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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal. an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 79. Morgen Ausgabe, 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 15. Febr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
30 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90%, Prämien⸗Anleihe 122. Neueſte 
Anleihe 108%, Schleſ. Bank⸗Verein 92. Oberſchleſiſche litt. A. 136. 
Oberſchleſ. Litt. B. 121 B. Freiburger 119, Wilhelmsbahn 40%. Neiſſe⸗ 
Brieger 54. Tarnowitzer 37 B. ien 2 Monate 71%, Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 71%, Oeſterr. National⸗Anleihe 60%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 65%. 
DOeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 134. Oeſterr. Banknoten 72%. Darm⸗ 
llädter — Commandit⸗Antheile 90%. Köln⸗Minden 167. Friedrich: 
Wilhelms⸗Nordbahn 59 B. Poſener Provinzial⸗Bank 9%. Mainz⸗Lud⸗ 
wigshafen 116. Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. 
Paris 2 Monat 79. — Mose ſchließend. ? 
Wien, 15. Februar. orgen⸗Courſe. Credit⸗Aktien 198, 90, 
National⸗Anleihe 84, —. London 138, —. 
Berlin, 14. Febr. Roggen: behauptet. Febr. 52%, Febr.⸗Mätz 51%, 
2 50%, Mai⸗Juni 50%, — Spiritus: ſeſt. Februar 17%, 
ebr.⸗ März 17%, Frühj. 17%, Mai⸗Juni 17%. — Rüböl: Febr. 12%, 
Frühjahr 12%, 
ä—Qte1ꝛi—iuuuU7f7V— 2 ᷑ —— 2 — —— Pd — 


A Der Notenkrieg. 

Wir haben und, geſtützt auf die „Südd. Itg.“, welche bekanntlich 
die erſten Nachrichten über die großdeutſche Koalition gegen Preußen 
brachte, vor acht Tagen eines unfreiwilligen Irrthums ſchuldig gemacht; 
Lichtenſtein Vaduz und Sondershauſen ſind nämlich nicht 
dabei. Warum ſich dieſe Großmächte fern gehalten haben, iſt vorläufig 
noch ein Geheimniß im Schoße der Diplomaten; die Sache war ganz 
darnach angethan, daß ſie dabei ſein konnten. Während die Noten 
der Mittelſtaaten und der etlichen Kleinſtaaten, welche ſich haben ins 
Schlepptau nehmen laſſen, mit der öſterreichiſchen Note vollſtändig dem 
Wortlaute nach übereinſtimmten, hat ſich Sachſen blos „ange— 
ſchloſſen“; wir ſind in die diplomatiſche Geheimſprache viel zu 
wenig eingeweiht, als daß wir begreifen könnten, warum man auf 
dieſes „Anſchließen“ einen beſondern Werth legt, oder warum nicht 
Sachſen auch ganz dieſelbe Note übergab, wie die übrigen Freunde 
und Bundesgenoſſen. Jedoch wir denken, der Frhr. v. Beuſt wollte 
durchaus etwas Apartes haben; es war ihm, dem patentirten Erfin⸗ 
der des Wanderparlamentes, wohl auch zu deſpektirlich, blos als Ab⸗ 
ſchreiber des Grafen Rechberg zu ſiguriren. In der Sache ſelbſt 
ſtimmt er natürlich in den gegen Preußen angeſchlagenen Ton mit ein, 
nur etwas höflicher, wie das in Sachſen Sitte iſt. Denn, um einen 
nicht diplomatiſchen Ausdruck zu gebrauchen — grob waren die übri⸗ 
gen Noten, nicht blos in den Forderungen, ſondern auch in den Aus⸗ 
drücken, und wir wünſchen von Herzen, daß die Antwort des Grafen 
Bernſtorff eine „deutſche“ if, dies Wort im Volksſinne 
genommen. 

In der Hauptſache iſt alſo der Noten⸗ und Depeſchen⸗Krieg von 
Oeſterreich und den Mittelſtaaten Preußen erklärt worden. Man ver⸗ 
langt von Preußen nichts Geringeres, als daß es alle ſeit dem Jahre 
1853 ſeinerſeits in der deutſchen Frage gethanen Schritte zurückneh⸗ 
men ſoll; dann wird man fo gnädig ſein, Preußen zu den Konferen: 
zen hinzuziehen, in welchen die Frage der Bundesreform felbitverfländ: 
lich — auf die lange Bank geſchoben werden ſoll. Denn wir haben 
zu dem politiſchen Verſtande auch unſerer Gegner das feſte Vertrauen, 
daß wohl Niemand ſo leichtſinnig iſt zu glauben: Oeſterreich und die 
ihm verbündeten Mittelſtaaten meinten es wirklich ernſthaft mit der 
Verwirklichung der deutſchen Einheit, in dem Sinne nämlich, wie ſie 
den zehnmal als „gerechtferiigt“ anerkannten Wünſchen der deutſchen 
Nation entſpricht. Die Sache iſt nun einmal jetzt an der Tages⸗ 
ordnung; ganz ſo wie bisher geht es mit dem deutſchen Bun⸗ 
destage nicht mehr — das ſieht und räumt ſelbſt Frhr. v. Beuſt ein, 
alſo muß man, um ſcheinbar einen guten Willen zu bekunden, Vor⸗ 
ſchläge machen, von denen man felbft recht gut weiß, daß ſie nicht 
annehmbar ſind, aber — interim fit aliquid, d. h. in dieſem 
Sinne: inzwiſchen werden die gutmüthigen Deutſchen beſchäftigt, bis 
die Sache wieder eingeſchlafen iſt. 

Das Verbrechen Preußens beſteht nun darin, daß es unterdeſſen 
gehandelt hat. Unſere Leſer glauben uns wohl auch ohne unſere 
Verſicherung, daß wir von dieſem „Handeln“ gerade nicht ſehr er⸗ 
baut ſind und daß wir ein ganz anderes Handeln lieber ſehen 
möchten, aber immerhin iſt es beſſer, als die Statuten zu einem Wan⸗ 
derparlamente auszuarbeiten. Das Verdienſt Preußens beſteht darin, 
daß es erklärt hat: es erſtrebt einen Bundes ſtaat innerhalb des 
deutſchen Bundes, wie der Zollverein ja auch innerhalb dieſes Bun⸗ 
des entſtanden il; zum Zwecke dieſes Bundesſtaates ſchließt es Mili⸗ 
tärconventionen ab — das iſt Alles; wir räumen ein, nicht Viel, ſo⸗ 


gar ſehr Wenig, aber es iſt der einzige Weg, um allmählich, wenn] 


auch ſehr langſam, den deutſchen Bundesſtaat mit der einheitlichen 
Centralgewalt zu ſchaffen. Denn darin haben die Gegner Recht: wer 
den Oberbefehl über das Militär abgiebt, der opfert den bedeutendſten 
Theil ſeiner Souveränität; die diplomatiſche Oberleitung wird dann 
nachfolgen. Wer uns aber das Räthſel loſen kann, wie die Einheit 
Deutſchlands möglich iſt, ohne daß die Einzelfürſten fo bedeutende 
Theile ihrer Souveränität opfern, dem würden wir alle Anſprüche auf 
die Miniſterſtelle des Frhrn. v. Beuſt zuerkennen. Das mag den 
Einzelfürſten außerordentlich unangenehm fein, aber das deutſche Volk 
hat das Recht, die Einheit des gemeinſamen Vaterlandes zu verlan⸗ 
gen; es ſteht, wie irgend Eines, auf dem Rechtsboden, wenn es 
dieſes Verlangen ſtellt, und es hat ſich dieſen Rechtsboden durch ſeine 
Opfer in den Freiheitskriegen erkämpft. Nachgerade iſt es Zeit, an die 
damals gemachten Verſprechungen zu erinnern. 

Man male ſich doch — ſagt die „Berl. A. Ztg.“ mit Recht — 
Oeſterreich innerhalb des deutſchen Bundesstaates mit ſtändiſcher oder 
parlamentariſcher Vertretung aus; was erhält man dann? 1) Den en⸗ 
geren Reichsrath: Deutſch⸗Oeſterreich, Galizien, Venetien; 2) den wei⸗ 
teren Reichsrath: Deutſch⸗Oeſterreich, Galizien, Venetien, Ungarn, 
Croatien, Siebenbürgen; 3) den deutſchen Reichstag: Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reich, Klein⸗Deutſchland, den preußiſchen Staat ohne die Provinzen 
Preußen und Poſen; 4) den preußiſchen Landtag: den preuß. Staat 
mit den obigen Provinzen; 5) die 20 bis 30 Landtage der einzelnen 
deutſchen Länder; 6) etwa eine Zollvereinsvertretung; — malt man 
ſich aus, wie dieſe Körper nebeneinander tagen und was für Compe⸗ 
tunz⸗Conflicte daraus hervorgehen: — fo überzeugt man ſich leicht, 
daß man es auch bier nur mit einer ſchoͤnen Idee zu thun hat. Speck 
für die Mäuſe! — 


Weil nun Preußen den für uns allerdings viel zu langſamen, aber 


doch vorläufig einzig praktiſchen Weg zur Herbeiführung des deut: 
ſchen Bundesſtaates beſchreitet, ſo proteſtiren Oeſterreich 
ſchen Bundesſtaaten. 


und die deut⸗ 
Gut, dagegen läßt ſich Nichts ſagen; jeder wehrt 


des Complotirens zu Stande gekommen, zugleich ein Schreckmittel für 
Preußen ſein. Weil Preußen einmal — Dank dem damaligen 
„Kreuzzeitungs“-Miniſterium! — durch den Bußgang nach Olmütz ſich 
plotzlich aus allen Poſitionen, die es in Deutſchland errungen, heraus⸗ 
drängen ließ, fo muthet man dieſer Macht eine Wiederholung des da: 
maligen Schimpfes zu. Deshalb muß auf dieſen Proteſt nicht etwa 
einfache Zurückweiſung, ſondern die allerbeſtimmteſte und energiſche Er: 
klärung folgen, daß Preußen auf alle Gefahr hin auf dem einmal be: 
ſchrittenen Wege beharren wird. Mit dieſer Erklärung iſt die Aner⸗ 
kennung des Königreich Italiens zu verbinden, denn dieſe 
That iſt eigentlich die einzige Antwort, welche auf dieſes Gebahren 
Oeſterreichs und der Mittelſtaaten ertheilt werden kann. 

Auf alle Gefahr hin! Sie wird, nebenbei geſagt, nicht gerade 
zu groß ſein. Preußen kann allenfalls eine Bundesexekution mit aller 
Ruhe abwarten, und Oeſterreich wird ſich hüten, auch nur das Aller⸗ 
geringſte, was einer That ähnlich ſieht, gegen Preußen zu unterneh⸗ 
men; es iſt alle Hoffnung dazu vorhanden, daß wir Preußen vor den 
„Strafbaiern“ geſichert bleiben. In der That, hatte das Vorgehen 
Oeſterreichs und der Mittelſtaaten nicht ſeine ernſthafte, Preußen belei⸗ 
digende Seite, man wäre verſucht, über die Donquixotterie zu lachen. 
Oeſterreich, das an allen Ecken und Enden von den groͤßten Schwie⸗ 
rigkeiten umringt iſt, in drohender Stellung gegen Preußen — nun 
da würde allerdings die venetianiſche Frage außerordentlich ſchnell ent⸗ 
ſchieden ſein. 
dieſer Conſpiration gegen Preußen empfangen haben! 

Wir können in der ganzen Sachlage nur Eine Gefahr erkennen; 
das iſt — wenn Preußen auch nur Einen, nur den kleinſten Schritt 
zurückweicht. 
ſteriums denken, wie man will, es iſt uns unmoglich, daran zu glau⸗ 
ben, weil auf der einen Seite die Schmach, auf der andern die Ehre, 
hier die Macht, dort die Schwäche, hier das Begeiſterung erweckende 
Vorwärts, dort der alle Sympathien vernichtende Rückzug zu klar vor 
Augen liegen, als daß überhaupt noch von einer Wahl die Rede ſein 
könnte. An die Stelle der Erwägung muß jetzt die That treten, und 
daß es fo iſt, dafür wollen wir nie vergeſſen, dem öſterreichiſch⸗würz⸗ 
burger Complotte unſern Dank darzubringen. 


Preußen. 


Candtags- Verhandlungen. 
Neunte Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

(Fortſetzung und Schluß.) 5 
Abg. Plaßmann I, (zu Anfang völlig unverſtändlich). Aus ſeinen 
Ausführungen iſt nur zu entnehmen, daß et den einen der vom Vorredner 
erwähnten Bundestags⸗Commiſſare zu opfern bereit ſei. Der Redner weiſt 
dann die Anſchuldigung zurück, als wollten et und ſeine Genoſſen eine vom 
Bunde begangene Rechtsverletzung vertheidigen und die Unterdrückung eines 
deutſchen Volksſtammes befürworken. (Bravo im Centrum.) Die Bundesakte 
ſei nach dem durch ſchwere Kämpfe errungenen Einzuge in Paris vereinbart 
und habe als Hauptziel hingeſtellt, daß die deutſchen Stämme ſich nie unter 
einander bekriegen ſollen. Nun ſei aber vor zwei Jahren bei Berathung 
derſelben heſſiſchen Frage offen ausgeſprochen: es ſei ein großer Krieg 
wien um die deutſche Einheit herzuſtellen, und der heute von der Com: 
miſſion vorgelegte Antrag deute ebenfalls auf denſelben Weg. Das Volk 
werde ſelbſt noch einmal über dieſe Frage zu urtheilen haben. — Der Red⸗ 
ner führt ſodann aus, daß der Bund eine Rechtsverletzung nicht begangen 
habe; bei der Frage, ob eine ſolche vorliege, komme es nur auf das beſte⸗ 
5 Bundesrecht an. Der Bund müſſe eine Souveränität haben und 


abe über ſeine Competenz ganz allein zu urtheilen. (Allgemeine Heiterkeit.) 

er Bund ſei und bleibe doch immer die böchſte Spitze, die einzelnen Regie: 
rungen können die Competenz nur kritiſiren; über dieſelbe zu entscheiden, 
ſtehe aber dem Bunde allein zu, was aus den Grundgeſetzen deſſelben her⸗ 
vorgehe. Daß der Bund die ihm durch dieſelben zuſtehende Befugniſſe unrichtig 
interpretirt, ſei zugegeben, aber dies könne man keine Rechtsverletzung nennen, 
welche Abſichtlichkeit und Wiſſen von dem zu begehenden Unrecht voraus⸗ 
ſetze. Einſtimmig haben überdies die Regierungen den Beſchluß gefaßt 
und Preußen zu demſelben eigenthätig ſeinen Commiſſar beauf⸗ 
tragt und die Competenz des Bundes nicht bezweifelt. — Der Redner geht 
dann zu der badenſchen Denkſchrift über, die ſich ſelbſt widerlege; es ſei wohl 
zugegeben, daß jeder einzelne der in derſelben angeregten Punkte nicht bun⸗ 
A l ſei, vielmehr jeder in irgend einem andern der deutſchen Staaten 
ſich in Anwendung finde, aber das Zusammentreffen jener einzelnen Punkte 
in derſelben Verfaſſung könne darum doch bundeswidrig fein. — Daß der 
Bund in ſeinem Verfahren das Richtige nicht getroffen, ſei zugegeben, aber 
der begangene Scher dürfe nur auf bundesmäßigem Wege gebeſſert werden, 
und dies bezwecke der Reichenſperger ſche Antrag, und dies ſei auch der 
Standpunkt der Staatsregierung. — Ebenſo wenig wie von einer Rechts⸗ 
verletzung könne von Unterdrückung eines freien Volksſtammes die Rede 
fein, obwohl dieſelbe am unzweifelbafteſten zu fein ſcheine. (Ja! Ja). Dies 
Önne man nur vom Standpunkt des Liberalismus aus ſagen, und auf den 
Liberalismus ſei der größte Stein bier zu werfen. Er (Hedner) ſei mit den 
Nachbarzuſtänden ſeiner Heimath bekannt, und wiſſe wohl, daß viele Heſſen 
nach Weſtfalen als Vagabunden hinüberkämen, weil ſie in ihrer Heimath 
nichts zu eſſen haben. Elend und Armuth ſei in Heſſen allerdings ſo groß 
wie nirgends, und dies falle der Regierung zum Theil zur Laſt, aber in 
den letzten zwei Jahren habe man derſelben ja weder Ruhe noch Zeit gelaſ⸗ 
ſen, hierin zu 1 (Große Heiterkeit). Aber in den vorhergehenden 
30 Jahren ſei ebenfalls nichts gethan, die Quelle des Elends zu ſtopfen, 
und dies könne man unmöglich der Regierung allein zur Laſt legen. Die 
Stände ſeien nie und nimmer auf die materiellen Fragen eingegangen, und 
das Volt habe keine Veranlaſſung, ſich bei den Ständen zu bedanken. Auch 
der Regierung falle viel zur Laſt, aber für die Stände konne man ſich nicht 
begeiſtern. — Der Grund, weshalb die heſſiſche Frage jetzt das öffentliche 
Intereſſe allein in Anſpruch nehme, ſei, weil die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage 
zurückgedrängt worden, und dies ſei ſehr zu bedauern. Eine Einigung könne 
nicht auf heſſiſchem, ſondern nur auf auswärtigem Gebiete herbeigeführt 
werden. (Bravo im Centrum). » 

Abg. Schwarz (wegen der Unruhe im Haufe ſehr ſchwer verſtändlich): 
Seit langer Zeit ſei Heſen ein unglüdliches Land geweſen, und ſeine Lan⸗ 
desväter hätten das Wohl des Landes wenig im Auge gehabt. Auch ſeien 
gerade im Heſſiſchen die Gegenfäpe zwiſchen Defterreih und Preußen öfters 
aufeinandergeplatzt. Noch dazu ſcheine ein unglüdliches Geſchick über der 
Wahl der Staatsmänner zu ſchweben, welche die Regierung dort leiteten, 
3. B. Haſſenpflug's, deſſen Name eine Kriegserklärung gegen die Stände ge⸗ 
weſen ſei. (Der Redner giebt eine Schilderung der lürbeſſiſchen Verfaſſungs⸗ 
kämpfe und des verſchiedenen Einfluſſes auf dieſelben.) Der Bundestag habe 
nicht das Recht gehabt, zur Einführung einer neuen Verfaſſung die Hand 
zu reichen. Deshalb ſei Preußen im echt, wenn es das geſchebene Unrecht 
n Dann mit Gewalt wieder gut mache. Daß der Bundestag Frieden 
und er Bet aufrecht erhalten könne, ſei eine phantaſtiſche Anſicht. Preu⸗ 
ßen oder Oeſterreich würden immer den wirklichen Ausschlag geben. Man 
müſſe eine Form für die deutſche Bundesverfaſſung ſuchen, die auf dieſes 
reele Verhältniß in irgend einer Weile Nüdfiht nehme. 

Abg. Gr. Bethuſy⸗Huc (ebenfalls auf der Tribüne ſchwer verſtändlich.) 
Der Bundesbeſchluß von 1852 ſei kein glücklicher geweſen. Preußen habe 
aber an demſelben moraliſch feſthalten muͤſſen. Das Land erwarte, Preußen 
werde ſich Heſſens annehmen, wie es dem Staate Friedrichs des Großen ger 
zieme. Weder die heſſiſche Regierung, noch auch die Stände ſeien dort en: 
gelrein; überhaupt ſei das nie der Fall. Ihm und ſeinen politiſchen Freun⸗ 


Mit welcher Freude mag Napoleon die Nachricht von ß 


Aber, mag man über die Zweigetheiltheit unſeres Mini: |; 


Sonntag, den 16. Februar 1862. 


den liege es ſehr fern, das Verfahren der heſſiſchen Regierung in Schutz zu 
nehmen. Aber öffentliche Schmähungen auf einen deutſchen Fürſten (Murren 
inks) könne er ebenſowenig billigen. Ueberhaupt gingeen ſolche Diskuſſionen 
Ra über das Recht der Volksvertreter hinaus. Pyrrhus habe bekanntlich 
einſt von einer Verſammlung von Volksvertretern geſprochen, die ibm wie 
Fürſten erſchienen ſeien. Hier würde er von ſolchen ſprechen, die Fürſten 
werden wollten. (Große Heiterkeit.) Man ſolle nicht mängeln, ehe man 
nichts Beſſeres wiſſe. Das Bellen nütze nichts, wenn man nicht das Amt 
des Beißens habe. Auch der abſolute Tadel Oeſterreichs gefalle ihm nicht. 
Es wäre immer möglich, daß Zeiten kämen, in denen wir würden mit 
3 ein Bündniß ſchließen können; die Höhen von Montmartre erin⸗ 
nerten daran. 


heſſiſchen Frage bezeichnet worden, ihr Verhältniß 115 deutſchen Frage. 


free Zunächſt ſei zu ſehen, ob die Anforderungen Oeſterreichs und der 


für der A 5 Dr. Freſe, Dr. Lüning, Ziegert, Schulze (Berlin), Maibauer. 
Schluß 3 Uhr. e . „mi ES ERe 

Die Sitzung beginnt morgen 10% Uhr, nachdem vorher die deutſche 
Commiſſion gewählt iſt. 


Der Zudrang zu der heutigen Sitzung war ein ganz außerordentlicher; 


ſchon um 9 Uhr war der Zugang zu dem Haufe wie belagert; um 944 Uhr 
war auf den Tribünen kein Nat mehr zu haben. 5 A 


9 Berlin, 14. Febr. [Die preußiſche Antwort. — Die 
Anerkennung Italiens. — Das Seerecht.] Meine jüngfte 
Mittheilung über die Rüdäußerung des Grafen Bernſtorff auf die 
großdeutſche Kundgebung kann ich dahin beſtätigen, daß der dieſſeitige 
Erlaß ſchon am 12. d. M. expedirt worden iſt. 
ſcheint empfunden zu haben, daß eine Beſchleunigung der Antwort 
dringend erforderlich ſei, um jeden Verdacht einer Unentſchloſſenheit oder 
eines Schwankens fern zu halten. Ueber den Inhalt des preußiſchen 
Schriftſtückes habe ich nach meinen früheren Andeutungen Nichts hin⸗ 
zuzufügen, da man überdies die Veröffentlichung deſſelben binnen kür⸗ 
zeſter Friſt erwartet. 
Preußen ſich nicht auf eine theoretiſche Replik beſchränken, ſondern durch 
thatſächliche Argumente den wiener Staatsmännern zum Bewußtſein 
bringen wird, daß fie durch ihre ſchroffe Oppoſition die preußiſche 
Politik von manchen bisher beobachteten Rückſichten befreit haben. 
Gegen die Anerkennung des Königreichs Italien hatte Preußen ſchon 
längſt keinen prinzipiellen Einwand, da es ſich um ein Zugeſtandniß 
an die thatſächliche Ordnung der Dinge, nicht um eine Garantie han⸗ 
delt. Nur der Wunſch, nicht gegen die Politik des ſüddeutſchen Groß⸗ 
ſtaates und feiner Freunde in ſcharfen Gegenſatz zu treten, war der 
innere Grund für die bisherige Zoͤgerung. Dies Bedenken fällt jetzt 
fort, und man verſichert, daß Graf Bernſtorff entſchloſſen iſt, aus der 
freier gewordenen Poſition Preußens die entſprechenden Konfequenzen 
zu ziehen. — Ganz beiläufig hat jüngſt im britiſchen Oberhauſe eine 
Konverſation über die Fragen des Seerechts ſtattgefunden, welche in poli⸗ 
tiſchen Kreiſen Aufſehen macht. Lord Malmesbury, der ehemalige Miniſter 
des Auswärtigen im Derby'ſchen Tory⸗Kabinet erklärte nämlich rund 
heraus, er lege den vom pariſer Kongreß im Jahre 1856 aufgeftellten 
Seerechts⸗Normen nicht viel Werth bei, da er überzeugt ſei, daß im 
Fall eines großen Krieges kein einziger Artikel der pariſer Deklaration 
zur Geltung kommen werde. Auch Lord Ruſſell habe früher eine ähn⸗ 
liche Anſicht ausgeſprochen. Darauf antwortete Ruſſell, er habe die 
pariſer Erklarung nicht ganz billigen können, doch habe er erklart, daß 
dieſelbe, einmal gegeben, auch reſpektirt werden müſſe. Lord Granville 
warf noch die Bemerkung dazwiſchen, er hoffe, England werde niemals 
fo auf das Aeußerſte getrieben werden, um eine moraliſche Verpflich⸗ 
tung außer Augen zu ſetzen. Um dieſen Dialog genau zu verſtehen, 
muß man wiſſen, daß die pariſer Deklaration des Jahres 1856 unter 
dem damals ſo mächtig emporwachſenden Einfluß Napoleons III. zu 
Stande kam. Lord Clarendon und Lord Cowley, die Bevollmächtig⸗ 
ten Englands, beugten ſich in der Seerechts⸗Angelegenheit vor dem 
herrſchenden Geſtirn; aber fie hatten nicht nur Lord Ruſſell, ſondern 
viele der bedeutenden britiſchen Staatsmänner gegen ſich. Auch fetzt 
noch beſorgt man, daß trog der parifer Deklaration (die übrigens für 
England noch gar nicht geſetzlich publizirt if), die britiſche Praxis 
in Kriegszeiten dem Recht der neutralen Flagge nicht die gebührende Ach⸗ 
tung beweiſen würde. Um ſo beachtenswerther iſt, daß die nordamerika⸗ 
niſche Union, wie aus der Antwort des Herrn Seward auf die 


Unſere Regierung 


Allgemein iſt die Ueberzeugung verbreitet, daß 
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an den königlichen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Grafen 
v. Bernſtorff, gerichtet hat, in nachfolgender Weiſe zu beantworten. 

Die Bemerkungen, welche der gedachte Herr Geſandte der Erwä— 
gung der königlichen Regierung mittelſt jener Note anzuempfehlen be: 
auftragt worden iſt, beziehen ſich auf die bei Beurtheilung der Bundes⸗ 
Reform⸗Vorſchläge des Freihrn. v. Beuſt preußiſcherſeits der königlich 
ſächſiſchen Regierung gegenüber ausgeſprochenen Anſichten über den 
heilſamſten Weg zur Reform des Bundes. 

Dieſe Anſichten gingen im Weſentlichen dahin, daß ein Verſuch, 
den ganzen Bund durch Herſtellung einer wirkſamen Exekutive mit 
Volksvertretung und gemeinſamer Geſetzgebung in bundesſtaatlicher 
Richtung umzugeſtalten, mit ernſtlicher Gefahr für deſſen Fortbeſtehen 
verbunden ſein müßte; wogegen der Beſtand des Bundes nicht gefährdet 
fein würde, wenn unter Feſſhaltung der völkerrechtlichen Grundlagen 
des Ganzen, für eine engere Vereinigung ſeiner Glieder auf dem Ge— 
biete des inneren Staatsrechts der Weg der freien Vereinbarung be: 
treten und jene für das Ganze vorgeſchlagenen Einrichtungen: Executive 
(militäriſcher Oberbefehl und einheitliche Vertretung nach außen), 
Volksvertretung und gemeinſame Geſetzgebung, innerhalb ſolcher engerer 
Grenzen gegründet würden. 

Die kaiſerlich öſterreichiſche Regierung hat ſich veranlaßt gefunden, 
dieſer von preußiſcher Seite der königlich ſächſiſchen Regierung kundge⸗ 
gebenen Auffaſſung gegenüber zu erklären, daß zu ihrem innigen Be: 
dauern ihre Pflichten und ihre Ueberzeugungen ihr gleich entſchieden 
verböten, ſich ſolchen Anſchauungen anzuſchließen. Die koͤnigl. preuß. 
Regierung würde ſich bei Entgegennahme dieſer Erklärung, welche eine 
ihr auch vorher ſchon bekannte Thatſache beſtätigt, auf die Verſicherung 
haben beſchränken können, daß ſie jenes Bedauern ihrerſeits theile. 
Da aber die kaiſerl. öſterreichiſche Regierung noch einen Schritt weiter 
geht und ſich berufen fühlt, vom Geſichtspunkte der „allgemeinen In⸗ 
tereſſen Deutſchlands“, ſo wie von dem des „poſitiven Rechts“, und 
unter Hinweiſung auf die unheilvollen Folgen, welche Preußens Re⸗ 
formbeſtrebungen in früheren Epochen gehabt hätten, eine foͤrmliche 
Verwahrung gegen die preußiſche Auffaſſung einzulegen, ſo will die 
königl. Regierung nicht verhehlen, daß ihr weder ein begründeter Un: 
laß, noch irgend eine Berechtigung zu einer ſolchen Verwahrung vor⸗ 
zuliegen ſcheint. 

Dieſer Schritt, welcher dadurch nach auffälliger wird, daß er ver⸗ 
abredetermaßen in identiſcher Noten gleichzeitig von mehreren Bundes⸗ 
regierungen gethan worden iſt, entſpricht ſo wenig dem Charakter des 
von der königlich ſächſiſchen Regierung eingeleiteten Meinungs-Austau- 
ſches über die von vielen Seiten als dringend nothwendig anerkannte 
Bundesreform, daß die königliche Regierung ſich nicht bewogen finden 
kann, danach noch auf irgend eine Erörterung der in der Note des 
kaiſerlich öſterr. Geſandten aufgeſtellten Gegenanſichten einzugeben. 

Die Bedeutung der letzteren hat übrigens von Seiten Preußens be⸗ 
reite in einer früheren Zeit ihre entſprechende Würdigung gefunden. 
Es wird jedoch in Bezug auf die unheilvollen Folgen, welche ähnliche 
Beſtrebungen, in jener Zeit über Deutſchland heraufzubeſchwören ge⸗ 
droht haben ſollen, daran erinnert werden müſſen, daß es nicht Preu: 
ßens Beſtrebungen für die Reform der Bundesverfaſſung waren, welche 
jene Folgen herbeizuführen drohten, ſondern daß es das Verhalten der⸗ 
jenigen Regierungen war, an deren Widerſtand dieſe Beſtrebungen 
damals ſcheiterten. Ihnen verdankt Deutſchland die unverände-te 
Wiederherſtellung der alten Bundesverfaſſung und damit einen dauern⸗ 
den Keim zu ähnlichen Wirren. 


ihr ſchließliches Urtheil darüber zurückhalten zu ſollen, bis ihr ein be⸗ 
ſtimmt geſtalteter Reformvorſchlag mitgetheilt wird, welcher ihr das 
Verſtändniß der Abſichten der kaiſ. öſterr. Regierung vollſtändig ermög- 
licht. Für jetzt erſcheint der königlichen Regierung die Unausführbar⸗ 
keit einer Reform nach den vorliegenden allgemeinen Andeutungen als 
unzweifelhaft, und da dieſelben in vollkommenem Widerſpruch mit dem 
Standpunkt ſtehen, zu welchem fie ſelbſt ſich bekennt, fo muß fie ihrer: 
ſeits den Eintritt in Berathungen über eine Reform auf ſolchen Grund⸗ 
lagen für unthunlich erachten. 

Der Unterzeichnete benutzt dieſe Gelegenheit, um die Ehre zu haben, 
Sr. Excellenz dem kaiſerlich öſterreichiſchen Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Herrn Grafen v. Rechberg, die Verſicherung ſeiner 
ausgezeichneteſten Hochachtung zu erneuern. (gez.) v. Werther. 

Sr. Excellenz dem Herrn Gra fen v. Rechberg 

ꝛc. ꝛc. ꝛc. 


Oeſterrei ch. 


Wien, 13. Febr. [Zur Bedeutung der identiſchen Note 
fagt die officiöfe „Donauzeitung“: „Wir ſelbſt find der Anſicht, daß 
in dem Schritte der gedachten deutſchen Cabinete nicht die leiſeſte Spur 
eines offenſiven Gedankens liegt. Es handelt ſich weſentlich 
darum, Preußen von dem Betreten einer verhängniß⸗ 
vollen, nicht zur Einigung, ſondern zur Zerſplitterung 
Deutſchlands führenden Bahn abzuhalten, und fein Ga: 
binet zu einträchtigem Zuſammenwirken mit dem bei 
weitem überwiegenden Theile Deutſchlands zu veranlaſ— 
ſen. Es war nicht blos ein Recht, ſondern eine Pflicht aufrichtig 
deutſch geſinnter Mächte, gegen die in der bekannten Note des Grafen 
v. Bernſtorff entwickelten Princivien mit der vollen Entſchiedenheit ihrer 
Ueberzeugungen aufzutreten. Die Note uſurpirt Nichts, präjudicirt 
Nichts, gefährdet kein legitimes Intereſſe Preußens, — fie wahrt ein⸗ 
fach den Boden der Verträge, weiſt mit durchgreifender Schärfe nach, 
daß der Bundesſtaatsvorſchlag in unlöslichem Widerſpruche mit dem 
deutſchen Bundesrechte ſteht, und ſchließt mit dem Hinweis auf die 


preußiſche Depeſche in der Trent⸗Angelegenheit erhellt, zu einer allge⸗ 
meinen Vereinbarung über das Seerecht ernſtlich die Hand bietet. 
Berlin, 14. Febr. [Gr. Rechberg's Idee über das Bun⸗ 
despräſidium.] Die Converſation zwiſchen dem Grafen Rechberg 
und Herrn v. Beuſt, welche den neueſten großdeutſchen Feldzug einlei— 
tete, lieferte die ſeltſamſten Aufſchlüſſe über die öſterreichiſche Anſchauung 
der deutſchen Bundesverhältniſſe. Bekanntlich wurde darin auch eine 
ganz neue Lehre von der Bedeutung und dem Werthe des öſterreichi— 
[hen Bundestagspräſidiums in Frankfurt entwickelt. Graf Rechberg 
leitete für ſeinen Kaiſer daraus Befugniſſe ab, die ungefähr denen des 
Präſidenten Lincoln gleichkämen; die bisher durch allen Wechſel noch 
immer glücklich erhaltene Einheit Deutſchlands ſtehe oder falle mit die⸗ 
ſer Einheit der Spitze. Herr v. Beuſt ſelbſt war ein wenig überraſcht 
von dieſem kühnen Gedankenfluge und konnte ſich nicht enthalten, in 
zarter Weiſe anzudeuten, daß dabei wohl einige romantiſche Illuſion 
mit unterlaufe. Dies ganze Vorgefecht wurde durch die Veröffentli— 
chungen des „Dresdn. Journ.“ enthüllt, und Graf Bernſtorff ſah 
ſich nun zu einer Art Proteſt gegen die öſterreichiſche Auffaſſung ver⸗ 
anlaßt, der gerade von demſelben Datum iſt, wie der würzburgiſche 
Proteſt gegen ſeine eigene Unionsdepeſche. Der „Köln. Ztg.“ wird 
darüber von hier Folgendes mitgetheilt: „Unſere Regierung hat am 
2. Februar eine Note an das wiener Kabinet erlaſſen, welche die auf: 
fallende und unberechtigte Auffaſſung, die die Rechberg'ſche Antwort 
auf das ſächſiſche Bundesreform⸗Projekt in Betreff des öͤſterreichiſchen 
Bundestags⸗Präſidiums enthält, zum Gegenſtande hat. Die preußiſche 
Note erinnert daran, daß bei dem erſten Zuſammentritt des Bundes 
tages Preußen, Hannover und Baiern eine Erklärung abgaben, in der 
ſie ausdrücklich ſagten, daß der Vorſitz Oeſterreichs am Bundestage 
nur den Charakter einer formalen Leitung der Geſchäfte trage und 
durchaus keine politiſche Bedeutung habe. Sie hebt ferner hervor, daß, 
als 1849 die Bundes⸗Centralkommiſſion eingeſetzt wurde, dabei von 
Seiten Oeſterreichs wie Preußens, die volle Gleichberechtigung der bei: 
den Großmächte und ihr ebenbürtiges Nebeneinanderſtehen anerkannt 
wurde; ſie fügt hinzu, daß man ſich damals darüber verſtändigt habe, 
der deutſche Bund ſolle als ein völkerrechtlicher Verein fortbeſtehen und 
die Verfaſſungsfrage der freien Vereinbarung ſeiner Glieder überlaſſen 
bleiben. Dieſe Note hat ſich mit der Verwahrung Oeſterreichs und ſei⸗ 
ner würzburger Allürten gekreuzt; fie bringt, wie man ſieht, bereits 
im Voraus in einem wichtigen Punkte eine Entgegnung auf die in 
der letzteren enthaltenen Behauptungen.“ 2 
lüuhden.] Die „Berl. Allg. Ztg.“ hat folgendes Schreiben zur 
Veröffentlichung erhalten: „Einer geehrten Redaktion beehre ich mich 
zur Erläuterung S. 3 al. 1 des Berichts in der heſſiſchen Verfaſ⸗ 
ſungs angelegenheit und zur Ehrenrettung meines theuern — wenn auch 
jetzt nicht mit mir in jener Sache übereinſtimmenden Freundes, Staats⸗ 
miniſters Uhden, mitzutheilen, daß alle von dem preußiſchen Kommiſ⸗ 
ſarius getroffenen Maßregeln und Vorſchläge auf die ihm gewordenen 
ausdrücklichen Anweiſungen ſeiner Regierung vorgenommen ſind und 
daß alſo nichts dem Kommiſſarius zur Laſt zu legen, welcher dem Be: 
fehle nur zu genügen hatte. Die betreffenden Akten werden dafür den 
Beweis liefern. Calow, Abgeordneter für Guben-Sorau.“ So find 
ſie alle, die ſich an der Freiheit und den Volksrechten vergangen! 
Wenn die öffentliche Meinung mit ihnen ins Gericht geht und die 
Macht ſie nicht mehr ſchützt, wenn endlich Reue über ſie kommt oder 
der angebornen Schwäche die Mittel der Vertheidigung verſagen: ſie 
wollen lieber für ſervil als für Volksfeinde gehalten werden. Das ſind 
4 ee 8 1725 75 Nah b e 175 35 Wenn jetzt von derſelben Seite durch die erwähnte Bemerkung der nach, in der geſtrigen Conferenz zu einer vorläufigen Vereinbarung 
fo hoch wie moglich bergauf wälzen und doch nur Siſophusarbeit ma⸗ Note vom 2. Februar Anlaß dazu gegeben wird, daß dieſe Thatſache über die Bedingungen für Verlängerung des Bankprivilegiums geführt. 
chen. Wenn Hr. Uhden kein Mittel hatte, die kurheſſiſche Miſſion ab: wieder in ihrem vollen Lichte erſcheint, und wenn man ſich dabei auf Der neue Statutenentwurf, wie ihn nun das von der Bankdirektion 
zulebnen, fo mag er ihre Laſt tragen. Hat er auch feine Berichte aus die Sorge um die Sicherheit und den moraliſchen Frieden Deutſchlands und dem Bankausſchuſſe niedergeſezte Comite mit dem Finanzminiſter 
Heſſen „auf Befebl“ gemacht? beruft, welche man durch Preußen bedroht finden will, fo iſt der Augen: vereinbart hat, gelangt jetzt zunächſt zur Ratifikation an den großen 
Berlin, 14. Febr. [Zurückweiſung.] Die „Stern⸗Zeitung“ blick dafür um fo weniger glücklich gewählt, als man gleichzeitig ge: Bankausſchuß, welcher zu dieſem Zwecke auf den 22. Februar, Abends 
ſchreidt: „In einem unterm 21ſten v. M. an die hannoverſche Stän⸗ zwungen if, das Reformbedürfniß einzugeſtehen, deſſen rechtzeitige Be⸗ 6 Uhr, einberufen if. Erfolgt die Ratifikation von dieſer Seite, 
deverſammlung gerichteten Schreiben, betreffend die Anlage einer Eiſen⸗ friedigung man ſchon einmal verhindert hat. woran nicht zu zweifeln iſt, ſo wird dann die Bankvorlage an den 
bahn von Göttingen über Heiligenftadt, Mühlhausen, Langenſalza nach In der gewiſſenhaften Erfüllung der Bundespflichten, in der Ver- Reichsrath, mithin zunächſt an den Finanzausſchuß des Abgeordneten⸗ 
Gotha, bemerkt das königl. hannoverſche Miniſterium, wie es „den tretung wahrhaft deutſcher Intereſſen, in dem ernſtlichſten Bemühen, Hauſes gelangen. Ueber den Inhalt der Vereinbarung haben wir 
Umſtänden nach leider nicht thunlich geweſen ſei, durch direkte Verhand⸗ wohlberechtigten nationalen Anforderungen ſelbſt gerecht zu werden, nur im Allgemeinen erfahren, 255 die Propoſitionen des Finanzmini⸗ 
lungen mit der köͤnigl. preußiſchen Regierung auf Förderung des Unter: und ihnen bei den anderen Bundesregierungen Geltung zu verſchaffen, ſters im Weſenklichen Een 5 ertretern der Bank acceplirt worden 
nehmens hinzuwirken.“ — Es wäre von Intereſſe, die Umſtände räumt die königlich preußiſche Regierung keinem ihrer Bundesgenoſſen Ir men Pi 4 17 auch ſchon genug, um das Ergebniß 
kennen zu lernen, welche dieſe Verhandlung unthunlich erſcheinen den Vorrang ein. Sie hat aber aus dem Bewußtſein treuer Pflicht: als ein h 1 50 905 iches bezeichnen zu können. Der Finanzminiſter 
laſſen, und es wäre zu wünſchen, daß es dem Herrn Grafen erfüllung bisher keine Berechtigung zu einem Schritte hergeleitet, wie je feiner 10 u mag froh ſein, von der Bank die Mittel erhal⸗ 
v. Borries gefallen möchte, der Stände ⸗Verſammlung bierüber|er mit der in Rede ſtehenden identiſchen Note von den betheiligten | en ya en, = en größten Theil des Defizitd im Staatshaushalt 
näheren Auſſchluß zu geben. Sonderbar! Während man von Seiten | Regierungen gegen Preußen gethau worden iſt. 7 aufende Jahr zu decken; aber man täuſche ſich nicht, daß 
der hannoverſchen Regierung die Anknüpfung von Verhandlungen für Die königl. Regierung würde in der Verwirklichung der am ge = Be eng. Opfer erkauft wurde. Die 
„unthunlich“ erachtet, hält man dieſe Anknüpfung von Seiten der] Schluſſe der Note angedeuteten Reform-Anſichten, wonach für den gan: |. sung der Datuta iſt damit auf ein Viertelſahrhundert hinausge⸗ 
iſchen Regierung für „tbunlic”! 5 it wirkſamer - Erefuho- 15 ſchoben, die Aenderung des unheilvollen Bankſyſtems, welche das Er⸗ 
preußiſch 9 g für „thunlich zen Bund eine Verfaſſung mit wirkſ rekutiv-Gewalt, gemein loͤſchen des alten Bankprivilegiums jetzt geſtattet hätt 25 
Die heute Abend hier angekommene „Stern⸗Zeitung“ bringt fol⸗ a Bee a: 5 vertagt. Noch iſt jedoch nicht jede Song 2 se 108 lu 
en Artikel: a 5 t „politi⸗ : } 1 . 
Berlin, 15. Sehr, Geſern if} Die nacfleende Note von den ſchen Conſolidation“ mit außerdeutſchen Gebieten ſchlleßen dürfte, wie bs J ese . n were. trolofe Auch 
königl. Geſandten in Wien an den Faiferl. öſterreichiſchen Miniſter der dies in der Deveſche des kaiſerlich öſterreichiſchen Kabinets vom 5. Nov. eröffnet, noch immer moglich, daß in dieſer Frage eine energiſchere 


allſeitiger Berückſichtigung des moglichen Guten und des unabweislich 
Gegebenen. 

Rein von jedem offenſiven Charakter, iſt übrigens die Note ſtark 
durch den darin ausgeprägten Gedanken einer vollauf berechtigten Ver: 
theidigung. Und von dieſem Geſichtspunkte aus angeſehen iſt ſie weit 
mehr als ein verhallendes Wort. Welche Wandlungen auch der klein⸗ 
deutſche Gedanke fernerbin durchmachen möge, ob er in die Grenzen 
einer unthätigen Negation ſich einſchließe, ob er zu thätiger Offenſive 
übergehe, ob er endlich der großdeutſchen Idee ſich füge, — von dem 
Tage der Ueberreichung dieſer Note wird jedenfalls eine neue, wichtige 
Aera der deutſchen Frage datiren. Des Vorgefühls, daß es ſo kom⸗ 
men werde, ja müſſe, ſind alle Blätter voll, ſowohl die, welche zu 
unſerer, als jene, die zur gegneriſchen Farbe ſich bekennen. In der 
That iſt auch ein diplomatiſcher Act, mittelſt deſſen die größten Regie: 
rungen Deutſchlands, ja die Mehrzahl derſelben, unterſtützt von den 
Sympathien ihrer Völker, ihre Anſicht und Geſinnung in Betreff der 
Regelung der Geſchicke Deutſchlands offen kundgeben, jedenfalls von 
hohem Ernſte und weittragender Bedeutung.“ 


Wien, 13. Februar. [Die Verhandlungen des Finanz— 
Miniſteriums mit der Nationalbank] haben, dem Vernehmen 


0 ' ; g a i i iſt, ei it größere Gefährdun ; ; ; 
auswärtigen Angelegenbeiten gerichtet worden. Gleichlautende Noten v. J. bereits hereits hervorgetreten if, eine weit g N Haltung die Oberhand gewinnt und den Plan, der Valutaft 
find an diejenigen deutſchen Höfe abgegangen, welche ſich dem Schritte des Beſtandes des Bundes erkennen müſſen, als in Reformen in der⸗ ae e . ; 5 Dee 2 
der öſterr. Regierung in identiſcher Form angeſchloſſen hatten. jenigen Richtung, welche Preußen in der Depeſche vom 20. Dez. v. J. ; 
Wien, den 14. Februar 1862, bezeichnet hat.. Frankreich. 


Der unterzeichnete außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte] Dennoch iſt die koͤnigliche Regierung weit davon entfernt, ſchon der Paris, 12. Febr. [Auswärtige Politik.] Die große Tages⸗ 
Miniſter Sr. Majeſtät des Königs von Preußen iſt beauftragt, die bloßen Kundgebung jener Anſichten über die Grundlagen der Reform] neuigkeit, die indeſſen noch der Beſtätigung bedarf, beſteht darin, daß 
Note, welche der kaiſ. öſterr. Geſandte Graf Karoly: unterm 2. d. M. mit einer Verwahrung entgegenzutreten. Sie glaubt im Gegentheil, Jefferſon Davis dem Präfidenten Lincoln Friedensvorſchläge hätte machen 


Parlamentariſche Portraits. „Geben Sie ſich keine Mühe, es iſt nicht moglich, durchzukommen!“ Gruppen von Männern in großen Pelzen ſtanden im Hof, in den 
v. Hunderte verſuchten gleichwohl ihr Glück, aber vergeblich. Betrübten] Corridoren, vor der Hausthür; Flüche, Worte der Empörung, Angſt⸗ 
Die erfle große Sitzung des Abgeordnetenhauſes hat ſtattgefunden; Angeſichts zogen die Damen, welche ein fo zohes Intereſſe für Kurheſſen ſchrei und philoſophiſche Erwägungen vernahm man bier, alle durch 
die abermalige feierliche Verfluchung der Wirthſchaft in Kurheſſen, zu- an den Tag gelegt, mit ihren männlichen Begleitern von dannen] den fatalen Umſtand ausgepreßt, keinen Platz mehr finden zu konnen. 
gleich eine Schmach für Deutſchland und für die preußiſche Regierung | Schaaren Muthloſer oder ſittlich Entrüſteter folgten ihnen. Kühnere] Viele hatten die Billets mit ſchwerem Geld bezahlt, und es gelang 
älteren Datums, hat begonnen. Naturen drangen freilich im Gefühl ihres Rechtes in die Fugen des ihnen nicht einmal, die Naſe in den Sitzungsſaal zu fleden. Ein 
Schon lange vorher hatten die Tambours der Preſſe das erſte Hauſes ein; fie ſuchten verbotene Gänge auf, drangen ſogar in fonft ältlicher, behäbiger Herr erzählte mit traurigem Humor, daß er, um 
große Ereigniß der parlamentariſchen Saiſon eingewirbelt und den Heiß⸗ nur bei dringenden Veranlaſſungen frequentirte Lokalitäten, um dann recht ſicher zu gehen, ſchon um 8 Uhr Morgens einen Dienfimann 
hunger eines Publikums, welches principieller Verächter der Geſchäfts⸗ doch bitter enttäuſcht umzukehren. Nur Einzelnen gelang es, ſich in |feinerer Sorte zur Occupation ſeines Platzes auf die Tribüne geſchickt, 
ordnung im Haufe der Gemeinen und der hinter den Couliſſen betrie: die Reſtauration zu ſchmuggeln und hinter dem Vorhang der Saal- nun aber nicht einmal im Stande ſei, den Stellvertreter abzuloͤſen. 
benen Commiſſtonsarbeiten iſt, zu einem bedenklichen Grade gefteigert. |thüren Poſto zu faſſen, bis fie auch dort von den Argusaugen der] Um ſchließlich den Gefahren einer Revolte dieſes ſchlecht gelaunten 
Alle Welt brannte darauf, einer großen Vorſtellung in dem Saale] Diener entdeckt wurden. Eine wahrhafte rührende Liebe des Volkes Volks vorzubeugen, fäuberte ſchnell requirirte Polizei das Innere des 
hinter dem ehemaligen Ober⸗Cenſurgericht beizuwohnen, das erſte regel⸗ zu den Abgeordneten äußerte ſich bierbei und alle Freunde und Be- Gebäudes von dem Ueberfluß der Billetbeſitzer und ſperrte dann den 
rechte intereſſante Turnier mit anzuſehen, in dem die neuen Kämpfer] kannte derſelben unterwarfen den vertretenen Liberalismus einer rücd: Eingang vollſtändig. Die beliebten Geſtalten der Schutzmänner wieſen 
ihre parlamentariſchen Sporen ſich verdienen wollten. ſichtslſen Probe. Man citirte die Unglücklichen aus dem Saal, aus; mit der ihnen eigenen Zärtlichkeit alle Ankommenden trotz ihrer Billets 
Mochte nun Heißhunger nach politiſchen Debatten, Neugierde be: dem Leſezimmer, fing fie beim Ankommen ab, und beſchwor fie, kraft unerbittlich an der Hausthür ab. 
zügli der parlamentariſchen Jungfernreden, oder mochte das lebhafte [ihrer unantaſtbaren Stellung und ihres Lnſehens bei den Dienern, Während draußen eine allzugroße Theilnahme des Volks an dem 
Intereſſe für die Tagesordnung, die kurheſſiſche Leidensgeſchichte, den einen Stuhl oder mindeſtens einen Stehplatz; auf einer Tribüne zu erſten parlamentariſchen Waffengang feiner Vertreter mit polizeilicher 
maſſenhaften Andrang des Publikums zu den Tribünen hervorgerufen beſchaffen. Geduldig und mit dem beſten Willen ſchleppten die auf Hilfe abgewehrt werden mußte, hatte im Innern nach einigen Prä⸗ 
haben — unſtreitig war bis zum Anfang, der Sitzung das Bild außer- ſolche Weiſe gepreßten Abgeordneten ganze Kolonnen von Freunden, ludien die große Vorſtellung begonnen. 
halb des Saales bochintereſſant. Die Menſchenſſuth hatte längſt alle Bekanntinnen und Verwandten durch die Corridore — aber die That⸗ Zuerſt beſtieg Tweſten die Tribüne. Er iſt eine politiſche Perſon 
Tribünen erfüllt und ſtaute ſich in den Corridoren, auf den Treppen, ſachen waren ſtärker wie alle ihre Anſtrengungen. Mit cavalierer Ga- durch das bekannte Duell mit dem General v. Manteuffel wegen ſeiner 
im Hofe und am Eingange der Straße. In dem Beſitz einer Ein: lanterie brach die atbletiſche Geſtalt von Schultze ⸗Delitzſch einer ältlichen[ Broſchüre gegen das Militärcabinet geworden. Noch jetzt trägt er den 
laßtarte glaubte Jeder feinen Platz finden zu können und Niemand] Dame eine Gaſſe, hoffnungsreich ihr verſichernd, er wolle die demüthig⸗ durch des Gegners Kugel zerſchmetterten rechten Arm in einer ſchwarz 
wollte es glauben, was Schaaren Zurückkommender mitfühlend] ſten Bitten anwenden, ſie zu placiren. Umſonſt war fein Flehen —|feidenen Binde. Er iſt noch jung, mindeſtens hat er die Elaſtieität 
äußerten: auch er mußte troſtlos die Dame zurückgeleiten. das blühende Aeußere der erſten Mannesjahre. Langes, ſchwarzes 


eventuelle Ausgleichung aller Gegenſätze im Geiſte der Eintracht, unter 


ſteht feſt, daß die Sklavenpartei in Folge der letzten Niederlage ſehr 
entmuthigt worden iſt. Die Kühnſten aus jener Partei halten ſich in 
Paris und London auf, wo die vorſichtige Haltung der Regierung von 
Waſhington und mehr noch die Kriegsuntüchtigkeit der Südſtaaten, die 
früheren Einmiſchungsgelüſte ſo vollſtändig herabgeſtimmt haben, daß 
auch dieſe Kühnſten unter den Separatiſten jetzt die Köpfe hängen laſſen. 
Herr Slidell if, wie man hört, hier in Paris angelangt und im Hotel 
du Rhin auf dem Vendomeplatze abgeſtiegen, wo er dieſelben Zimmer 
inne hat, welche im Jahre 1848 der Prinz Ludwig Napoleon Bona⸗ 
parte bewohnte. Etwa 150 ſeiner Landsleute haben ihn hier bereits 
beſucht, und viele unter ihnen haben ſchon die Hoffnung ausgeſpro⸗ 
chen, ihn bald als Geſandten begrüßen zu können. — Nachrichten, die 
heute aus Rom angekommen ſind, zeigen an, daß ſich dort auf einmal 
das Gerücht verbreitet hat, der Marquis v. Lavalette habe Befehl aus 
Paris erhalten, die Truppen den Rückzug antreten zu laſſen. Gleich⸗ 
zeitig hieß es, die Piemonteſen hätten die Provinz Froſinone beſetzt. 
Dieſe Nachrichten hängen mit den Handſtreichen zufammen, die man 
vor acht Tagen noch in Turin ſelbſt für moglich hielt und die ohne 
die feſte Haltung Frankreichs vielleicht auch verſucht worden wären. 
Ich glaube, Ihnen ſchon geſchrieben zu haben, daß Migr. Chigi die 
direkteſten Zuſagen vom Kaiſer erhalten hat, denen zufolge der Papſt 
völlig ungeſtört in Rom bleiben könne. In dem römiſchen Dorfe 
Vallefreddo ſollen die Piemonteſen indeſſen ſchon geweſen fein. Höͤchſt 
bezeichnend iſt nun der Inhalt des Rundſchreibens des Miniſters Ricaſoli 
an die Präfekten. In demſelben wird die Idee, nach Rom zu gehen, 
nach wie vor aufrecht erhalten, und nur vor unzeitigen Schritten ge⸗ 
warnt. Wenn Baron Rieaſoli aber ſagt, es handle ſich bei der römi⸗ 
ſchen Frage vorzugsweiſe um einen moraliſchen Triumph, ſo meint er 
den Triumph über Frankreich, das, wenn es die Unmöglichkeit des Fort: 
beſtandes der weltlichen Macht des Papſtes eingeſehen haben wird, Pie— 
mont ohne alle Opfer das Feld räumen muß. In Bezug auf den 
letzteren Punkt hat es nun aber feine guten Wege. Man theilt ſich 
hier, wenn auch nicht ganz offen, eine in Brüſſel erſchienene Broſchüre 
eines geheimen Agenten des Grafen Cavour mit, welche die unglaub⸗ 
lichſten Enthüllungen über die bei der italieniſchen Revolution ange⸗ 
wandten Mittel enthält. Wenn hiervon auch nur ein Theil wahr iſt, 
ſo wäre es ſchon zu viel. (Sternz.) 

Paris, 18. Febr. (Geſetz über die Rentenkonverſion.] 
Der heutige „Moniteur“ enthält das Geſetz bezüglich der Rentenkon⸗ 
verſion. In dem dieſes Geſetz betreffenden Berichte Foulds an den 
Kaiſer heißt es: 

„Der geſetzgebende Körper und der Senat haben das Geſetz angenom⸗ 
men, welches die falultative Konverſion der 44%, der 4% und der Iren: 
tenaires⸗Obligationen in 3% Rente vorſchlägt. Dem Artikel 3 dieſes Ge⸗ 
fees gemäß ſchlage ich Ew. Majeſtät vor, das 2 5 feſtzuſetzen, das von 
en Inhabern der 4½ und 4% Rente bei dieſem Umtauſch gefordet wird. 
Nach dem Ausſpruch Ew. Majeftät iſt das Ziel Ihrer Regierung: „durch 
die billige Ausſöhnung der Intereſſen des Schatzes mit denen feiner Gläu⸗ 
biger die Einheit der Schuld vorzubereiten.“ Die großen Staatskörperſchaf⸗ 
ten haben ſich dieſem Gedanken des Kaiſers durch ein faſt einſtimmiges Vo⸗ 
tum angeſchloſſen, und Ew. Majeſtät die Sorge überlaſſen, die Bedingungen 
der durch das Geſetz vorgeſchlagenen Transaktion zu regeln. Es iſt nicht 
das erſtemal, daß der relative Werth der 4% und 3% Fonds hat beſtimmt 
werden müſſen. Die erſteren werden in ihrem Steigen durch die Möglich⸗ 
keit der Rückzahlung zu pari gedrückt, während die anderen die Fähigkeit 
einer weit beträchtlicheren Steigerung darbieten. 

Der Miniſter giebt nun eine Ueberſicht der verſchiedenen Courſe der 
beiden Renten in verſchiedenen Perioden, und kommt zu dem Schluſſe, 
daß danach ein Aufgeld von 6 Frs. für den Umtauſch der 42 prozen⸗ 
tigen ſich rechtfertigen würde. Da es ſich indeſſen nicht ſpeziell um 
eine für den Staatsſchatz günſtige Finanzoperation handelt, ſondern 
der Hauptzweck die Einheit der Staatsſchuld iſt, ſo räth der Miniſſer, 
den Gläubigern günfligere Bedingungen zu bewilligen, als fie bei frü⸗ 
heren Gelegenheiten erhalten. Es ſei daher das Aufgeld für die Kon⸗ 
verſton der 43 prozentigen Rente auf 5 Frs. 40 C. und das der Apro⸗ 


entigen auf 1 Frs. 20 C. feſtzuſetzen. N t 

Das Geſetz ſelbſt fanctionirt dieſen Vorſchlag, ſo wie die Uebrigen 
bereits aus der Debatte im geſetzgebenden Korper bekannten Beſtim⸗ 
mungen. 

Paris, 12. Febr. [Aus dem großen Orient.] Sie geſtatten 
mir wohl, einen kleinen Druckfehler zu verbeſſern, der ſich in meinen 
Enthüllungen über das Feſt der Freimaurer eingeſchlichen hat. Es ſteht 
darin, daß der Marſchall Magnan geſagt hätte, er wolle alle Logen, 
die ſich nicht dem „Grand Orient“ anſchließen wollten, „verachten“, 
während es heißen muß, er wolle ſie „vernichten“. Noch vernehme 
ich, daß die Logen, welche der Marſchall mit dem großen Orient ver⸗ 
einigen will, ſich dieſes nicht gefallen laſſen werden. Sie achten in 
dem Marſchall, welcher alle Proben mit großem Muthe beſtand, ſelbſt 
64 Stufen herabſprang, den tapfern Soldaten und den Repräſentanten 
des Kaiſers, gegen den die Freimaurer ebenfalls Pflichten haben. Aber 

e wollen ihre Pflichten als Freimaurer nicht verletzen, und werden ſich 
deshalb in ihre Zelte zurückziehen, d. h. Freimaurer ohne Logen ſein. 

ie Logen, gegen welche der Marſchall beſonders eiferte, gehörten dem 
ſchottiſchen Ritus an. Dieſe betrachten ſich als die erſten aller Frei⸗ 
maurer und wollen ſich den Befehlen des Großmeiſters des „Grand 
Orient“, der ihr nur ihre Tochter if, nicht fügen. Die Oppofition, 
die Marſchall Magnan's Wahl zuerſt fand, war überhaupt ſehr be⸗ 

| 


deutend. Ein großer Theil der „Venerables“ fügte ſich aber, nad: 


dem ſie proteſtirt hatten, und zwar deshalb, weil ſie den Fortbeſtand 


Haar umrahmt ein etwas geröͤthetes Geſicht, deſſen offene Augen und 
freie Stirn den weniger gefälligen Ausdruck der Naſe wohlthuend ab⸗ 
ſchwächen. Tweſten iſt Stadtgerichtsrath und man rühmt feine Tüch⸗ 
tigkeit als Juriſt; er iſt aber auch ein in anderer Weiſe bedeutendes 
Talent. Das letzte Heft der „deutſchen Jahrbücher“ von Oppenheim 
enthält einen Aufſatz von ihm über Schiller im Verhältniß zur 
Wiſſenſchaft, der durch Studium, Geiſt und Darftellung ſich unge 
wohnlich auszeichnet. Welch' ein vorzüglicher Redner in ihm gewon⸗ 
nen iſt, bewies ſeine heutige parlamentariſche Jungfernrede. Keine 
Pur von dem bekannten Fieber. Ruhig, klar und glatt wie ein 
Spiegel war die Rede; eine unerbittliche Logik und eine warme Her⸗ 
zengempfindung ſprachen aus ihr und der Beifall, mit dem ihn feine 
Partei begrüßte, die Gratulationen, die ihm nach Schluß von allen 
Seiten dargebracht wurden, galten nicht nur dem geſinnungsvollen 
Inhalt der Rede, ſondern auch deren ſchöner Form. i 
Als zweiter Kämpe trat Herr Reichenſperger in die Arena. 
Er iſt ein alter parlamentariſcher Held, Chef der katholiſchen Partei 
des Centrums und Alles an ihm zeigt den Führer an. Wie es gefell- 
ſchaftlichen und militäriſchen Schliff giebt, fo auch einen parlamenta⸗ 
aiſchen; dieſen offenbart Herr Reichenſperger in vollendeter Weiſe. Sein 
uftreten iſt ebenſo elegant als ſicher, ſein ganzes Weſen hat etwas 
iplomatiſches und doch zugleich das Selbſtſtändige eines feiner Un: 
abhängigkeit und feiner Fähigkeiten bewußten Bürgers. Und die Rede 
mit dem Aeußern im Einklang. Reichenſperger ſpricht feſt, wie in 
ormeln, gewandt, mit einer abgeglätteten Klarheit. Gewöhnlich hat 
eine Rede etwas vom Katheder; aber in Momenten der Erregung 


laſſen. Lincoln hätte bei Abgang der Depeſche noch keinen Entſchluß] wünſchten und der Marſchall ſich äußerſt liberal ausgedrückt hatte. 
gefaßt gehabt. Unwahrſcheinlich iſt dieſe Nachricht aber nicht, denn es] Sie machten aus der Noth eine Tugend. (K. 3.) 
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Ruſ land. 

& Warſchau, 13. Febr. [Tagesbericht.] Gottlob, daß 
ich mich ſelbſt widerſprechen kann! Meine letzten Mittheilungen naͤm— 
lich ſind bedeutend zu berichtigen, wodurch das Schmerzliche weniger 
ſchmerzlich, und das willkürliche Verfahren der Machthaber weniger 
empörend erſcheint. Krajewski und die anderen Sibirier (wie Sie 
wiſſen, iſt das die Bezeichnung für Diejenigen, die nach überſtandener 
Verbannung in Sibirien von dort heimgekehrt ſind) ſind nicht wieder 
nach Sibirien, ſondern nach irgend einem Orte in Rußland translo: 
eitt worden, von wo ſie nach völliger Herſtellung der Ruhe hierher 
retourniren können. Freilich bleibt es unklar, was völlige Wieder⸗ 
herſtellung der Ruhe heißt. Auch der jüdiſche zweite Prediger Kramſtück 
iſt nur auf ein Jahr nach der Feſtung Bobruisk verurtheilt worden, 
und ſoll nach völliger Herſtellung der Ruhe hierher zurückkommen 
dürfen. Immer beſſer als drei Jahre Orenburg und dann ewige Inter⸗ 
nirung. Das Urtheil Schlenker's iſt auf 9 Monate Verbannung nach 
einer Stadt jenſeits Moskau's, deren Name wir entfallen if, reducirt 
worden. Photograph Bayer geht auf 3 Monate nach Brzesc. Paſtor 
Otto liegt noch krank im Lazareth und iſt deshalb ſein definitives 
Urtheil ihm noch nicht vorgeleſen und daher unbekannt. Auch das 
Urtheil des Schuhmachers Hispanski iſt noch unbekannt; es ſoll aber 
ſehr ſtrenge fein. Der Prediger Dr. Jaſtrow iſt geſtern Früh mit der 
Eiſenbahn, von einem Offizier und einem Gendarmen begleitet, nach 
der preußiſchen Grenze abgefahren worden. Er wurde am Bahnhof 
von ein Paar hundert Menſchen begrüßt und mit großer Theilnahme 
verabſchiedet. Heute Früb ſollte der Oberrabbiner Meiſels ebenfalls 
mit der Eiſenbahn verreiſen, der Kriegs⸗Gouverneur aber, durch Gr: 
fahrung gewitzigt, ſchickte den Gefangenen per Extrapoſt nach der erſten 
Station, wo er mit der Eiſenbahn weiter reiſte. In der That waren 
heute über 1000 Menſchen am Bahnhofe verſammelt, denen der Herr 
Kriegs⸗Gouverneur ein X für ein U gemacht. 5 f 

Heute um 10 Uhr wurden die zwei entweihten Kirchen wieder ein⸗ 
geweiht und eröffnet. Der Erzbiſchof beſprengte die Thüren mit Weih⸗ 
waſſer, ebenſo die Wände und riß darauf die Siegel ab. Im Innern 
der Kirche wurde die Beſprengung wiederholt und darauf die Meſſe ge⸗ 
leſen. Es war nicht viel Volk dabei, und keine einzige Equipage wie 
auch kaum eine anſtändig gekleidete Dame zu bemerken war. — Im 
Innern der Kirche waren mehrere Polizeimänner an verſchiedenen 
Stellen aufgeſtellt, während vor derſelben der Ober-Polizeimeiſter mit 
zahlreicher Mannſchaft gewiſſermaßen Wache hielt. Die auf den 
Marktplätzen aufgeftellten Soldaten ſtanden alle unter Waffen, und 
ſtarke Patrouillen durchzogen die den beiden Kirchen naheliegenden Straßen. 

Unſer neuer Präſident Herr v. Wojda ſtattet bei mehreren Bür⸗ 
gern Beſuche ab, um Hilfe, Beiſtand und Rath bittend. Der wackere 
Mann kennt das Unkraut der Corruption, das, in ſeinem Bereiche, 
er auszurotten ſich vorgenommen hat. Man erfährt von ihm, daß 
der hieſige Stadtrath in nicht ferner Zeit einberufen werden ſoll. 

Der Kampf wegen der Warſchau-Wiener Eiſenbahn⸗Aktien iſt von 
der Börſe auch in die Preſſe übergegangen. Das große Publikum er⸗ 
fährt erſt jetzt, daß dieſe Aktien von der Regierung in keiner Weiſe ga- 
rantirt ſind und ſchreckt vom Kaufen derſelben ganz zurück, weshalb 
der Preis von 643 Rubel pro Stück (d. h. 54 Rubel niedriger als 
die Hoͤhe, bis zu welcher ſie getrieben wurden) ein ganz nomineller iſt. 
Während die Zeitungen dafür und dawider Partei nehmen, hält ſich 
die Börfe überzeugt, daß das weitere Fallen der Aktien unausbleiblich ift. 


Amerika. 

New: Hort, 1. Febr. [Neueſte Nachrichten.] Die Regie: 
rungstruppen concentriren ſich bei Labanon, 40 Meilen von Spring: 
field, um General Price nochmals zu verfolgen. — Herr Cox fagte im 
Congreß, die Angriffe auf General M'Clellan rührten daher, daß er 
den Krieg nicht zu einem Abolitionskrieg machen wolle. „Glücklicher⸗ 
weiſe“, fagte Herr Cox, „kann ich melden, daß keine Abolitions- oder 
Gonfiscationdmaßregel in dieſem Congreß durchgehen kann.“ — Die 
biefige Preſſe faßt die Gerüchte von einer europäiſchen Einmiſchung in 
Amerika ungünſtig auf. Nach dem „Morning Herald“ würde die 
Intervention auch in ganz Europa Streit hervorrufen. „New⸗Jork⸗ 
Times“ rechtfertigt die Verſenkung von Schiffen in Charleston und ſagt, 
daß der Hafen nicht zerflört iſt, da ſich mit dem treibenden Sande 
neue Fahrwaſſer bilden werden. Jedenfalls haben die europäiſchen 
Mächte kein Recht zu proteſtiren. — Nach demſelben Blatt berrſcht in 
Handelskreiſen die Anſicht, daß ein Verſuch der europäiſchen Machte 
zu neuer freundlicher Dazwiſchenkunft, obwohl beim jetzigen Stand der 
Rebellen unausführbar, nicht nothwendig finanzielles Unheil ſtiften 
würde. — Das „Journal of Commerce“ ſagt Militärbewegungen 
voraus, welche die europäiſche Kritik in Erſtaunen ſetzen werden. — 
Die „New⸗Nork Times“ ſagt, daß, wenn der „Naſhoille“ in England 
gekauft ſei, die nordſtaatlichen Eigenthümer noch Anſpruch darauf haben. 
— Eine Depeſche aus Richmond behauptet, England werde noch den 
Süden anerkennen und die Blokade brechen. 

San Franeisco, 17. Jan. [Üeberſchwemmung.] Seit 
50 Stunden regnet es ununterbrochen. Der Sturm dauert fort. Ge⸗ 
ſtern fing in Sacramento das Waſſer wieder an zu wachſen. Eine dritte 
vollſtändige Ueberſchwemmung der Stadt iſt unvermeidlich. Die Ober⸗ 
fläche des jetzt im Staate überſchwemmten Gebietes iſt bei einer Länge 
von 250 Meilen 20 Meilen breit; die Gewäſſer bedecken mehr als 


3,000,000 Acker, vor denen bie meiſten gepflügt und dem Ackerbau 
überlaſſen ſind. Man ſchätzt, daß ſeit dem Anfange des Winters 4500 
Stück Hornvieh ertrunken ſind. Eine unerhörte Reihenfolge von Stür⸗ 
men hat die Goldfelder verwüſtet. Daraus werden große Verände⸗ 
rungen hervorgehen und man erwartet in der nächſten Saiſon eine 
große Zunahme der Goldernte. 


+ * 
Provinzial - Beitung. 

85 Breslau, 15. Febr. [Wochen⸗Revue.] Wenn wir die Schilde⸗ 
rungen der Tagesblätter von den argen Verwüſtungen, welche die hoch 
angeſchwollenen und aus ihrem Bette getretene Oder auf den von ihr bes 
herrſchten Gebieten angerichtet hat, mit Reiſebeſchreibungen aus den Nord⸗ 
polgegenden vergleichen, jo möchte man glauben, daß ſich die ſchwimmen⸗ 
den Eisberge Grönlands bis in die oberſchleſiſchen Wälder ver⸗ 
irrt haben, Fern ſei es von uns, über einen fo erniten Gegenſtand zu ſcher⸗ 
en. Wünſchen und hoffen wollen wir aber, daß ſich manche Darſtellung in 
Wahrheit ebenſo übertrieben und ungegründet erweiſen möge, als die Mythe 
von dem ertrunkenen Milchpächter aus Cattern, der ruhig daheim 
am warmen Ofen hockt, und behaglich lächelnd die ſchauerliche Mähr in den 
Zeitungen lieſt, wie er mit Weib und Gefährt in den Fluthen der Schelone 
jämmerlich zu Grunde gegangen ſei. Unzweifelhaft hat der gewaltig ver⸗ 
änderte Strom auf weite Strecken bin ſeine verheerende Wirkung geübt, und 
die bewährte ſchleſiſche Mildthätigkeit wird wieder viele Thränen zu 
ftillen, viel Elend zu lindern haben. — In der Politik propbezeit oder 
vermuthet man, was ziemlich einerlei iſt, daß die Kriegsfurien ſich gleich⸗ 
zeitig an mebreren Punkten Europa's erheben werden: in Italien, ſagt 
man, wird Oeſterreich anfangen, und in Deutſchland — — kann 
Preußen auf die Unterſtützung unſeres Nationalvereins, der vo⸗ 
rige Woche ſeine eingefrorenen Flottenſchifflein und ſonſtigen Sammel⸗ 
büchſen von Neuem flott gemacht hat — wie auf alle national geſinnten 
Deulſchen — mit Sicherheit rechnen. — Jedenfalls bekommen unfere FI ots 
tenjungfrauen wieder zu thun! Sie ſind die leichten Hilfstruppen des 
Nationalvereins, und der breslauer Carneval gewährt ihnen immer noch 
fo viel Zeit, neben dem Vergnügen fürs Vaterland zu agiren. — Ueder⸗ 
haupt geht der Carneval in ſeinem proſaiſchen Jahresturnus faſt geräuſch⸗ 
los und ohne merkliche Abwechſelung an uns vorüber. Was jetzt die In⸗ 
nungsbälle noch zu bedeuten haben, läßt ſich mit wenigen Worten an⸗ 
geben. Die Kretſchmer amüſiren ſich wie die Fleiſcher, dieſe wie die 
Bäcker u. ſ. w., die Einen bei Weiſs, die Andern bei Liebich, die Einen 
bei Militär⸗, die Anderen bei Streichmuſik. Ueberall wird getanzt, ſoupirt, 
und wohl manchmal auch ein zartes Verhältniß angeknüpft. Aber alles Das 
iſt zu wenig für einen Carneval! Giebt's denn wirklich in unſerer Zeit jo 
wenig Charaktere, daß man nicht einmal etwas Charakteriſtiſches von 
Maskeraden zu ſehen bekommt? Finden doch die Gelehrten des „Kladda⸗ 
radatſch“ alle Wochen hinlänglichen Stoff, und wir ſollten nicht merken, wie 
leicht es iſt, in der Maske die Welt zu ſatyriſiren? Das macht's freilich 
nicht, daß vorige Woche Jemand auf einem Eſel durch die Straßen 
ritt, und gefliſſentlich die unſguberſten Stellen auſſuchte, um anſtändige 
Leute mit Schmutz zu beſpritzen. Gönnen wir dem kühnen Eſelsritter 
ſein Bischen aufgeſchnapptes Unkraut; es iſt ein gar unappetitliches Fut⸗ 
ter, in dem man nicht gern berumftöbert *), — Während die Gewerke ihren 
Faſchingsreigen mit unermüdlicher Conſequenz fortfegen, ftodt es mit den 
Börſenbällen. Unſere Kaufleute find bekanntlich ſolide Häufer, und es 
ſtockt doch ſonſt nicht ſo leicht etwas in ihrem althergebrachten Geleiſe. Sie 
werden ſich daher gewiß noch beſinnen, denn daß ſie für Vergnügen weni⸗ 
ger empfänglich geworden, wie die Breslauer überhaupt und die Reis 
jourcen insbeſondere, das ift wohl nicht anzunehmen. In Breslau dürfen 
Kaufleute weder in den ernſten noch in den heiteren Lebensphaſen fehlen. 
— Scheint doch die Reſſource im Weißgarten mit ihrem Bergnüs 
gungs⸗Budget nicht mehr auszureichen; ein jährlich um 10 Sgr. erhöbs _ 
ter Beitrag giebt nicht nur ein vornehmeres Air, ſondern man kann auch 
hier und da eine im vorigen Jahre entſtandene Lücke ausfüllen. Intereſſant 
war uns der entſchiedene Proteſt, welcher von einer ſtarken Fraction der 
letzthinnigen außerordentlichen Generalverſammlung gegen die ferne⸗ 
ren Theater⸗Vorſtellungen eingelegt wurde. Es mag ſein, daß die 
Springerſche Saalbübne, zumal wenn eine menſchliche Barrikade ſich vor 
dem Proſcenium aufgepflanzt hat, die Illuſton zu Ben anreizt, und eine 
kaum in den vorderen Reihen verſtändliche dramatiſche Aufführung die we⸗ 
niger günſtig ſituirte Mehrheit der Geſellſchaft in der Unterhaltung ſtört. 
Allein die Vorſtellungen bieten doch immerhin einem Theil des Publikums 
erwünſchte Abwechſelung, manchem jungen aufſtrebenden Talente aber will⸗ 
kommene Gelegenheit, ſich zu erproben. Als Ausgangspunkt einer erhoh⸗ 
ten Genußſucht, wie ſich einige Redner zu äußern beliebten, können wir 
füglich die zeitweiſe wiederkehrenden Dilettanten⸗Verſuche nicht gel⸗ 
ten laſſen. — Ganz ſpurlos ſoll der Carneval indeß nicht vorüberzieben. 
Was die Studentenwelt verſäumt, haben „ältere Herren“, wie ſie 
ſeit dem Univerſitätsjubiläum vorzugsweiſe heißen, glänzend nachgeholt. Von 
dem Verein der „breslauer Aerzte“ wurde geſtern in dem geſchmackvoll 
decorirten Saale „zum a 7 Ungarn“ ein Faſtnachtsſpiel in Scene 
geſetzt, das mit ſprühendem Witz die medicinalpfuſchende Charlata⸗ 
nerie geißelte, aber auch die Gebrechen des eigenen Standes nicht verſchonte. 
Die Götter des Olymp waren aufgeboten, die Fehler unſerer Zeit zu rich⸗ 
ten, Hippokrates traf mit unſeren modernen Magnetiſeuren und anderen 
Wunder⸗Doctoren zuſammen, ein höchſt draſtiſcher Wettkampj entſpann ſich, 
und die ſtrafende Nemeſis blieb nicht aus. Geiſtvoller Humor belebte das 
ganze buntbewegte Melodrama, das mit einem der Scenerie angemeſſenen 
Ballet⸗Arrangement abſchloß. Etwa 300 Perſonen, Aerzte und Laien, wohn⸗ 
ten der Aufführung bei, deren erheiternder Eindruck allen Anweſenden un⸗ 
vergeßlich ſein wird. 3 . 

) Eine dieſer Tage unter dem Titel: „Eſelsritt durch Breslau“ erſchie⸗ 
nene Broſchüre erregt wegen ihres klobigen Witzes und der vielen, zum 
Theil indiscreten perſönlichen Anſpielungen die gerechte Indignation 
Aller, welche das unſaubere Pamphlet zu Geſicht bekommen. 


Breslau, 15. Februar. [Tagesbericht.] 


+ IKirchliches.] Morgen werden die Amtspredigten gehalten von 
den Herren: Subſenior Herbſtein, Subſenior Weiß, Propſt chmeidler, 
Paſtor X Paſtor Letzner, Oberprediger Reitzenſtein, Kand. = (St. Bar⸗ 
bara), Pred. Dondorff, Examinand Wangerow (St. Chriftophori), Pred. 
David, Pred. Etzler, Konſiſtorialrath Wachler (bei Bethanien). 

1 . e Hanhart Dir b. Ai a fn. © as 
minand Kadelba ei Bernhardin), Kand. Kitzig (Hofkirche), Pred. e, 
Eccl. Kutta, Paſtor Stäubler, Eccl. Laffert. 


— 
bricht die dämoniſche Gluth eines franzöſiſchen Revolutionsredners aus ihr 
und dann ſtroͤmt der wohl fonft ruhige Fluß wie ein wilder Sturzbach 
hervor. 8 

Noch eines Redners dieſer Sitzung wollen wir diesmal gedenken: 
es iſt der Profeſſor Virchow. Wie Twellen iſt er einer der muthig⸗ 
fen Vorkämpfer unferer jüngeren Demokratie und betrat zum erſten⸗ 
mal die Tribüne des Abgeordnetenhauſes. Sein Ruf als Anatom und 
Naturforſcher iſt einer der vorzüglichſten und feine Vorträge im Hand: 
werkerverein, feine Wirkſamkeit als Stadtverordneter von Berlin haben 
ihn längſt zu einem bedeutenden offentlichen Charakter gemacht. Ueber⸗ 
all, wo er auftrat, war er für die Sache des Volkes, und die Gei⸗ 
ſtesſchärfe, die rückſichtsloſe Kritik, die tiefere Begründung feiner Ideen, 
die er als Redner und Schriftſteller entwickelte, gaben all dieſen öffent: 
lichen Handlungen ein Gepräge höherer Art. Virchow iſt eine kleine 
elegante Geſtalt von weltmänniſcher Tournüre; aus ſeinem Antitz leuch⸗ 
tet durchdringender Geiſt und liebenswürdige Freundlichkeit. Wenn auch 
Novize im Abgeordnetenhauſe, iſt er doch durch ſeine Vorträge ein 


längft geübter Redner geworden und jetzt wohl der glänzendſte in der; 


Verſammlung. Ernſt und ſcharf, oft mit einem Beiſatz von Ironie 


iſt feine Rede; es klingt aus ihr der berechnende Verſtand und weniger 
die Empfindung; ja man moͤchte meinen, dieſe glatten, ſchönfließenden 
Worte ſeien trotz der reichen Fülle von Gedanken und Geiſt nur der 
Oberfläche ſeines Weſens entſtiegen und im tiefen Grunde liege noch 
etwas, was nicht ausgetönt werden ſoll. Virchow gebraucht als Red⸗ 
ner das Florett; andere bedürfen der Säbel, der Piſtolen oder gar 
der Keulen. 


Schmidt⸗ Weißenfels. 


[Muſik.] Das Concert am 14. d., von Hrn. J. Hirſchberg mit fer 
ner Geſangsakademie und der Fauſt ſchen Regimenkskapelle veranſtaltet, war 
äußerſt Gau beſucht und gewährte, was den vokalen Theil anlangt einen 
hohen Genuß: ſowohl die Chsre als die Soli's wurden präcis, fein nüan⸗ 
cirt und fait durchweg mit wohlthuender Reinheit der Intonation wieder⸗ 
gegeben. Die 5 n des Orcheſters hingegen waren nur dynamiſch und 
rhythmiſch lobenswerth. Schon in der eriten Nummer des Programms, 
Beethoven Op. 112, bei der genial geſchilderten Meeresſtille, machte ſich eine 
unangenehme Disharmonie der e Streichguartett und Blä⸗ 
ſerchor geltend. Bei der zweiten Piece, Schumann, Op. 84, wirkten neben 
den Singſtimmen nur 5 Paar Blasinſtrumente, die aber auch zum Beiſpiele 
ibre erſten vier Takte Einleitung jo unrein herausbrachten, daß fie für jeden 
Nichtmuſiker vollkommen unverſtändlick bleiben mußten. Es dürſte ſich em⸗ 
pfehlen, dieſe reizende und in geſanglicher Beziehung wenig ſchwierige Com⸗ 
pofition des v. Feuchtersleben'ſchen Gedichtes: „Es iſt beſtimmt in Gottes 
Rath“ lieber am Flügel aufzuführen, wenn man nicht ausgezeichnete Ver⸗ 
treter der Blasinſtrumente hat. — Frl. Bianca Santer ang die Scene 
und Arie: „Ah perfido“, von Beethoven mit eben ſo großer Sicherheit als 
dramaliſcher Wärme und verdiente ſich den Dank des Publikums in hohem 
Grade; möge ſie mit ihrem Eifer für die ſchöne Geſangskunſt, zu der ſie von 
Natur nicht wenig begabt iſt, immer weiter ſtreben und die redlichen Be⸗ 
mübungen ihres Lehrers Hrn. Hirſchberg fernerhin mit fo erfreulichen Fort⸗ 

ſchritten wie bisher lohnen. „Comala“ von Gade beſchloß den Abend fehr 
würdig; die Tondichtung enthält viel nordiſche Romantik und bewegt ſich 
durchweg in noblem Stple, fo daß fie trotz ihrer Länge nicht ermüdet. Im 
Sologeſange zeichnete ſich neben Frl. Santer (Comala), die bier leider 2 
weilen zu boch intonirte, Hr. Lehrer Schubert (Fingal) durch lng . 
lebten 2 8 


orlrag aus. Chor und Orcheſter waren präcis und 
ſehr gut. 


* 
—ů Hſ— 


‚if keine Ausſicht vorhanden, daß dieſes „Nächſtens“ fid erfüllen 
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gemeinnützigen Unternehmen den Vorſchub leiſten, den es im Intereſſe der 
Allgemeinheit verdient. 

e [Stereoscopen.] Es iſt der Mühe werth, von der ganz vortreff⸗ 
lichen und reichhaltigen Collection der beſten Stereoscopen und ſtereoscopi⸗ 
ſchen Bilder des Herrn Robert Mai (Herrentraße Nr. 1) Kenntniß zu 
nehmen. Mehr noch als die großartige Mannichfaltigkeit überraſcht und er: 
götzt die außerordentliche Schönheit der ſtereoscopiſchen Bilder aller Gat⸗ 
tungen. Panoramen, architektoniſche Gegenſtände, Statuen, Gruppenbilder, 
Thiere, Pflanzen, Akademien u. ſ. w. ſtellen ſich dem Auge bis auf das 
Kleinſte naturgetreu, belehrend und unterhaltend dar. Aus der großen 
Zahl dieſer trefflichen Bilder (ſchwarz, colorirt, transparent, auf Silberplat⸗ 
ten) heben wir ganz beſonders hervor: Rom, Venedig, Paris, London, 
Wien, Berlin, Rheingegenden, Neapel, Mailand, Paläſtina, 
Cairo, Japan und China, die ſchönen Eiſenbahngruppenbilder, Thier⸗ 
gruppen, Akademien, und ganz vorzugsweiſe: das Innere der ſchönſten 
Kirchen Italiens, Frankreichs, Deutſchlands und Englands. — Außerdem 


zu beleben, ein Zeichen, daß noch eine weitere Baiſſe nothwendig iſt, um 
dem Geſchäft wieder einen geſunden Boden zu geben. 

Verſchiedene Eiſenbahn⸗Actien⸗Courſe ſchloſſen noch heute über den Cour⸗ 
ſen von voriger Woche, da die Baiſſe die in den erſten Tagen noch forcirte 
Coursſteigerung nicht ganz auszugleichen vermochte; jedoch waren die meiſten 
zuletzt unter den bezahlten Courſen angeboten. Ganz beſonders in ſchle⸗ 
ſiſchen Actien machte ſich zu Anfang der Woche noch ein forcirtes Cours⸗ 
treiben geltend, welches in den Januar⸗Einnahmen eine Stütze ſuchte, ohne 
zu bedenken, daß das Niveau, welches die Einnahmen jetzt inne haben, 
ſchon längſt in den Courſen ſeine Anerkennung gefunden hatte. Die Ein⸗ 
nahmen der ſchleſiſchen Bahnen ſtellten ſich folgendermaßen: 

Dezember Gegen Januar Gegen 
86 6 


Thlr. Thlr. % Thlr. Thlr. % 
Oberſchl. Hauptbahn 305,423 . 97,665 47 261,388 ＋ 70,865 37 
Bresl.⸗Poſ.⸗Glogau 89,836 + 27,893 45 70,160 -+ 19,348 38 


Das bieſige „Schleſ. (katholiſche) Kirchenblatt“ ſagt: „Der heilige 
Vater beruft die Biſch ße der kathol. Chriſtenheit im Mai 
des laufenden Jahres nach Rom. Iſt dieſes auch noch lange 
kein Concil, ſo wird eine ſolche Verſammlung um den Stuhl des heil. 
Petrus immerhin einen hohen moraliſchen Einfluß haben. Die Heilig⸗ 
ſprechung der japaneſiſchen Martyrer aus dem Franziskaner⸗Orden giebt 
die Veranlaſſung und die Sehnſucht des heil. Vaters, in ſo bedrängter 
Stunde die apoſtoliſchen Gehilfen am Steuerruder der Kirche möglichſt 
zahlreich um ſich zu ſehen, iſt dieſer Berufung gewiß nicht fremd ge⸗ 
blieben.“ 

@ Der Prinz Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Stiftung iſt 
in dieſen Tagen eine hohe Ehre zu Theil geworden. Auf den Antrag 
ihres Präſidenten in Berlin, hat Ihre königl. Hoheit die Frau Kron⸗ 


prinzeſſin beſchloſſen, den von der Stiftung auszuſtattenden Braut- verdienen die ſehr wohlfeilen Stereoscopen mit prismatiſchen Gläſern, ſo] Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 117,821 + 16,019 15% 86,885 + 15,635 23% 
paaren jedesmal ein Geſangbuch zu gewähren, das ihm unter an-] wie die Stereoscopen zum Zuſammenlegen, die mit ftärkiter Vergrößerung] Neiſſe⸗Brieg .... 15,198 + 4,098 37 9,503 ＋ 1,013 12 
emeſſener Anſprache überreicht werden ſoll. Da ein ſolches unter dem und achromatiſchen Gläſern, die Stereoscopen zum Drehen (mit 12 Bildern)] Niederſchleſ. Zweigb. 17,477 + 3,874 28 18,857 + 6,019 47 
9 b ö und endlich die Gläſer zu Stereoscopen (dreifache Oculare, ſtärkſte Vergröße⸗ Oppeln⸗Tarnowitz.. 13,116 + 3,680 39 10,980 + 1,966 19 
5 Koſel⸗Oderberg 51,566 ＋ 9,579 21 45,996 + 4,342 10% 


4. Februar auch für das hier kürzlich ausgeſtattete Brautpaar einge⸗ 
gangen war, ſo nahm der Vorſitzende der Stiftung am hieſigen Orte, 
Herr Edu ard Groß, Veranlaſſung, den Stiftungstag am 13. d. M. 
beſonders feierlich zu begehen, und zu der Feier die Vorſtandsmitglieder 
und das junge Paar einzuladen. Es wurde ihm dann das Gnaden⸗ 
geſchenk feierlich überreicht, nachdem Charakter und Namen des Bräu⸗ 
tigams, ſo wie Taufname und Vatername der Braut darin verzeichnet 
worden. Die ſchöne Gabe, äußerlich reich ausgeſtattet, mit Goldſchnitt 
verziert und in ſchwarz gepreßtem Leder eingebunden, trägt die eigen⸗ 
händige Unterfchrift der Kronprinzeſſin. Bei der vorgeſtrigen Feier 
fehlte es übrigens nicht an Toaſten auf die erlauchte Spenderin und 
auf das Gedeihen der Stiftung ſelbſt. 

. [Das Gedächtnißfeſt für Nees v. Eſenbeck] wurde am geſtri⸗ 
gen Abend im Saale des I 4 Lokals in geſelliger Weiſe begangen. 
An der untern Seite des Saales, wo die Bühne der „Thalia“ ſteht, war 
von Blumen und Lampen umkränzt ein Portrait des Gefeierten aufgehan⸗ 
gen, zu deſſen beiden Seiten große deutſche Fahnen an die nationale Be⸗ 
deutung der Feier erinnerten, und auch an den übrigen Wänden waren 
Fahnen in den preußiſchen, ſtädtiſchen u. a. Farben angebracht. Nachdem 
der Vorſitzende des Gemeinde⸗Vorſtandes Hr. Fabrikant Gundlach mit 
einer Anſprache über den Zweck der Zuſammenkunft das Feſt eröffnet hatte, 
begannen die zahlreichen Feſtſprüche, welche Nees in den verſchiedenſten Sei⸗ 
ten ſeines Wirkens feierte. Hr. Prediger Hofferichter hob die Verbin: 
dung des freiteligibſen und politiſchen Prinzips, wie ſie in Nees, dem er in 
einem Vergleich mit P. Lacordaire in Paris einen „prieſterlichen Demo⸗ 
kraten“ nannte, hervor und ſein Hoch galt einem allgemeinen demokratiſchen 
Prieſterthum in der Art des Nees, indeß Hr. Froſt der Stärkungen und 
Erhebung gedachte, die der Verſtorbene aus ſeinem Familienleben geſchöpft 
habe und der Familie Nees ein Hoch brachte. Herr Hübſch ſtellte den 
Geſchiedenen in ſeiner aufrichtenden Thätigkeit und ſeiner Ausdauer in der 
Gemeinde als Beiſpiel dar; Hr. Pliſchke in ſeinem Verhältniß zum Arbei⸗ 
terſtande; Krauſe lenkte den Blick auf Nees nationale Begeiſterung und 
fein Wirken für Deutſchlands Einheit; Althöft auf feine aufopfernde, ſelbſt⸗ 
vergeſſende Freigebigkeit. Ein Studirender gedachte ſeiner Stellung als Uni: 
verſtiltslehrer; ein Gaſt des mächtigen Einfluſſes der Jwiſche auf die Ent⸗ 
wickelung der Gemeinde; Hr. Gundlach der Preſſe. Zwiſchen dieſen Reden 
wurden zwei Lieder, die zu dieſem Feſte von Gemeindegliedern verfaßt waren, 
geſungen. Auch des Dr. Engelmann wurde in liebender Weiſe gedacht, 
und ihm, dem noch immer Verbannten, ein Gruß auf telegraphiſchem Wege 
nach Brüſſel geſandt. Unter heitern und ernſten Geſprächen blieb die 
zahlreiche Geſellſchaft bis lange nach Mitternacht im Andenken an ihren ge⸗ 
ſchiedenen Freund vereinigt. — Sonntag Vormittag 9 Uhr findet noch in 
der Turnhalle die religiöſe Feier zu feinem Gedächtniß ſtatt.— - 

Die geſelligen Zuſammenkünſte der „Concordia“ (der Abendgeſellſchaft 
der chriſtkathol. Gemeinde) werden nun faſt allſonntäglich Abends nach 
7 Uhr in dem Pietſch'ſchen Saale gehalten und werden Mitglieder und 
Gäſte zu recht zahlreichem Beſuch eingeladen. 

— Die für dieſe Saifon, projectirten Börſen⸗Bälle ſollen unter⸗ 
bleiben, wie man hört, weil die an die Mitglieder der „kaufmänniſchen 
Reſſource“ erlaſſenen bezüglichen Einladungs⸗Circulaire nicht die genü⸗ 
17 an ergeben haben. Dagegen finden die „Kränzchen“ regel⸗ 
mäßig ſtatt. 

—* Dieſen Sonntag veranſtaltet der „kaufmänni ſche Club“ aber: 
mals ein Kränzchen, welches den Theilnehmern, außer einem reichen Ball⸗ 
programm, manche erheiternde Ueberraſchungen bringen wird. 

=bb,— Wie wir hören wird der alljährlich ſtaltfindende Ball der hieſi⸗ 
gen Studenten⸗Liedertafel nächſten Dinstag im Weiß⸗Etabliſſement 
abgehalten, und ſoll die Zahl der Theilnehmer ſchon jetzt eine ſehr bedeu⸗ 
tende ſein. Das Arrangement wird, wie bekannt, nicht von einem Tanz⸗ 
lehrer, ſondern von Mitgliedern der Liedertafel ſelbſt geleitet. — Am 
Schluſſe des Semeſters wird der Verein zur Feier feines 40 jährigen 
Beſtehens eine große Orcheſteraufführung veranſtalten, bei welcher 
unter andern Piecen auch die beim Univerſitäts⸗Jubiläum mit großem Bei⸗ 


5 in Rückſicht auf die Billigkeit des Preiſes, beſtens empfohlen 
zu werden. 

=bb= Der ſeit einigen Tagen eingetretene Abfall des Waſſerſtandes der 
Oder hat ſich wiederum geändert, und ſo iſt ſeit geſtern Abend ein Stei⸗ 

en von 1“ wieder eingetreten. So zeigte der Oberpegel geſtern Abend 6 

hr 14° 10“, heut Morgen 6 Uhr 15‘, heut Mittag 12 Uhr 1511“/. Nach 
den neueſten Berichten vermuthete man eine Treibeisverſetzung in der un⸗ 
tern Oder, zwiſchen Oswitz und Ranſern. Dieſe hat ſich jedoch oberhalb der 
hundsfelder Brücke gebildet. Bei dem inzwiſchen eingetretenen Froſt ſollen 
die Eisarbeiten, insbeſondere das Auflockern des Eiſes oberhalb der neuen 
Sandbrücke ſiſtirt werden, weil ſich daſſelbe bis in die Tiefe feſt eg An 
der langen Oderbrücke werden die Brückenfelder gelüſtet, die fl wiederm 
verſetzt hatten. — Die Communicationen der benachbarten Wege und Stra⸗ 
ßen ſind 7 völlig, wenn auch mit Aufgebot vieler Kräfte wieder hergeſtellt. 
An der Herſtellung des Weges nach Zedlitz wird rüftig gearbeitet. 

r Anfang dieſer Woche wurde bekanntlich in dem Herrmann ſchen 
Hotel auf der Ohlauerſtraße einem Gaſte ein Rock in der Nachmittagsſtunde 
aus dem Zimmer entwendet, worin ſich eine Brieftaſche mit 300 —400 Thlrn. 
befand. Der Dieb iſt noch an demſelben Tage ermittelt und ihm auch das 
entwendete Kleidungsſtück abgenommen worden; doch als man ihn nach der 
darin enthalten geweſenen Brieftaſche frug, behauptete er, daß er keine in dem 
Rocke gefunden hätte, ſondern dieſelbe event. auf ſeiner eiligen Flucht ver⸗ 
loren haben müſſe, da er nicht im Beſitze derſelben geweſen ſei. Der Menſch 
hat nun in der That geſtohlen, aber doch wenigſtens nicht auch gelogen; 
denn eine Frau hatte wirklich die Brieftaſche gefunden und brachte ſie 
geſtern unverſehrt und mit ihrem vollen Geldesinhalt an den Hotelinhaber, 
der inzwiſchen eine Belohnung von 30 Thlr. auf den Fund ausgeſetzt hatte, 
zurück, worauf ſie auch die Geldprämie erhielt. — Geſtern Mittag iſt durch 
den Kriminalkommiſſarius B. auf der Schmiedebrücke in einem der dortigen 
Lokale eine Spielerbande aufgehoben worden. Ein anweſender Gaſt, wel⸗ 
cher ſah, wie eben ein Opfer von ihr ausgebeutet wurde, hatte einen Kri⸗ 
minalbeamten herbeigeholt. Dieſer verhaftete zwei Individuen, die anderen 
drei entſprangen. 


Breslau, 15. Febr. [Die bſtähle.] Geſtohlen wurden: Mühlgaſſe 
Nr. 10 drei Hemden, eines davon gezeichnet C. S.; neue Oderſtraße Nr. 2 
ein ſchwarzer Pelz mit grauwollenem Ueberzuge, ein ſchwarzer Düffelrock, 
ein Paar ſchwarze und ein Paar grau und . karrirte Bukskin⸗Hoſen; 
auf der Matthiasſtraße einem Herrn aus der Weſtentaſche eine ſilberne 
Cylinderuhr mit vergoldetem Rande; Ohlauerſtraße Nr. 23 ein Ueberzieher 
von ſchwarzem Düffel, ein ſchwarzer Tuchrock, ein grauer Flauſchrock, ein 
Bi ſchwarze Bukskinhoſen, ein Paar ſchwarze Zeugboſen, ein Paar helle 

ommerhoſen, eine grüne, halbſeidene Weſte mit bunten Punkten, ein 
Shawl, ein Paar wollene Strümpfe, ein Paar Waſſerſtieſeln und eine 
Spindeluhr mit unechter Kette. 

Gefunden wurden: zwanzig Stück Getreideſäcke, gez. Dom. Glambach, 
Kreis Strehlen. 

[Unglücksfall] Am 12ten d. M., Nachmittags, 54 der hieſige Leder⸗ 
Händler T. in Folge unvermutheten Ausgleitens der Füße auf der Karls⸗ 
Straße zu Boden und erlitt hierbei einen Beinbruch. (Pol.⸗Bl.) 


H. Hainau, 14. Febr. [Gewerbliches.] Einzelne hieſige Etabliſſe⸗ 
ments entwickeln einen recht erfreulichen Aufſchwung, und die Produkte der 
Wirbel ſchen Handſchuhfabrik und der vormals Bluhm ſchen, jetzt No: 
biling⸗Sülzer' ſchen, Tuch⸗ und Spinn⸗Fabrik ſetzen den hieſigen Ort nicht 
nur mit den Haupthandelsorten von Europa in Verbindung, da namentlich 
in neueſter Zeit aus letzterer Fabrik auch bedeutende Lieferungen nach Amerika 
gegangen ſind, durch gedachte Fabrik wird unſer Ort und Kreis auch bei der 
londoner Welt⸗Induſtrie-Ausſtellung durch verſchiedene Tuche ver: 
treten ſein, deren Farbenreinheit von Sachkennern durchweg rühmend hervor⸗ 
gehoben wird. — Der Gewerbeverein hielt geſtern feine erſte Sitzung. 
Nach der vor 4 Wochen erfolgten Conſtituirung ih die Mitgliederzahl von 
67 auf 102 geſtiegen. 


= Guttentag, 13. Februar. Trotz der ſchlechten Witterung hat heut 
der Regierungs⸗Präſidenk v. Viebahn mit dem Sandrath Prinzen 
zu Hohenlohe den Kreis Lublinitz bereiſt und dabei namentlich die neu 


erreicht haben. 

Bankaktien haben ſich gut behauptet. Einen eigentlichen Auſſchwung 
nahmen nur die Aktien der deſſauer Landesbank, die ein der Spekulation 
willkommenes Material bilden; der niedrige Cours limitirt die de el und 
da die Lage der Bank ſich weſentlich gebeſſert hat, jo kann ſich die Phantaſie 
auch in den Hoffnungen auf weitere Beſſerung frei ergehen. Die Dividende 
der danziger Bank iſt jetzt auf 6 pCt. gegen 5% im Vorjahre feſtgeſetzt. 

Der ſchleſiſche Bankverein hat den Abſchluß pr. 1861 ebenfalls ſchon be⸗ 
endet und iſt Inventur und Bilanz bereits von der damit beauftragten 
Special⸗Commiſſion des Verwaltungsrathes geprüft worden. Vorbehaltlich 
der Genehmigung des Plenums und der General⸗Verſammlung wird ſeitens 
der Geſchäfts⸗Inhaber die Auszahlung einer Superdividende von 2 pCt. bes 
antragt werden, jo daß alſo 6 pCt. im Ganzen (gegen 5 pCt. im vor. J.) 
1850 werden. Die Dotirung des Reſervefonds iſt auf mindeſtens 30,000 

hlr. vorgeſehen, da jedoch noch nicht alle Berechnungen vollſtändig abge⸗ 
ſchloſſen ſind, ſo kann ſich dieſer Betrag noch erhöhen. Der ſchleſiſche Bank⸗ 
verein fich ſchon ſeit langer Zeit vollberechtigt in den Reihen der ſoliden 
Bankinſtitute, und führt den Beweis, daß trotz der niedrigen Discontoſatze 
ein lucratives Bankgeſchäft ohne Riſico durchzuführen iſt, wenn nur die 
Bankverwaltungen es verſtehen, die Wurzeln ihres Geſchäfts in den empfäng⸗ 
lichen Boden des Verkehrs hineinzutreiben. Die bedeutende Rücklage zum 
n beweiſt am beſten die Nachhaltigkeit der erreichten guten 

entabilität. 


Markt. 5proc. Anleihe ſchließt %, ſchlef. Rentenbriefe % niedriger; dahin 
iſche 


7. Febr. Höhfter Niedrigſter 14. Febrar. 
. ee 


fall aufgenommene Feſt⸗Cantate von E. Bohn, zur Aufführung kommen 4 J 
— i i , gebaute Kreis⸗Chauſſee von Pawonkau nach Zawadzki unter Zuziehung our 0 

C je toes ber Beben Baumeiier Pella und Weidner befihtigt Oberſcheſſche A. u. C. 10 , 130 , 130% , 1388. 

=a— [Wann werden wir in Breslau ein Gleiches —— : Be Be 120% bz. 124 bz. 120% bz. 122 B. 

ſagen können?] Das rentabelſte Geſchäft der Commune Görlitz (Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 13. d. M. veruns Breslau⸗Schw.⸗Freib. 120% dz 122 b 120 bz. 120 bz. 

iſt die Gas anſtalt, die von Jahr zu Jahr einen größeren Rein: glückte auf dem ſtädtiſchen Holzhofe beim Herausſchieben der leeren Lowry s Neiſſe⸗Briege 56% bz 56% bj 55 B. 55 B. 
ewinn abwirft Während der Ueberſchuß 1857 nur 7068 Thlr der ſeit 15 Jahren dort beſchäftigte Arbeiter Deck w erth von hier, indem Koſel⸗Oderberger en 42 bz 42 b 40% bz 40% bz. 
8 1858 auf 9624 Thl 185 422 „ bi er zwiſchen die Buffer derſelben gerieth. Derſelbe wurde fo ſtark an Bruſt]Niederſchl. Zweigbahn. 52 G. 54% b 52 524% bz 
betrug, auf bir. und 1859 auf 14,224 Thlr. flieg, ift| und Kopf gequetſcht, daß er kurze 105 darauf ſtarb. — An dem 4000 Thlr.] Oppeln⸗Tarnowitzer . 39% bj. 39%, bz 37% bz 37% by. 

er für 1862 auf 15,690 Thlr. veranſchlagt. — In Breslau |betragenden Gewinne der 2. Klaſſe der Landes⸗Lotterie, welcher in die Schleſ. Bankverein. 91 G. 92 G. 91 bz. 6. 
Minerva 27 bz. 27 G. 26% B. 28% B. 


Kollekte des Herrn Breslauer gefallen, participiren mit der Hälfte ein Agent 
in Crefeld (Rheinprovinz) mit einem Viertel ein Heildiener in Rothenburg 
und mit einem Viertel ein Ortsrichter in der Nähe von Reichenbach O/L. 

Habelſchwerdt. Am 7. d. Mts. hing ſich ein Tagearbeiter in einer 
Scheune auf. — Die hieſige Polizei⸗Verwaltung nahm in dieſen Tagen Ge⸗ 
legenheit, ſchulpflichtige Kinder, die einem Tanzvergnügen bis ſpät in 
die Nacht, ja bis zum frühen Morgen beigewohnt, zu ſtrafen und deren 
Eltern eine ernſtlichſte Rüge zukommen zu laſſen. 

Neumarkt. Am 20. Januar d. J. Abends 10 Uhr iſt frevelhafter⸗ 
weiſe auf dem leuthen⸗frobelwitzer Wege ein ſtarker Baum abgeſägt worden. 
Der Hr. Polizei⸗Diſtrikts Commiſſarius, Rittergutsbeſitzer v. Kräwel auf 
Groß⸗Breſa, hat ſich erboten, 10 Thlr. Prämie dem zu zahlen, der den Thä⸗ 
ter ermittelt und zur Anzeige bringt. 


wurde uns vor einem Jahre die freudeerregende Botſchaft verkündet, 
daß die ſtädtiſche Verwaltung die Anlegung einer zweiten Gas— 
anftalt (entweder in der Oder- oder in der Sand⸗Vorſtadt) beab⸗ 
ſichtige, und daß „nächſtens“ dem Stadtverordneten-Collegium hier⸗ 
über Vorlagen zugehen würden. Das Jahr 1861 iſt der Vergangen⸗ 
heit anheimgefallen, und wir ſchreiben jetzt „Februar 1862“, und noch 


Breslau, 15. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
1. e rothe, unverändert, ordinäre 84 — 9 Thlr., mittle 10% bis 


wird. — Im vorigen Jahre ließ die Anweſenheit Ihrer Majeftät eine 1 


kleine Gasanſtalt in der Nähe des Schieß werders entſtehen; dieſe Anſtalt 
wird jetzt dazu benutzt, um eine Vergnügungs-Anſtalt mit Gas zu er: 
leuchten, während die angrenzenden ſehr belebten Straßen und Plätze 
mit ſehr, ſehr dürftiger Oelbeleuchtung abgefunden werden. — Wann 
endlich wird Breslau eine zweite (ſtädtiſche) Gasanſtalt erhalten? 
— Und dieſes „Wann endlich“ konnen wir vor noch manche andere 
hoͤchſt wichtige Frage ſetzen. — Wann endlich werden wir ein 
zweites großes Waſſerhebewerk erhalten? — Wann endlich 
wird man ernſtlich an die Kanaliſirung der Ohlau gehen? — Wann 
endlich wird mit der Einrichtung einer zweiten hoheren Toͤchterſchule, 
wann endlich mit der beſchloſſenen Errichtung einer dritten Real⸗ 
ſchule oder eines Gymnaſiums vorgegangen werden? ꝛc. ꝛc. 

& Für die bevorſtehende Bauſaiſon dürfte es in allen Stadt⸗ 
theilen reichliche Arbeit geben. Vorzugsweiſe iſt es die Magazin⸗ 
ſtraße und die bis vor Kurzem jungfräuliche Mariannenſtraße, 
wo die begonnene Regulirung und die bereits vorigen Sommer in 
Angriff genommenen Neubauten energiſch fortgeführt werden ſollen. Auf 
der Schweidnitzerſtraße wird die Abtragung des nach der Doro⸗ 
theenkirche zu belegenen Eckhauſes trotz des ungünfligen Wetters weiter 
gefördert. Der Stadthaus bau ruht augenblicklich noch, dürfte aber 
auch feine Bretterverſchalungen bald abftreifen, und mit verſtärkten 
Kräften wieder aufgenommen werden. Bekanntlich will man den ſüdweſt⸗ 
lichen Flügel bis zum Herbſt fo weit herſtellen, daß die Verkaufsläden 
ſchon für die nächſte Saiſon vermiethet werden konnen. 

** [Omnibuſſe] find für eine Stadt wie Breslau gewiß eine Noth⸗ 
wendigkeit. Hat doch ſelbſt das viel kleinere Dresden ſchon ſeit langer Zeit 
dieſe Einrichtung, und der ausgedehnte und lebhafte Verkehr in Breslau 
würde durch eine ſolche ganz beſtimmt nur gehoben werden. Wir können 
daher das Projekt für die Herſtellung mehrerer Omnibuslinien in unſerer 
Stadt, das nächſtens zur Ausführung gelangen ſoll, als ein höchſt zweckmäßi⸗ 
ges begrüßen, das ſicherlich dem Publikum wie dem Unternehmer zu gleichem 
Vortheil gereichen wird. Zweifelsohne werden auch die Behörden einem ſo 


—  — — —m—— 


Telegraphiſche Depeſche. 

Wien, 15. Febr. Der Prinz von Wales iſt abgereiſt. — 
Glaubwürdigem Vernehmen nach werde die militärifche Steuer⸗ 
Eintreibung in Ungarn eingeſtellt und die Steuer-Erhebung 
den proviſoriſchen Comitats⸗Behörden überlaſſen werden. 


bezahlt, Br. und un 46% Thlr. Gld. und Br., Juni⸗Juli —, 


Rübbl unverändert; loco, pr. Februar und Februar⸗März 12% Thlr. 
Br., Maͤrz⸗April 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br., 127, n 
Gr, e e 129% Zhlr. weed Br, een 

Kartoffel⸗Spiritus wenig verändert; loco 15% Thlr. Gld., pr. 
aue und Februar⸗März 16% Thlr. Br., März⸗April 155 Thlr. Br. 
1 11 a bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 16% Thlr. Gld., Juni» 

uli r. . 
Zink geſchaftslos. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
* Berlin, 15. Febr. Heute ſoll über die Deſſauer Credit⸗Bank der 


Concurs eröffnet werden. Ein größeres Intereſſe hat die Darmſtädter 
Bank, welche mit 300,000 Thlr. det eiligt üt. f 


* Berlin, 14. Febr. [Börſen⸗Wochenbericht] Nachdem die Hauffe 
zuletzt noch, am Montage, 4 Papiere ergriffen, kündigte ein ein⸗ 
kretendes unſicheres Schwanken der Courſe bei auffallender Geſchäftsſtille die 
eintretende Reaction an, die denn auch geſtern und namentlich heute zum 
Ausbruch kam. Allerdings war die Börſe um Gründe für die veränderte 
Stimmung nicht in Verlegenheit. Das Notengefecht zwiſchen der Coalition 
und Preußen, die kurheſſiſche Frage im Abgeordnetenhauſe mußten dem 
Rückſchlage den rn politiſchen Hintergrund geben, und es iſt nicht zu 
leugnen, daß dieſe Vorgänge, wenn auch Egg gefahrdrohend, den 
Ausſchlag zu geben vermochten, als das Zünglein der Waage ſchon ſchwankte. 
Der eigentliche Grund des Rückganges lag aber in der vorausgegangenen 
maß⸗ und kritikloſen Hauſſe, der wir ihr Horoſcop bereits ſtellten, als von 
den übereinſtimmenden Noten Oeſterreichs und anderer deutſcher Staaten 
noch nicht die Rede war. Auf der Baſis der Friedenszuverſicht und der 
franzöſiſchen Rentenoperation hauſſete man die ſchon längſt vorhandenen 
Friedenscourſe und fand, wenn man die eine Actie getrieben hatte, darin 
einen ausreichenden Grund, die andere zurückbleibende ebenfalls zu treiben, 
ein Wettrennen veranſtaltend, dem das Publikum ſchon lange nicht mehr 
folgte, und deſſen Ende ein Sturz ſein mußte. Die heutige Baiſſe war nicht 
einmal im Stande, das in den letzten Tagen eingeſchränkte Geſchäft wieder 


* Breslau, 15. Febr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Schon in den 
erſten 76 7 95 der Woche zeigte ſich an der Börſe eine auffallende Mattigkeit 
im Geſchäft mit überwiegendem Angebot; Erſcheinungen, in welchen der 
leidenſchaftsloſe Geſchäftsmann ſtets Symptome einer nahe bevorſtehenden 


Beſorgniſſe durch oſtentative Käufe am Schluſſe der Börfe zu beheben, blie⸗ 
ben erfolglos, ein ſucceſſives Weichen der Courſe trat ein und entwickelte 
ſich an heutiger Börſe zu einer vollſtändigen Deroute. Als unmittelbarer 
Grund werden die Debatten im Abgeordnetenhauſe in der kurheſſiſchen An⸗ 
gelegenheit bezeichnet; möge er denen als ſtichhaltig gelten, welche ſich von 
der Ueberſtürzung, worauf wir zu wiederholtenmalen aufmerkſam machten, 
hinreißen ließen, nach unſerer Auffaſſung wäre der Rückschlag auch ohne 
jene Debatten, vielleicht etwas ſpäͤter, naturgemäß eingetreten. Hierunter 
verſtehen wir allerdings nur die ſogenannten Spekulations⸗Papiere, die 
ohne allen Grund in die Höhe getrieben wurden, die ſoliden dagegen wür⸗ 
den durch einen Zwiſchenfall, wie die kurheſſiſche Frage, gewiß nicht tangirt 
worden ſein, wenn die Börſe das richtige Maß zu halten im Stande wäre. 
Aber eben ſo wie die Börſe in der Hauſſe keine Grenzen kennt, ſo extrem 
verfährt ſie in der eng eee Richtung; der Rückgang an der heutigen 
; (Fortſetzung in der Beilage.) 


Reaction erkennen wird. Alle Anſtrengungen, die hie und da aufgetauchten 


x 
* 


Mit einer Beilage. 1 


Wr 


Beilage zu Nr 79 der Breslauer 


5 f (Fortſetzung.) 

Börſe war ein ſo allgemeiner, daß weder die guten Eiſenbahnen, welche in 
dieſem Jahre wieder beſſere Einnahmen haben, noch Fonds verſchont blies 
den. Die Umfäge in dieſer Woche waren überhaupt nicht von Belang, 
öſterreichiſche Credit⸗Actien am Montag noch 75% bez., wichen ſucceſſive 
auf 74 und wurden heute Anfangs der Börſe in vereinzelten Poſten 72% 
geb., am Schluſſe bei 72 wären fie nicht anzubringen gew.; National⸗Anleihe 
von 63%—61, 2% , und Währung von 73%—72% ca. 1 . Der 
Rücdlſchlag bei den ſchweren Eiſenbahn⸗Actien beträgt ca. 3 %. Freiburger, 
deren Dividende pro 1861 auf 6% ſeſtgeſetzt iſt, von 121% auf 118%, wur⸗ 
den aber am Schluſſe der heutigen Börfe wieder 119% bez. Oberſchleſiſche 
verloren von 139—136 3 25. In den leichten Eiſenbahn⸗Actien kamen nur 
vereinzelte Umſätze vor; Neiſſer fingen 56% an, ſchließen 54%. Oppeln: 
Tarnowitzer wichen von 39 auf 37% ; Koſeler, welche in Folge beſſerer Ein: 
nahmen am Donnerſtag 4244 gehandelt wurden, ſchließen 41% Br. Schleſ. 
Bank⸗Antheile wurden beute 914, in Poſten gehandelt. Fonds waren heute 
ſtark ausgeboten, der Rückgang beträgt ca. c . — In Wechſeln, bei 
mäßigem Verkehr, keine bemerkenswerthen Veränderungen. 


Monat Februar 1862. 


DP 

Deſterr. Credit⸗Aktien .. . | 75% | 74% | 74% | 74 74 72 
Bankvereins⸗Antheile | 92 91791“ TAX | A% | 9ıY% 

eſterr. National⸗Anleihe. | 63% | 63% | 62% | 62 61% 61 
reiburger Stammaktien. [121% |122% 122 121 121 119% 

berſchl. St.⸗A. Litt. A. u. C. 139 |139% |139% 139 138 136 
eiſſe⸗Brieger 56% | 56% 1 56% | 56 55% 54% 
W. Tarnowißer 39 38 374 38 38“ | 37% 
Koſel⸗ Oderberger 1 lau 42 42% 42% 41 
lej. Rentenbriefe 100% 100 7 1004 100 100% | 99% 
Schl. 3 proc. Pidbr. Litt. A. | 94% | 94% 94% | 93% | 93% | 98% 
Shlef, roc. Bfbr. Litt. A. 100% 100 % 101“ 101% [101% 1007, 
reuß. 474 proc. Anleihe. [103° 103 102% 1102% l102% 102“ 
reuß. proc. Anleihe... [108% 108% 108% 1087 1087 1085 
teuß. Prämien⸗Anleihe . 123“ 123 123 1227 123 110% 
taatsſchuldſcheine 91 903 90% 90 17 90% 90% 
Deiterr. Banknoten (neue). | 73% | 74 7 73% 73% 72 Di 
Poln. Papiergeld 44 | 84% | 84% 84% 8 % | 84% 

Waſſerſtand. 


Breslau, 15. Febr. Oberpegel: 15 F. 1 Unt 5 
eee 


367 


Inſerate. 


Aufruf zu Sammlungen und Beiträgen für die 
deutſche Flotte unter Preußens Führung. 
Deutſchlands Wehrloſigkeit zur See hat nach dem Untergange der 
einſt mächtigen Hanſaflotte Jahrhunderte angedauert, ohne daß es der 
Nachtheile ſich bewußt geworden iſt, welche der Entwickelung der deut: 
ſchen Nationalität und der ihr unter den großen Culturvölkern der Welt 
gebührenden Machtſtellung durch dieſen Mangel der Wehrkraft bereitet 
worden find. Erſt der deutſch⸗däniſche Krieg des Jahres 1848 brach 
der allgemeinen Erkenntniß und Ueberzeugung die Bahn, daß Deutſch⸗ 
land nicht allein zur vollen Entfaltung der ihm innewohnenden politi⸗ 
ſchen Macht, ſondern auch zum Schutze ſeines Handels und zur Aus⸗ 
dehnung ſeines Gewerbfleißes in ferne Welttheile einer Flotte nothwen⸗ 
dig bedürfe. Unter den hervorragenden Fürſten aus dem Geſchlechte 
der Hohenzollern, welche Preußen die Bahn in Deutſchland mit Seher⸗ 
blick vorgezeichnet haben, war es der große Kurfürſt, welcher die 
Nothwendigkeit einer brandenburgiſchen Flotte erkennend, den Grund 
zu einer Seewehr legte, welche durch die Ungunſt ſpäterer Zeiten, na⸗ 
mentlich auch durch die Theilnahmloſigkeit der öffentlichen Meinung für 
dieſelbe wieder zu Grunde ging. Preußen hat die Idee ſeines großen 


Regenten wieder aufgenommen und für die Oſtſee eine Flotte geſchaffen, 


welche dem deutſchen Volke jedenfalls ſchon das beſchämende Schauſpiel 
der Sperrung feiner Häfen und Flüſſe durch eine Segelfre⸗ 
gatte erſparen wird; nach der ſchmachvollen Verſteigerung der deutſchen 
Nordſeeflotte durch den Bundestag, nach der gänzlichen Entblößung 
der Nordſee von aller Seewehr kann dieſe deutſche Schmach in jedem 
Augenblicke ſich erneuern. 

Wohlan denn, geehrte Mitbürger, geehrte Frauen und Jungfrauen 
Breslau's, laßt uns, Jeder nach feinen Kräften wirken und ſchaffen, 
daß die Idee lebendig werde und bleibe im deutſchen Volke, daß 
Deutſchland nicht allein der preußiſchen Flotte in der Oſtſee, ſondern 
auch einer deutſchen Flotte unter Preußens Führung in der Nordſee 
bedürfe, laßt uns gleich unſeren Stammesgenoſſen in den übrigen 


Zeitung. — Sonntag, den 16. Februar 1862. 


Staaten unſeres gemeinſamen Vaterlandes, eingedenk der Wahrheit, 
daß mit kleinen Mitteln bei reger Theilnahme des ganzen Volkes und 
jedes Einzelnen in demſelben oft ſchon Großes geſchaffen worden ſei, 
Sammlungen veranſtalten, laßt uns, wo Deutſche bei einem fröhlichen 
Mahle, bei Familienfeſten, bei ſonſt feierlicher Veranlaſſung, auf Bäl⸗ 
len, und wo und wie es ſonſt ſein möge, beiſammen ſind, zu Samm⸗ 
lungen oder Unterzeichnung auffordern, um die von allen Seiten ein⸗ 
gehenden kleinen Beiträge, zu einer größeren Summe angewachſen, den 
Sammlungen anzureihen, welche auf die Anregung des Nationalvereins 
dem koͤnigl. preuß. Miniſterium für die Marine ununterbrochen über: 
wieſen werden. Die Herren Kaufmann F. W. Grund, Ring Nr. 26, 
C. L. Sonnenberg, Reuſcheſtraße Nr. 37 und C. G. Oſſig, 
Nikolaiſtraße Nr. 7, haben ſich bereit erklärt, Beiträge für eine deutſche 
Flotte unter Preußens Führung in Empfang zu nehmen, um ſie dem⸗ 
nächſt Hrn. Kaufmann Rudolph Schöller zur weiteren Vermitte⸗ 
lung zu überweiſen. Die öffentliche Rechnungslegung wird durch die 
Unterzeichneten geſchehen. 

So möge dieſer Aufruf nicht erfolglos verhallen, und den Anſtoß 
geben, daß Breslau, als die Hauptſtadt der Provinz, wie bei den 
Sammlungen für das Sr. Majeſtät dargebrachte Huldigungsgeſchenk, 
Stadt und Land mit einem Beiſpiele vorangehe, das zur Nacheiferung 
anzufeuern geeignet iſt. 

Breslau, den 14. Februar 1862. [1302] 

Die Breslauer Mitglieder des deutſchen 


National ⸗Vereins. 
Schöller. Laßwitz. Th. Molinari. Leo Molinari. 
Fiſcher. Stetter. Dr. Stein. Haaſe. v. Brackel. 
Dr. Blümner. Sonnenberg. Oſſig. 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. Nr. 8 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenitr. 20.) 


Das Schlef. Landwirthſchaftliche Central⸗Comptoir in Bres⸗ 
lau empfiehlt ſich zum Ein⸗ u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchi⸗ 
nen, Gütern, Hypotheken ꝛc., ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


— — . — . . — —.. .. —.. —.,rt.,. . —.—.. .. —— 


Die Verlobung meiner älteſten Tochter geb. Wagner daf, Hr. Carl Mecklenburg daſ., 
zu] Frau Wittwe Bötzow in Charlottenburg, Frau 
Johanne Rodig geb. Schneider in Cottbus. 


Eugenie mit Herrn Apotheker Bauch 
Jauer erlaube ich mir Freunden und Ver⸗ 
wandten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Glogau, im Februar 1862. [1717] 
Verwittwete Ottilie Schors. 


Oswald Urban in Striegau. 


Verlobung; Frl. Pauline Vogel mit Hrn 


H. 18. II. 6. B. O 1. 


Für die von den Herren L. S. Cohn 
jun, hier und Moritz Köhne aus Danzig, 
aus beſonderer Veranlaſſung zur Vertheilung 
an hieſige Arme, an die Armen⸗Kaſſe einge⸗ 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 16. Februar: 


großes Konzert 


An 14. d. M. hat ein Menſch unter Vor⸗ 
ſpiegelung einer günſtigen anzunehmenden 
Stellung mir 2 Zeugniſſe abgeſchwindelt. Dies 
ur Kenntniß derſenigen, bei denen jener Menſch 
ſich fälſchlich für meine Perſon ausgebend, 


11685] 


Studioſus B. 


Die Verlobung unſerer Tochter Dorchen 
145 dem Kaufmann Herrn Elkan Fried⸗ 
änder aus Grabow, beehren wir uns hierdurch 
er wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Oſtrowo, den 14. Februar 1862. 
Nathan Holzmann und Frau. 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
Dorchen Sei mann, 
Elkan Friedländer. 

rowo. 1705 Grabow. 


Statt jeder beſonderen Meldung e 

ſich als Verlobte: 7 1 100 
elene Cohn, Krappitz. 
mil Bartenſtein, Ratibor. 


Unſere am 13. d. M. voll i 
1 „ d. M. zogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns Mont AN bes 
ſonderen Meldung hiermit ergebenſt anzu eigen. 
ber⸗Peilau, den 15. Februar 1863, 
Eduard Heller, königl. Lieutenant. 
Mathilde Heller, geb. Herrmann. 


Heute Früh 4 Uhr wurde meine liebe Frau 
Amalie, geb. Rochow von einem kräftigen 
Knaben glücklich entbunden. 

Berlin, den 14. Februar 1862. 

[1667] reiff, Regierungsrath. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau von einem gesunden 
Knaben beehre ich mich hiermit ergebenst 
anzuzeigen. 1716] 

Gutschdorf, den 14, Februar 1862. 

Gustav Mehne. 


Heute Morgen 3 Uhr wurde meine geliebte 
5 Nöza von einem Knaben 1 Monat zu 
rüh, doch glücklich entbunden. [1719] 

Breslau, den 15. Februar 1862. 

Georg Frhr. v. Stillfried⸗Rattonitz, 

aus dem Haufe Rothlhota. 


. Statt befonderer Meldung 
wird allen Verwandten und Freunden mit⸗ 
getheilt, daß am 12. Febr. d. J. Nachts 
117 Uhr unſer geliebter Freund, der Bürger 
meiſter, Lieutenant a. D., Herr Friedrich 

uth, ſanft entſchlummert iſt. [1299] 

30 OS., den 14. Behr. 1862, 

Mehrere Freunde, 


Am 14. d. M. Früh 4 Uhr an Gehirn: 
3 entſchlief ſanft nach kurzen jr 
ſchweren Leiden unſer einzig geliebtes Kind 
Arthur im Alter von 11 Monaten 1 Tage. 
Dieſe traurige Nachricht zeigen wir allen Ver⸗ 
wandten und Freunden um ſtille Theilnahme 
bittend ergebenſt an. 11691] 

Neiſſe, den 14. Februar 1862. 

Paul Hoffmann. 

No ſa —— geb. Beyer. 
Verſpätet! [1700] 
Am 4. d. M. verſchied nach kurzem Kran: 
kenlager der Brauermeiſter Friedrich Häh⸗ 
nel zu Gleiwitz im Alter von 49% Jahren. 

ieſe Anzeige widmen den vielen Bekannten 
des Verſtorbenen mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme: 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Gleiwitz, Bielitz, reslau, Lauban, 

Peterswaldau. 


Verſpätet. 
Heute entriß mir der Tod meinen gelieb⸗ 
ten Mann, Nobert Bergmann. 
Löwenberg, 10. Februar 1862. 1661] 
Hildegard Beramann, geb. Krakauer. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobüngen: Frl. Eliſabeth v. Lanci⸗ 
olle mit Hrn, Guſt. Spangenberg in Berlin, 
tl. Hedwig Götz in Leuba bei Oftrig mit 
rn. Baumeiſter Ottomar Baumert in Stettin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Rudolf Kuhn 
N Berlin, Hrn. Carl Alt daſ., Hrn. Ober: 
Stadsarzt Dr. Br in Spandau, eine Tod: 
ter Hrn. Robert M. Eckes in Frankfurt a. O., 
sam Dr. ” J. — in u 
odesfälle: Frau Inſpektor Rohrbeck 
geb. Schultz in Berlin, Y 


Ebel. Verbindung: Hr. Salo Dambitſch 
mit Frl. Henriette Danziger in Striegau. 
eburten: Ein Sohn Hrn. Prem Lieut. 
555 Pichl in Breslau, eine Tochter 
rn. Michaelis Vallentin in Hirſchberg i. Schl. 
Todesfälle: Hr. Pfarrer Joſeph Faul⸗ 
haber in Meifritzdorf, Frau Auguſte Schirr⸗ 
macher geb. Salomon in Breslau. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Sonntag, 16. * (Gewöhnl. Preiſe.) 
um 15. Male: „Margarethe.“ (Fauſt.) 
roße Oper in 4 Akten, nach Gothe von J. 
Barbier und M. Carré. Muſik von Gounod. 
Montag, den 17. Febr. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum Benefiz für Fräul. Leontine 
Gericke. Neu einſtud.“ „Der ſchwarze 
Domino.’ Oper in 3 Aufzügen, nach 
dem a ee des Scribe von Freih. 
v. Lichtenſtein. Muſik von Auber. (Lord 
Elfort, Hr. Weiß. Graf Juliano, Hr. Rieger. 
Horatio von Mafjarena, Hr. Boͤhlken. Gil 
Perez, Oekonom des königl. Damen⸗Stiftes, 
Hr. Prawit. Angela, Fräul. Gericke. Bri⸗ 
gitte, Fräul. Flies. Claudia, Juliano's 
Wirthſchafterin, Fräul, Weber. Urſula, eine 
Stiftsdame, Fräul. Olbrich.) 


Im Verlage der Buch- und Musikalien 
handlung F. E. C. Leuckart in Bres- 
lau, Kupferschniedestrasse 13, sind fol- 
gende Bearbeitungen der schönsten Motive 
aus der Oper e 


5937 
Margarethe (Faust) von Ch. Gounod 


erschienen: 


Drei Transscriptionen 


für Pianoforte von 
Frans Lanner. 
. 32. 
Nr. 1. Walzer. Nr. 2. Kirmess. 
Nr. 3. Soldatenchor. 
Preis jeder Nummer 12½ Sgr. 


Reminiscences de J Opéra: 


„Margarethe“ (Faust) 
de Ch. Gounod. 
Potpourri pour Piano par 
Fr. Lanner. 

ä 2 mains 15 Sgr., à 4 mains 20 Sgr. 


Zu haben in allen Buch- und Musikalien- 
Handlungen, 


Mueikalische Seetion. 
Dinstag, den 18, Februar, 7 Uhr Abends: 
Vortrag des Herrn Musikdirectors Schäf- 
fer: Kritik der v. Winterfeldschen Theorie 
vom rhythmischen Wechsel in den Volks- 
und Kirchenliedern des 16. Jahrhunderts, 


Philologische Seetion. 
Dinstag den 18. Februar, Abends 6 Uhr: 
Herr Gymnasial-Oberlehrer Palm, Martin 
Opitz und Janus Gruterus — ein Beitrag 
zur Lebensgeschichte des Dichters, [1281] 


Gewerbeverein, [1274] 
Montag den 17. Febr. d. J. Abends 7 Uhr 
in der Börſe): Allgemeine Verſammlung: 
Vortrag des Herrn Prof. Dr. Cohn: „Ueber 
das Holz“, alsdann verſchiedene Vorlagen. 


Handw.⸗ Verein. Montag: Bor 


trag des Hrn. Dr. 
Weiſſe. — Donnerstag: Hr. Priv.⸗Doz. 
Dr. Rhode über d. engl. relig.⸗ſittl. Zuſtände. 


Turnverein „Vorwärts!“ 


Dinstag 18, Febr. Ab. 8 U., Hauptversamm- 
lung im Café restaurant. Wahl des Vor- 
sitzenden und Stellvertreters. [1492] 


Nachruf! [1268] 
Dem Herrn Bahnmeiſter Werner, welcher 
kürzlich von der Oberſchleſ. zur Poſener Bahn 
verſetzt worden, ſagen wir für die jederzeit ſo 
reelle und gute Behandlung unſere aufrich⸗ 
tigſten Dank und wünſchen zugleich Herrn 
Werner in ſeinem neuen Aſyl viel Glück. 


ittwe Ellermann! Die Bahnwärter der 4. Abtheilung. 


zahlten Geſchenke, ſprechen wir hiermit den 
ergebenſten Dank aus. 245] 
Breslau, den 14. Februar 1862. 
Die Armen⸗Direction. 


Mit dem 1. April d. J. eröffne 
ich einen Curſus zur praktiſchen Aus⸗ 
bildung in der Odontoplaſtik, unter 
beſonderer Berückſichtigung der neue: 
ſten Fortſchritte auf dieſem Gebiete 
und nehme ich Anmeldungen zur Be- 
theiligung daran in meiner Woͤhnung, 
Schweidnitzer-Stadtgraben Nr. 10 
1. Etage, entgegen. 1278] 
Th. Block, prakt. Zahnarzt. 


Städtiſche Reſſource. 


Sonnabend, . März, Abends 7 Uhr, 
in Liebichs Etabliſſement: 


Großes Natrenfeſt, 


verbunden 1290] 
mit maskirtem und unmaskirtem Ball 
Das Nähere in der 
nächſten Sonntags⸗Nummer dieſer Zeitung. 

Der Vorſtand. 


Ulavier-Institut, 


Mit dem 1. März beginnt ein neuer 
Cursus, Aufnahme von Schülern und 
Schülerinnen täglich von I—3 Uhr, 
Arnold Heymann, 
Junkernstrasse 17, 


EEE en mem] 

Ri) wohne jetzt Alte Taſchen⸗Straße 
Nr. 15, und fertige außer den bisher 

gewöhnlichen Rateliers, auch die Saugplatten⸗ 

Gebiſſe nach der neueſten Conſtruction. 

Wegner, 
1410 königl. Hof⸗Zahnarzt. 
Herr 


Max v. Humbracht 
7 Labnſcrelber Müller, 
„ Herrmann Zobel, 
werden aufgefordert, mir den Aufenthaltsort 


ı an 1300 
anzuzeigen Julius Milüner. 


Tarnowitz. 
Arzt und Accoucheur 


Dem prakt. i 
D i dr ter wohnhaft in Wien, 
Herrn Dr. Förſter, Dank. Ich litt 


ernals 114, meinen größten Dan 
1 5 großen Qualen über pe Jahr am 
Knochenbrand des Fußes und konnte das Bett 
nicht mehr verlaſſen, alle angewendete ärztliche 
Hilfe war fruchtlos, bis mir dieſer Herr em⸗ 
pfohlen wurde, der mir meine Geſundheit 
wieder gab. bien kann daher dieſen Arzt nicht 
enug empfehlen. 5 
N Preßburg, im Dezember 1861. 


11290] Napraweih, k. l. Saaatsbeanter. 
.. — — — 


Die große Mena⸗ 

gerie an der Graf 
Henckel ſchen Reit⸗ 
bahn iſt täglich von 
Morg. 9 bis Abends 
. 7 eh geöffnet. 

E a Deute zwei große 
u Haupt = Fütterungen 
upt⸗Vorſtellungen im Käfig der wilden 
Thiere. Erſtere um 4, zweite um 7 Uhr. 
Zum Schluß der Vorſtellungen: Das afrika⸗ 
niſche Gaſtmahl, ausgeführt von Madame 

cholz. [1286] A. Scholz. 


. ze 
Pas ſſepen scheren r 


ſpezielle Preis⸗Verzeichniß . 
roßen Stereoscopen⸗Lagers ver: 
ende ich a ar ren 
evpo rieba 
1284 63. Reuſcheſtraße PN 4 


von der Kapelle des königl. zweiten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11. 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr. 
Dinstag den 18. Februar: 
ZB 16te3 Abonnement» Konzert. El 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 16. Februar: (1695 
großes e u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des tgl Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

nfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 16. Februar: 14295 


großes Konzert 
von der Kapelle des Herrn Muſildirektors 
A. Bilſe. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 
Kaſſeneröffnung 3 Uhr. 
Anfang 3% Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


Schießwerder-Halle. 


Heute Sonntag den 16. Februar: [1698] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. dritten Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments (Königin Eliſabet). 
Anfang ½4 Uhr. 


Zur Tanzmuſil in Roſenthal 


heute Sonntag ladet ein: [836] Seiffert. 


Leihbibliothek 


v. J. F. Ziegler, Herrenstrasse 20. 
Monatl. Abonnement zu 5, 74, 10, 123 Sgr. ıc. 
Eintritt tägl. Pfand 1% Wöchentl.d.Neueſte. 

Der 2. Hauptkatalog (die Literatur v. 
1850-60) wurde ſoeben ausgeg. Pr. 1½ Sgr. 


G ercharte-Berlegung. 


Einem hochgeehrten Publikum und 
meinen geehrten Kunden zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich mein ſeit neun 
Jahren . Nr. 72 
innegehabtes Verkaufs⸗Lokal von 
heute ab nach der Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 25 in das Haus 
des Brauermeiſters Herrn Kipke ver⸗ 
legt habe. Indem ich für das mir im 
alten Lokale gel chenkte Vertrauen meinen 
herzlichſten Dank ausſpreche, erlaube ich 
mir die Bitte, daſſelbe Vertrauen in 
mein neues Lokal übertragen zu wollen 
und mich durch recht viele Aufträge in 
den Stand zu ſetzen, daß ich mich durch 
Lieferung von recht guter Waare wie 
prompter Bedienung des mir geſchenkten 
Vertrauens würdig zeigen kann. 
Friedrich Hübſehmann, 


1549] Fleiſchermeiſter. 


Yferstliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga⸗ 
lanten Krantheiten unter der ſtrengſten 
Discretion, Albrechtsſtraße 23, 1. Etage. 


a 
Bet (galante) Krankheiten werden 
geheilt Ohlauerſtraße 34, 2. Etage. 


—— — —ä— . — —-— — 
Ein Glementarlehrer, im Hebräiſchen beſon⸗ 

ders tüchtig, wünſcht entweder als ſolcher, 
oder, da er auch die Funktionen eines 

N ) N DM 

auszuüben verſteht und befähigt iſt, gottes⸗ 
Bern e e zu halten, als Eultus⸗ 
eamter bei einer Synagogengemeinde Schle⸗ 
ſiens zum 1. Mai d. — 75 


wird die Güte haben, auf gef. portofr. Offer: 
ten das Nähere mitzutheilen. 5 


Geld erbettelt hat. 


Oeffentliche Daukſagung. f 

Auf die vielfachen Heilerfolge durch die 
Zeitungen auf die magnetiſch⸗electriſche Heil⸗ 
methode aufmerkſam gemacht, wandte auch ich 
mich mit meinem fürchterlich ſchmerzhaften 
Beinleiden, welches ſich bis in die Hüfte zog, 
an den mediziniſchen Magnetiſeur Herrn 


Michaelſen, Taſchenſtraße 7 in Breslau, 


von welchem Herrn ich in überraſchend kurzer 
Zeit geheilt wurde, was ich im Intereſſe aller 
Leidenden veröffentliche und Hrn. Michaels 
ſen gleichzeitig meinen wärmſten Dank dafür 
ausſpreche. Friedrich Bach, 
11670] Schubbrücke 51. 


Für Fußleidende! 


Solche, die an Fußgeſchwüren, ſogenannten 
offenen Schäden, leiden, erlaubt ſich der Unter⸗ 
zeichnete hierdurch, fern von Charlatanerie, 
nur im Intereſſe der leidenden Menſchheit, 
auf ſein bewährtes Geheimmittel dagegen auf⸗ 
merkſam zu machen und offerirt die Schach⸗ 
tel nebſt Gebrauchsanweiſung gegen porto⸗ 
freie Einſendung von 1 Thlr. preuß. Cour. 

Gerbſtädt, R.⸗Bez. Merſeburg, 12. Nov. 1861. 

Dr. med. Haarmann, praktiſcher Arzt. 


E. reele Pacht, 800 Mrgn. 1. Klaſſe Boden, 
unweit Breslau, iſt zu Johanni d. J. zu 
vergeben; es gehören dazu 8000 Thlr. Aus⸗ 
tunſt ertheilt der frühere Rittergutsbeſitzer 


Ein bekannte Fabrik von Steinpappe zur 
Dachdeckung in Berlin wünſcht mit 
einem ſoliden Hauſe in Breslau in Verbin⸗ 
dung zu treten und demſelben die General⸗ 
agen tur für Schleſien zu übertragen. Wenn 
auch eine genaue Kenntniß dieſes Fabrikats 
erwünſcht, ſo iſt dieſelbe doch nicht durchaus 
erforderlich. Adreſſen werden unter Angabe 
der ſonſtigen Branche und der Referenzen un⸗ 
A. B. C. freo, an Retemeyers Annnoncen⸗ 
Bureau in Berlin erbeten. [1247 


Meinen werthen Kunden zur Nachricht. 
Ende dieſes Monats trifft ein bedeutender 
Transport [1239] 
landwirthſchaftlicher Maſchinen 
der Herren Rd. Garrett & Son, Leiſton 
Warks, England, hier ein, welche ange⸗ 
legentlichſt zur geneigten Abnahme empfohlen 
halte. Fr. Dehne in Halberſtadt, 
Agentur und Depot 
Garrett'ſcher landwirthſchaftlicher Maſchinen. 


Eine 1. Hypothek 


von 1200 Thlr., à 5 pCt. Zinſen, auf einer 
Landwirthſchaft haftend, iſt zu erwerben durch 
Herrn A. Nidetzki, Breslau, Dom, Hirſch⸗ 
gaſſe Nr. 6a. Sprechſt. Mittags v. 1—3 Uhr. 


In Ratibor. 


Große Auktion 
von guten, neuen, ſchöͤnen 


Delgemälden, 


in prachtvollen 
Gold⸗Rahmen. 

In Boncks Hotel, Zimmer Nr. 4, 
werden Donnerſtag, den 20. Febr. 
von 10 Uhr ab, eine Anzahl Oelge⸗ 
mälde in verſchiedenen Größen, als: 
Heiligens, Genrebilder, Landſchaften 
u. ſ. w. gegen gleich baare Zahlung 
meiſtbietend verſteigert. 

Von Mittwoch, den 19. Febr. 
ab ſind die Gemälde daſelbſt zur An⸗ 
ſicht aufgeſtellt. [1287] 


A Eine Apotheke in begüterter und an⸗ 


J. eine feinen Fähig⸗ genehmer Gegend mit einem Medizin⸗Umſatz 
keiten entſprechende Anſtellung zu abe 50 . 2300 Thl: u 
Religionslehrer Sternberg in Frankenſtein] jehr preismäßig verkauft werden. 


bien, ſoll mit 5000 Anzahlung 


12631 


Auftrag und Nachweis eyer, 
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[1704] halte Taſchenſtraße Nr, 23. 


aufmerkſam. 


Bekanntmachung. s 3 a 
Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird ſeine zweite Sitzung im Jahre 1862 in der 
Zeit vom 17. bis etwa zum 24. Februar im Schwurgerichtsſaale des Stadtgerichtsgebäudes 
hier abhalten. Ausgeſchloſſen von dem d zu den öffentlichen Verhandlungen ſind un⸗ 
betheiligte Perſonen, welche unerwachſen ſind, oder welche ſich nicht im Vollgenuſſe der bür⸗ 
gerlichen Ehre befinden. [246] 
Breslau, den 14. Februar 1862, 5 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung für Strafſachen. 


Bekanntmachung. 
Die Brandſchäden, welche im verflofienen Jahre an den bei der hieſtgen 
ſtädtiſchen Feuer⸗Societät verſicherten Gebäuden ſtattgefunden haben, ſind, wie folgt, 


abgeſchätzt worden, und zwar: 
1) am 7. Februar Margarethenſtraße Nr. 6 auf 840 Thlr. 24 Sgr. 8 Pf. 
204 = 44 — 


2) 10. „aan der Matthiaskunſt 4 auf . : 
3) 2:18, 7 Ring Nr. 47 auf 20 = — z — 8 
4) 23. s Breiteſtraße Nr. 16 u. 17 uf 553 = 19 2 — =: 
5) 28. Breiteſtraße Nr. 18 auf FF 6 
6) 23. „ Seminargaſſe Nr. 3 auf 16 5 una 
27. „ Niikolaiſtraße Nr. 45 auf 39 an = ms 
8) = 20. März an der Koͤnigsbrücke Nr. 3 auf 20 —ũ — 
25. Stockgaſſe Nr. 29 auf 12 „ 55 > 
10) = 28. April Sonnenſtraße Nr. 7 auf Bin: — 100 
11) = 7/8. Juli Grünſtraße Nr. 2 auf 10 - 9 2 
12) » 7/8. = ; : 3 auf 1.0 5 mi: 
13) = 27. Auguſt Mauritiusplatz Nr. 6 auf 14 19 6 
130. Oderſtraße Nr. 3 auf 2048 ⁵⅛mm 9 
15) 30. - 2 2 af 66 „ 18 6 
160 — 30. 3 : 4 auf 118 
17) = 17/18. Sept. Gellhorngaſſe Nr. Ic. auf 21 20 — 
18) = 28. = Taſchenſtraße Nr. 19 auf 115 8 
19) = 8. Oktober Gartenſtraße Nr. 6 auf IN BEN ᷑̃᷑̃ 
20) = 20. Noobr. Burgfeld Nr. 6/7 auf 8 Guns 
21) = 27/28. Dez. Albrechtsſtraße Nr. 12 auf 42 = 20 — 
22) „29. Dezember Kupferſchmiedeſtraße 44 auf 1140 = 2 — 
23) 29. : Schuhbrücke Nr. 25/26 auf F ˖ TB 


. Zufammen auf 6141, Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. 
Wir haben den Beitrag zu deren Vergütigung auf Einen Silbergroſchen 
Acht Pfennige von jedem Hundert der Verſicherungsſumme feftgefegt. 

Die Geſammtſumme der bei der hieſigen ſtädtſchen Feuer⸗Societät verſicherten 
Baulichkeiten betrug ultimo Dezember 1861 41,694,250 Thlr. und ſoll 
die Einzahlung der von den einzelnen Aſſociaten zu leiſtenden Beiträge in der Zeit 
vom 14. April bis ult. Mai d. J. an die ſtädtiſche Feuerſocietäts⸗Kaſſe 
— Eliſabetſtraße Nr. 12, Gewerbeſteuer-Kaſſe — erfolgen, wovon wir die Intereſ⸗ 
ſenten hiermit benachrichtigen. 

Breslau, den 15. Januar 1862. 

Der Magiſtrat biefiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


Den geehrten Mitgliedern der neuen ſtädtiſchen Reſſoure wird hierdurch bekannt ges 
macht, daß künftighin das Concert erſt nach 1% Uhr Nachm. geöffnet wer: 
den wird. Außerdem machen wir, um andere Unannehmlichkeiten zu vermeiden, auf die 
genaue Beachtung der auf den Mitgliedskarten abgedruckten 95 des Geſellſchafts⸗Statuts 
Der Vorſtand der neuen ftddrtifchen Reſſource. [1272] 


Die nächſte Männer⸗Verſammlung findet Dinstag den 18. Februar ſtatt. In 
derſelben wird Herr Oberlehrer Dr. Reimann einen Vortrag über die Sklaven: 
Frage in Nord⸗Amerika halten. [1261] 
Der Vorſtand der conftit. Bürger: Neffource (bei Meyer). 
VIE ͤ TTT... ̃ aa A EN AI 1 EI RAR 


Hannover⸗Thüringiſche Eiſenbahn. 


Nachdem zu dem auf 5,700,000 Thlr. feſtgeſtellten Baukapitale bereits gezeichnet 
wurden: 2,050,000 Thlr. 
und weitere 1,000,000 Thlr. in ſichere Ausſicht geſtellt ſind, beehren wir uns hiermit 
den Betrag von: 2,650,000 Thlr. 
zur Aktienzeichnung auf Grundlage des Proſpeets vom 27. Dezember 1861 aufzulegen. 

Die Hannover⸗Thüringiſche Eiſenbahn darf nach dem Ausſpruche 
der bedeutendſten Fachmänner zu den beſtrentirenden deutſchen Schienenwegen gezählt 
werden, und ſind deshalb deren Aktien als ſolide Capitalanlage ganz beſonders zu 
empfehlen. 

Behufs eingehender Beurtheilung des Unternehmens verweiſen wir auf unſer 
Circular vom 31. Januar d. J. nebſt Karte und auf den Jahresbericht der Han⸗ 
delskammer in Mühlhauſen über das Jahr 1861. N 

Zur Entgegennahme von Zeichnungen ſind die nachfolgenden Firmen ermächtigt: 
Lutteroth u. Comp. in Hamburg. 8: Küſtner u. Comp. in Leipzig. 
Salomon Heine „ oſeph Blachſtein 5 
Norddeutſche Bank 1 Allgem. deutſche Creditanſtalt „ 
Michel Berend in Hannover. George Meuſel u. Co. in Dresden. 
Adolph Meyer 10 Adolph Hirſch 17 
N. S. Nathalion in Braunſchweig. S. Bleichroeder in Berlin. 

Gebr. Loebbecke u. Co. 1 H. F. Lehmann in Halle. 
Stephan Lürman u. Sohn in Bremen. Julius Elkau in Weimar. 

„Schultze u. Wolde „ B. M. Strupp in Meiningen. 

. ©. Cohen „ Creditgeſellſchaft in Coburg. 
Privatbank in Lübeck. Gebr. Guttentag in Breslau. 
Raphael Erlanger in Frankfurt a. M. Schleſ. Bankverein in Breslau. 
Ph. Nic. Schmidt 0 Salberg u. Mombert in Elberfeld. 

Sal. Oppenheim jr. u. Co. in Cöln. 

Es find bei dieſen Häuſern Proſpecte und die oben erwähnten Schriftſtücke zu 
haben. Als Schluß⸗Termin für die Annahme von Zeichnungen wird der fünfzehnte 
März d. J. hiermit feſtgeſetzt. 1277 

Der Vorſtand der Der Vorſtand der Handelskammer 
Hannober⸗Thüringiſchen für die Kreiſe Mühl hauſen 

Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Heiligenſtadt und Worbis. 

Ludewig. Werner. 


‚au, Iduna, 
Lebens-, Penfions- und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


in Halle a. S. TR. 
Vorläufige Ueberſicht der Geſchäfts⸗Reſultate des vorigen Jahres, vorbehaltig definitiver 


e 
— Anträge über Capitalsverſicherungen gingen ein mit 1,433,000 Thlr. 
Davon wurden abgelehnt 5 e cr W 147,000 „ 
Verſicherungs⸗Beſtand ultimo Dezember vorigen Jahres 4,166,000 „ 
Jie able 3 % R 166,000 „ 

apital⸗ Zahlungen für Leibrenten⸗Verſicherungen e. 28,480 „ 
Rechnungsmäßige Reſerve, welche größtentheils in Hypotheken angelegt iſt 207,000 „ 
Für Todesfälle wurden im Jahre 1861 fällig. 39,145 „ 


Schleſiſche 3iprnz. LIit. A. Pfandbriefe auf das Gut Tomnitz 
OS. tauſchen wir gegen andere gleich hohe Apoints um und zahlen 2 pCt. zu. 
11288 Gebr. Guttentag. 
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Soeben erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau vorräthig 
in Ferdinand Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buchbandlung: 1282 


Die Verfaſſfungs⸗Geſchichte Englands 


feit der Thronbeſteigung Georg's III. 
1760 bis 1860. 
Von Thomas Erskine May, C. B. 
in zwei Bänden. Band I, Preis 2 Thlr. ; 

Mit Genehmigung des Verfaſſers aus dem Englischen überſetzt und bearbeitet 

. von O. G. Oppenheim, königl. Stadtgerichts⸗Rath in Berlin. 

Der durch fein früheres Werk: „das engliſche Parlament und fein Verfahren“ 
bereits bekannte Verfaſſer giebt in Obigem nicht eine chronologiſche Erzählung, ver⸗ 
folgt jeden Stoff vielmehr geſondert durch den hundertjährigen Zeitraum. Der 
1. Band bildet daher für ſich ein Ganzes. Er behandelt: 

„Die Krone und ihr Ringen um Erweiterung der Prärogative, die Einkünfte der 

Krone, — die beiden Häuſer des Parlaments, insbeſondere die Umgeſtaltung in ihrer 

Zuſammenſetzung wie ihre politiſchen Kämpfe.“ 

Jedem, der berufen iſt, in die Öffentlichen Angelegenheiten ſeines Landes mit- 
wirkend einzugreifen, ſei dieſes Werk beſonders empfohlen. 


Früher erſchien: £ ; a 
Das engliſche Parlament und ſein Verfahren. 
Ein praktiſches Handbuch von Th. E. May, 


(elerk assistant of the house of commons). 
Aus der 1859 erſchienenen 4. Auflage des engliſchen Originals überſetzt und bearbeitet 
von O. G. Oppenheim, tal. Stadtgerichts⸗Rath in Berlin. 
Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 
(Verlag von Hermann Mendelsſohn in Leipzig.) 


Bei Maruſchke u. Berendt in Breslau iſt erſchienen: 

Das Scholz : Jubiläum, oder Bericht über die goldne Amts⸗Jubelfeier am 
28., 29., 30. Sept. und 1. Okt. 1861 des königl. Seminar⸗Oberlehrer z. D. 
Herrn Chriſt. G. Scholz zu Breslau. Als Nachtrag zu deſſen Erlebniſſen. 
Zum Beſten der Scholz⸗Jubiläums⸗Stiftung für ſchleſ. evangel. und katholiſche 
Lehrer⸗Wittwen, herausgegeben von K. J. Löſchke. 10 Bogen. 15 Sgr. 
Die Schrift reich an pädagog. Bemerkungen giebt das rühmlichſte Zeugniß von dem 

Geiſte, welcher in der Lehrerwelt herrſcht, und wird in den „Berliner Blättern für Schule 

und Haus“ als ein „Unicum“ bezeichnet. Wer Scholz's „Erlebniſſe“ beſitzt, dem darf das 

„Scholz⸗Jubiläum“ von Löſchke nicht fehlen. 1293] 


Durch alle Buch- und Kunsthandlungen sowie Postanstalten ist zu beziehen: 


* +4+ 
4 
Auſtrirtes Familien- Journal. 
Neunter Jahrgang. b 
Preis 1 Sgr., pr. Quartal 13 Sgr. Auch in Monats: Heften 
à 5 Sgr. eleg. broſch. 

Mit brillanten Gratis-Stahlsticeh-Prämien. g 
Inhalt: Illuſtrirte Original⸗Erzaͤhluagen. Gedichte. Gerichtshalle. Reiſen. Bio: 
graphien. Naturkunde. Medizin. Praktiſche Wiſſenſchaſten. Vermiſchtes. Volksſchule 
(Kochlectionen). Zeitgeſchichte. Auskunft. Schach. Illuſtrirte Anekdoten. Correſpondenz u. ſ w. 
Namen der Mitarbeiter, welche unter Anderen im IX. Jabrgang vertreten ſein werden. 
Für den belletristischen Theil: Marie Clausnitzer-Hennes; Emma Niendorf; Karl 
Chop; Jacob Corvinus; Eugen v. Dedenroih; Adolph Jörlüng; Stanislaus ral Jrabowski; 
Julius große; Bernd v. guſeck; Eduard Kauffer; Ludwig Köhler; Hermann Marggraſf; 
5. Proehſe; Otto v. Reinsberg⸗Düringsſeld; Otto Roquette; Arn. Schloenbach; Heinr. Schmidt. 
Für den praktisch-wissenschaftlichen Theil: Rechtsanwalt Julius Frühauf; Profeſſor 
Dr. C. giebel; Profeſſor Dr. C. günther; Profeſſor Dr, W. Hankel; Dr. Moritz Rloß; 
Profeſſor Dr. C. Reichenbach; Dr. med, Schilling; Dr. Pilz; Dr. Taſchenberg; Schuldirektor 

Mr. C. Vogel; Dr. med. Zinkeifen ꝛc. [1228 
Engl. Kunftanftalt von A. H. Payne in Leipzig, Dresden, Wien u. Berlin. 
In Breslau bei J. F. Ziegler (Graß, Barth u. Comp. Sort.), Herrenſtr. 20. 


Die aus der Haaſe'ſchen Konkursmaſſe vorhandenen Waarenvorräthe, beſtehend 
in wollenen und halbwollenen Stoffen, Damenmänteln, Burnuſſen, Jacken und Man⸗ 
tillen, werden in dem bisherigen Lokale, Schweidnitzerſtraße Nr. 5, zu bedeutend er⸗ 
mäßigten Preiſen ausverkauft. [1710] 


Wöchentlich 1 Nummer, 


Regelmäßige Expeditionen von Bremen und von 
. Hamburg g , 
in Dampf» und Segelſchiffen nach New⸗York, Baltimore, Phi⸗ 
ladelphia, Quebeck und Auſtralien, wofür Paſſagiere und Fracht⸗ 
güter zu den billigſten Hafenpreiſen annimmt: das von königl. 
Regierung conceſſ. Auswanderungsbureau des Julius Sachs 
in Breslau, Karlsſtraße 27. [1262] 


Für höhere Standesperſonen “EEE 


ſucht der Unterzeichnete einen zuſammenhängenden Complex von Rittergütern oder ein⸗ 
zelne Herrſchaften im Preiſe von 500,000 Thalern bis zu 2 Mill. An ablung kann 
hierbei nicht in Betracht kommen. Ausführlich e Beſchreibungen folder Beſitzungen, je⸗ 
doch nur von den Herren Verkäufern direkt, werden mir willkommen ſein. — Da ich auch 
von Privatkäufern vielfache Aufträge zum Ankauf einzelner Güter, im Preiſe von 
60 bis 150,000 Thalern habe, jo wird es mir erwünſcht fein, auch über ſolche Güter ſpe⸗ 
ziellle Ueberſichten entgehen zu nehmen. 1289 
Löbell, Direktor, Berlin, Bernburger⸗Straße 16. 


Dit Hamb. Preſſe vom 2. Febr. ſchreibt in ihren Redactionsſpalten: 
„Die Hoff'ſchen Malz: Präparate find in neueſter Zeit Gegenſtand 
allgemeinſter Aufmerkſamkeit geworden, da ihre vorzüglichen Eigenſchaften, ihre Heil 
kraft, ihre faſt wunderbare Wirkung in den verſchiedenſten Krankheitsfällen, beſonders 
bei Bruſtleiden, Huſten, Magenbeſchwerden, Köͤrperſchwäche u. ſ. w. vom unzweifel⸗ 
haften Erfolge begleitet, nicht hinweggeleugnet werden können. Es iſt in der That 
der Mühe werth, dieſe heilſamen Präparate, wie ſie bier vorliegen, genauer zu be⸗ 
trachten, und thun wir das, vergleichen wir die Hunderte von Zeugniſſen und auf— 
richtigen Dankſagungen an den Erfinder, Herrn Hoff in Berlin, betrachten wir fer⸗ 
ner, was ebenfalls höchſt wichtig iſt, die übereinſtimmenden Atteſte berühmter Aerzte 
über die heilſame Anwendung dieſer Hoff'ſchen Malz-Präparate, ſo können und dür⸗ 
fen wir uns nicht der feſten Anſicht verſchließen, daß dieſe Erfindung eine wahre 
Woblthat für die Menſchen iſt. Es wird nicht fehlen und fehlt wohl auch nicht an 
Gegnern, an neidiſchen Gegnern, doch deß kann ſich der Erfinder tröſten: „Die 
ſchlechten Früchte find es nicht, woran die Wespen nagen.“ Der großartige Ab: 
ſatz der Präparate bürgt ferner, daß dieſelben weit und breit verſendet werden, und 
— was wichtig genug iſt — aus allen Ständen werden dem Erfinder Lobſprüche 
zu Theil, von allen Seiten gehen Beſtellungen ein, ſelbſt Fürſten und regierende 
Häupter bedienen ſich dieſer Präparate, weil ihre Wirkungen zweifellos ſind. Und 
ſo möge denn dieſe ſegensreiche Erfindung der leidenden Menſchheit weiter Kraft und 
Geſundheit verleihen, und Herr Hoff in der Anerkennung aller Vernünftigen und 
dem koloſſalen Abſatze ſeiner Fabrikate die ihm gebührende Belohnung finden. Wir 
aber halten es für Pflicht, das leidende Publikum auf dieſe prachtvollen Präparate 
dringend aufmerkſam zu machen.“ [1171] 


Gaſthof „zum weißen Schwan“ in Neiſſe, 
Berliner-Strafe. [1276) 
Dem geehrten reiſenden Publikum empfehle ich den im Januar übernommenen, jetzt 
wohleingerichteten Gaſthof unter Zuſicherung aufmerkſamer Bedienung, größter Bequemlich⸗ 
keit und ſoliden Preiſen. A. Hausdorf, Brauermeiſter. 
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Mit dem 1. April d. J. eröffnen wir noch in Bunzlau eine Com: 
mandite unſers in Hirſchberg und Liegnitz beſtehenden Speditions- und 
Verladungs⸗Geſchäfts unter der Firma: [1267] 


M. J. Sachs u. Söhne in Bunzlau, 


behufs billigerer Beförderung von Frachtgütern nach Hirſchberg und Umgegend. 
M. J. Sachs u. Söhne in Hirſchberg und Liegnitz. 


Zur Carnevalszeit 


erlaube ich mir auf folgende heitere und 
komische Gesangs- Compositionen 
meines Verlags aufmerksam zu machen: 


Eulenspiegel's Besuch. 


Fastnachts-Cantate 


für Männerstimmen mit Piano 
von 


B. E. Phili P. 
Partitur und Stimmen. 1 Thlr. 12% Sgr. 
August Schäffer: 

Op. 51. Die Zufriedenheit oder Madam 
Runkel und Madam Kunkel. Komisches 
Duett für zwei Singst. mit Piano 27% Sgr. 

Op. 52a. Das Schuhdrücken. Launiges 
Männerquartett, Partitur und Stimmen, 

224% Sgr. 

Op. 52b. Dasselbe für eine Singst. mit 
Piano, 12% Sgr. 

Op. 53. Die strenge Tante, humoristisches 
Lied, Liebesrausch, heiteres Lied für eine 
Singst. mit Piano, 20 Sgr. 

Op. 62a. Der Liebe Feuerzeug. Launiges 
Männerquartett. Partitur und Stimmen, 

{ 22% Bar, 

Op. 62b. Dasselbe für eine Singst. mit 
Piano. 15 Sgr. 

Op. 65. Die Witterung oder der Amtmann 
und der Schulze. Komisches Duett für 
zwei Singst. nut Piano. 20 Sgr. 

Op. 67a. Das Lied von der Polizei. Ko- 
misches Männerquartett. Partitur und 
Stimmen, 25 Sgr. 

Op. 67 b. Dasselbe für eine Singst. mit Piano. 

12½ Sgr. 

Op. 71. Das Ideal. Komisches Duett für 
zwei Singst, mit Piano, 25 Sgr. 

Op. 73. Eine Gerichtsscene oder die bel- 
den Bauern und der Kukuk. Komisches 
Terzett für drei Singst. mit Piano. Par- 
titur und Stimmen. I Thlr. 10 Sgr. 

Op. 75a. Kalauer Schützenmarsch. Launi- 
ges Männerquartett, Part, und Stimmen. 

17% Sgr. 

Op. 75b. Dasselbe für eine Singst, mit 
Piano, 125 Sgr. 

Op. 79a. Die da! Eine Damenunterhaltung 
für Männerstimmen, Part, und Stimmen, 

20 Sgr, 

Op. 79b, Dasselbe für eine Singst, mit Piano, 

1 


1214 Sgr. 
Op. 85. Der Hausschlüssel. Kom, Duett 
für zwei Singst. mit Piano. 1 Thlr. 
Op. 86a. Der letzte Versuch oder das 
Lied von der Grinoline. Scherzhaftes 
Männerquartett. Part, u, St. 15 Sgr. 
Op. 86b. Dasselbe für eine Singstimme mit 
Piano, 
Op. 89. Das Testament. Für eine Singst. 
mit Piano, 1244 Sgr. 
Op. 91a. Die vorsichtige alte Jungfer. Für 
vier Singst. Part. u. St. 15 Sgr. 


Op. 91b. Dasselbe für eine Singstimme mit 
Piano. 15 Sgr. 
Op. 96a. Männerlogik. Launiges Männer- 
quartett. Part. u. St. 22½ Sgr. 
Op. 96 b. Dasselbe für eine Singstimme mit 
Piano. 15 Sgr. 


Schmolke und Bakel. 


Komische Oper in einem Act. 
frei nach Langbeins Gedicht von 
W. A, Wohlbrück. 
Musik von 
Eduard Tauwitz. 
Opus 21. Clavierauszug mit vollständigem 
Text. 1 Thlr. 15 Sgr. ö 
Die Tauwitz’sche Operette eignet sich 
ganz vorzüglich zu Aufführungen auf kleine- 
ren Bühnen und Privattbeatern. Auch die 
leicht ausführbaren Duette (Op. 51, 63, 71 
und 85), so wie das Terzett (Opus 73) von 
August Schäffer sind zu Ausführungen im 
Costüm zu empfehlen. Mehrere Bühnen (in 
Berlin, Hannover, Braunschweig) haben da- 
mit Versuche gemacht und stürmischen Bei- 
fall erzielt, [1298] 
’ 


F. E. C. Leuckart 
Buch- u. Mufikalien-Handlung, 
Ceihbibliothen und Miufikalien- 

Ceih⸗Inſtitut 


in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13, 


Für Oelfabriken. 


Zur Anfertigung von Haarpreßtüchern in 
allen Größen und Formen, ſo wie von Ein⸗ 
lagen zu engliſchen Schnellpreſſen empfiehlt 
fi der Unterzeichnete, welcher im Beſiß der 
una Zeugniſſe mehrerer W 


abriken iſt. 
Guſtav Willer in Liegnitz, 
Preßtuchfabrikant. 


Strohhnt Fabrik. 


Einem hochgeehrten Publikum beehre ich 
mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine 
Strohhutfabrik bereits in Betrieb geſetzt habe. 
Es werden alle Arten Stroh: und Bordens 
hüte nach den neueſten und modernſten Fa⸗ 
ons gefertigt, und getragene Hüte auf Sau⸗ 
berſte und Schönſte gewaſchen, gefärbt und 
moderniſirt. Geehrte Aufträge werden ſtets 
aufs Schnellſte und zu den billigſten Preiſen 
ausgeführt. 11695) 

Breslau, den 15. Februar 1862. 

E. Guth, Mäntlergaſſe 12. 


Ball⸗Unternehmern 


empfiehlt billigſt: [693] 


BVall⸗Karten, 
Cotillon⸗Orden, 
Cotillon⸗Geſchenke 


II. J. Schmid, 
Schweidnitzerſtraße 46 neben Korn. 


Eine Gaſtwirthſchaft mit Brauerei, 
im belebteſten Theile der Stadt, iſt bald 
zu vermiethen. Näheres Oderſtraße im 7557 ö 
denen Baum beim Wirth. [1673] 


unter Chiffre A. Bean post, rest, 


Amtliche Anzeigen. 


[14] Bekanntmachung. 

Die nothwendige Subhaſtation des hier in 
der Magazinſtraße gelegenen Grundſtücks, 
genannt „Sirius“, ſowie der auf den 24. Juni 
1862 anberaumt geweſene Bietungstermin, 
ſind aufgehoben worden. 

Breslau, den 12. Febr. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [125] 

Der Graf Apolinar Pantaleon von 
Dams ki, und deſſen Ehegattin Frau Gräfin 
Bernhardine Karoline geborene Gräfin 
von Wartensleben hierſelbſt, welche ihren 
früheren Wohnſitz Kaczkowo im Großherzog⸗ 
thum Poſen gehabt, haben in der gericht⸗ 
lichen Verhandlung vom 14. d. M. die bisher 
unter ihnen beſtandene Gemeinſchaft der Gü⸗ 
ter und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 

Breslau, den 15. Januar 1862. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. II. 


e Proclama. 
Die unbekannten Erben und Erbeserben 
1) des am 11. Febr. 1861 zu Höfchen⸗Com⸗ 
mende todt aufgefundenen un bekann⸗ 
ten Mannes, der, ſcheinbar in einem 
Alter von einigen dreißig Jahren, von 
kräftigem Körperbau war und einen 
blonden Schnurrbart hatte, Nachlaß 

6 Thlr. 14 Sgr. 7 Pf.; 

2) des am 3. Febr. 1861 zu Ober⸗Stephans⸗ 
dorf, Kreis Neumarkt, verſtorbenen Johann 
Karl Wilhelm Winkler aus Klein⸗ 
Mochbern. Nachlaß 1200 Thlr., 

werden hierdurch aufgefordert, ſich binnen 
9 Monaten bis ſpäteſtens im Termine 
Mittwoch, den 3. Sept. 1862, 
5 Vorm, 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslocale, Sitzungs⸗Zimmer 
Nr. III. vor dem Herrn Kreisrichter Graf 
Stoſch zu melden und ihr Erbrecht nach⸗ 
zuweiſen, widrigenfalls der Nachlaß als herren: 
loſes Gut dem Fiskus oder den an deſſen 
Stelle tretenden Kaſſen und Anſtalten zuge⸗ 
ſprochen und verabfolgt werden wird. Ein 
etwa erſt nach geſchehener Präcluſion ſich 
meldender Erbe muß alle Handlungen und 
Dispoſitionen des Fiskus oder der gedachten 
aſſen und Anſtalten anerkennen und über⸗ 
nehmen und iſt weder Rechnungslegung noch 
Erſatz der gehobenen Nutzungen zu fordern 
erechtigt, ſondern verbunden, ſich lediglich 
mit dem, was alsdann noch von der Erb⸗ 
ſchaft vorhanden wäre, zu begnügen. 

Breslau, den 30. Okt. 1861, [243] 

Königl. Kreisgericht. J. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Der dem Herrmann Weinitſchki gehö⸗ 
rige Straßenkretſcham Nr. 35 zu Pöpelwitz 
Zum ſchwarzen Bär), abgeſchätzt auf 10,779 
Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt Hypo⸗ 
N in der Regiſtratur einzuſehenden 
axe, ſo 

am Mittwoch, den 30. April 1862, 

Vorm. 11% Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗ 

Richter Graf Stoſch an ordentlicher Ge⸗ 

richtsſtelle im Parteienzimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht ersichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns an⸗ 
zumelden. 

Der ſeinem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Gläubiger, Fleiſchermeiſter Johann 
Gottlieb Lehmann hierſelbſt oder deſſen 
Rechtsnachfolger, werden hierzu öffentlich vor⸗ 
geladen. 113) 

Breslau, den 11. Oktober 1861. : 

Königl. Kreis: Gericht. I. Abtheil. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Liegnitz. 
Erſte Abtheiiung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des Hauſes 


Nr. 264 der Stadt Liegnitz, nebſt Brauurbar 


und Bruchfleck, dem Seilermeiſter Karl Hein: 
rich Keil, jetzt deſſen Erben gehörig und auf 
7236 Thlr. abgeſchätzt, ſteht Termin auf den 
4. Juli 1862, Vormittag 11½ Uhr 
in unſerm Parteien⸗Zimmer Nr. 12 an. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypotheken⸗Buche nicht erſichtlichen Real⸗For⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
uchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 

aſtationgerichte anzumelden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Prällu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden, 
auch werden die ihrem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Realgläubiger, nämlich 

die unverehelichte Anna Eliſabeth Göbel, 

der köͤnigl. Oberſtlieutenant v. Schal: 
lern, beide von bier und die unverehei. 
Henriette Kayſer zu Glogau reſp. 
4 — 86 
zu dieſem Termine hierdurch öffentl. vorgeladen. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 

Subbaſtations⸗Büreau eingeſehen werden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Lauban. 
Die dem Brauereibeſitzer Ernft Traugott 
Engwicht gehörigen Grundſtücke sub Nr. 77 a 
und 66 zu Nieder⸗Thiemendorf, ung ab⸗ 
geſchätzt auf zuſammen 5500 Thlr. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in unſerm III. Büreau 
einzuſehenden Taxe ſoll 
erg 1 Vorm. 10 Uhr, 
rdentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. * 
Die ihrer Perſon nach unbekannten Erben 


der Frau Cantor Neumann, Charlotte Mag⸗ 


dalena, geb. Repprich, zu Nieder⸗Wieſa, und 
die ihrem Aufenthalte nach unbekannte, ver⸗ 
wittwete Strumpfwirkermeiſter Mieſche, Ju⸗ 

ane Friederike, geb. Neumann, zu Greif⸗ 
fenberg in Schleſien, jo wie die verwittwete 


Frau v. Uechtritz, Amalie, geb. v. Haack, 


ber in Lauban, werden als Gläubiger bier: 
zu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy: 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen 
wollen, haben ſich mit ihren Anſprüchen ſpä⸗ 
teſtens in dieſem Termine zu melden. Bi 

u einem renommirten Deſtillations⸗ und 

Weingeſchäft wird ein Theilnehmer mit 
le. Vermögen geſucht. Franco⸗O ya 


Bekanntmachung. un 
Die Lieferung von 417 eiſernen Bettſtellen 
und zwar 335 Stück für die Kaſernements in 
Breslau, Koſel und Glaz und 82 Stück für 
die Garniſon⸗Lazarethe in Breslau, Grottkau, 
Guhrau, Herrnſtadt, Militſch, Ohlau, Streh⸗ 
len und Winzig ſoll im Wege der Submiſſion 
vergeben werden und iſt hierzu ein Termin 
auf den 
138. Febr. d. J., Vorm. 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslocale anberaumt, wo⸗ 
ſelbſt auch die Bedingungen während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden können. 
Verſiegelte Offerten der betreffenden Fabri⸗ 
kanten reſp. ſelbſtſtändigen Handwerker wer⸗ 
den bis zu gedachtem Termin ſowohl auf die 
ganze Lieferung als auch auf die Lieferung 
für die einzelnen Garnifonorte verſehen mit 
der Aufſchrift: N g 
„Submiſſion auf Lieferung eiſerner 
Bettſtellen betreffend“ 
bei uns angenommen. 
Breslau, den 29. Januar 1862. 
Königl. Intendantur des 6. Armee⸗ 
Corps. 


Vom 1. März d. J. ab werden nachbenannte 
Straßen mit Einquartierung belegt: 
Die Engelsburg, große Fleiſchbänke, Gerber⸗ 
Gaſſe, Herrenſtraße, Malergaſſe, Nikolai⸗ 
Straße, Burgfeld, Barbaragaſſe, Goldene 
Radegaſſe, Neue Weltgaſſe, Reuſcheſtraße, 
Wallſtraße, Antonienſtraße, Blücherplatz, 
Karlsplatz, Karlsſtraße, Dorotheengaſſe, 
Graupenſtraße, Hinterhäuſer, Junkern⸗ 
Straße, Ring, Roßmarkt und Schloßſtraße. 
Diejenigen Hauseigenthümer, welche Grund⸗ 
ſtücke in den benannten Straßen beſitzen und 
die einzulegenden Mannſchaften dem Einquar⸗ 
tierungs⸗Amte pro Mann und Tag mit 2 Sgr. 
zur Unterbringung noch anmelden wollen, 
können dies bis zum 24. Febr. o. veranlaſſen, 
ſpätere Anmeldungen müſſen dagegen, wegen 
der zu treffenden Einlegungs⸗Repartition, 
zurückgewieſen werden. 
Breslau, den 8. Februar 1862. [242] 
Der Magiſtrat. Abtheilung VIII. 


Holzverkauf. 13244 
Aus den Etaks⸗Schlägen der Riemberger 
Kämmereiforſten pro 1862 ſollen nachſtehend 
bezeichnete Hölzer, als: ca. 108 Eichen ⸗Nutz⸗ 
ſtücke, 86 Birken⸗Nutzſtücke, diverſe Eichen⸗, 
Birken⸗, Fichten⸗ und Lärchenſtangen, 9 Schd. 
Birken⸗Schiffsreiſig, 40 Schock Birkenknüppel⸗ 
teilig, 45 Schck. Kiefern⸗Schiffsre ſig, 35 Schck. 
Kiefern⸗Knüppelreiſig und 270 Schock Kiefern⸗ 
Aſtreiſig 
Montag, den 24. Februar 1862, 
Vormittags 10 Uhr, 
in der Brauerei zu Riemberg im Wege der 
Licitation verkauft werden. Ein Dritttheil 
des Meiſtgebots iſt im Termine ſofort baar 
zu zahlen. N 
Breslau, den 14. Februar 1862. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


[237] Pferdedünger⸗Verpachtung, 
Beim Schleſiſchen Küraſſier-Regiment Nr.! 
(Prinz Friedrich von Preußen) iſt vom 
I, März d. J. ab der Stalldünger von ca. 
155 Pferden zu verpachten. Die Bedingun⸗ 
gen können täglich zwiſchen 8 bis 10 Uhr 
Morgens und 2 bis 4 Uhr Nachmittags, 
Sonnenſtr. Nr. 13, eine Stiege, beim Zahl⸗ 
meiſter des Regiments, Herrn Doſſe, einge⸗ 
ſehen werden, woſelbſt auch bis ſpäteſtens 
235. Febr. d. J. die Gebote verſiegelt nie⸗ 
derzulegen ſind. Den Zuſchlag ertheilt dem⸗ 
nächſt das unterzeichnete Kommando. 
Breslau, den 13. Febr. 1862. 
Das Kommando des Schleſiſchen 
Küraſſier⸗Regiments Nr. 1. 
(Prinz Friedrich von Preußen.) 


Auktion. 

Montag, den 17. Febr. d. J. Vorm. von 
8% Uhr ab ſollen Nachlaßſachen, beſtehend 
in Kleidungsſtücken, Betten, Möbel ꝛc. in der 
Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt, Langegaſſe 21, 
meiſtbietend gegen baldige Zahlung öffentlich 
verſteigert werden. 1145 

Das Vorſteher⸗Amt. 


Auction. Mittwoch, den 19. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Appell.⸗Ger.⸗ Gebäude 
Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, Haus⸗ 
geräthe, um Il Uhr in Nr. 26 Scheit⸗ 
nigerſtraße ein Sandſtein⸗Denkmal und 
ein Marmorſtein, um 11% Uhr in Nr. 8 
Sterngaſſe ein Sommerhaus, mehrere 
Bäumchen und Garten⸗Utenſilien. 
Donnerſtag, den 20. d. M. Vorm. 9 Uhr 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebde. Spezerei⸗Waaren, 
eine Ladeneinrichtung u. Handlungs⸗Utenſilien. 

Den folgenden Tag daſelbſt aber 
Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, Haus: 
geräthe und ein Schiffs⸗Anker nebſt Kette, 
verſteigert werden. 


I [1283] Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion prachtvoller Horninſtrumente 
Freitag den 21. Februar d. J., Vormittags 
von 10% Uhr ab, werde ich in meinem 


Auktions lokale, Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, 


die dem Muſikmeiſter Sommer bisher in 
London gehörenden, vorzüglichen muſi⸗ 
kaliſchen Inſtrumente, als: ein Euphonion, 
ein Baß⸗Tuba, ein Tenor⸗Horn, ein Kor⸗ 
nett, ein Piſton (alle ſtark verjilbert), 
ferner ein älteres Euphonion, [1093] 


meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 


ſteigern. Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 
Die Inſtrumente ſind täglich von 11—12 
Uhr Mittags im Auktionslokal zur Anſicht. 


a he Ed ER TEE RE A 

Auktion. Dinſtag den 18. d. M. von 9 
und 2 Uhr an werden Schubbrücke Nr. 36 
die letzten Vorräthe der Maſſini ſchen Gyps⸗ 
Statuen, Büſten, Conſole, Thierköpfe 
und am Schluß die Ladeneinrichtung, 
Schränke und Tiſche, verſteigert. (1680 

Reymann, Auk.⸗Commiſſarius. 


Friſche Auſtern, 779 
Friſche Trüffeln, 
Weſtfäl. Schinken, 


mit u. ohne Knochen, empfing wieder u. empfiehlt 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. 


\ 
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Nur noch kurze Zeit dauert der usverkauf wegen 
gänzlicher Kufgabe des Geſchäfts. 


Wegen baldigſter Beendigung des Ausverkaufs empfehlen wir nochmals Allen ſich da⸗ 
für Intereſſirenden die Beachtung dieſes geeigneten Zeitpunktes, ſich auf billige Weiſe mit 
un Gegenſtänden zu verſehen, deren Preis» Courant wir ganz ergebenſt hier 

eifügen. 


Doppelte Operngläſer in den eleganteſten 
und ſchönſten Fagons, von ausgezeichneter Schärfe 
und Klarheit, welche bisher 16, 12 und 6 Thlr. 
koſteten, werden jetzt mit 8, 6 und 3 Thlr. pro 
/ „Stück verkauft. 
Mikroskope in Meſſing⸗Einfaſſung, von der ſtärkſten Ver: 
größerung, zur Unterſuchung der kleinſten Inſekten und 
Gegenſtände, welche bisher 3 Thlr. koſteten, jetzt 144 Thlr. 
Barometer (mit ſicherem Verſchluß beim Transport), in 
den zierlichſten Formen, welche die Witterung ganz genau 
anzeigen und bisher 5 Thlr. koſteten, jetzt mit 2% Th lr. 
Die eleganteſten Bade-, Zimmer: u. Fenſter⸗Ther⸗ 
mometer, früherer Preis 1 Thlr., jetzt 15 Sgr. 
Berloque⸗Compaſſe in ſchönſter Vergoldung, an der Uhr⸗ 
kette zu tragen, welche a in Spt. 5 75 jest ic Sgr. 
R owo r kurzſichtige als ſchwache 
Goldne Brillen, Augen, zu dem herabgeſetzten Preiſe 
von 3 Thlr 15 Sgr. 
Reißzeuge feinſter Qualität, für Schüler und Zeichner: 
erſte Sorte, welche bisher 7 Thlr. koſtete, jetzt 1 Thlr., 
zweite „ „ ws n 77 77 


W ugen⸗Leidende und Brillen⸗Bedürſige 2 


unjer großes Lager von Conſervations⸗Brillen und Lorgnetten für kurz⸗, weit⸗ und 
ſchwachſehende Augen, ſowie gegen das Blenden des Sonnen-, Schnee-, Kerzen⸗ und Gaslichts 
und für Feuerarbeiter. — Desgleichen offeriren wir alle Arten der feinſten Bouſſolen, 
Loupen, Alkoholometer, Areometer ꝛc., ſowie die größte Auswahl von 


Stereoskop⸗Apparaten und Bildern, 


beſtehend aus den ſchönſten Transparent⸗Gruppen engliſcher Genre⸗Bilder: Innere von 
Salons, Kirchen ꝛc., Landſchaften aller Länder, Anſichten von Berlin, Potsdam, Rhein, 
Deutſchland u. ſ. w., zur Hälſte des bisherigen Preiſes. 

Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages oder gegen Poſtvorſchuß 
werden pünktlich ausgeführt. [1273 


Gebrüder Strauß, Hof⸗Optiler in Breslau, 


Ring Nr. 52, Naſchmarktſeite. 
Simmenauer Dampf ⸗Vrauerei 
für verſchiedene Sorten Lager⸗Biere. 


Durch die nunmeh⸗ 
rige Vollendung eines 
zweiten Eiskellers 
von 64,000 Cub.⸗ 
Fuß Eisraum und 
einem, dem entſpre⸗ 
chenden Lagerraum, 
iſt Unterzeichneter in 
den Stand gefetzt, allen 
Anforderungen, die 
rüher an ihn gemacht 
worden, zu genügen. 

Seit Jahren iſt es 
mein Beſtreben gewe⸗ 
ſen, ein kräftiges, von 
allen der Geſundheit 
irgend nachtheiligen 
Beſtandtheilen freies 
Bier zu produciren. 
Für das Gelingen die⸗ 
ſes Strebens dürfte 
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wohl ſprechen, daß auch unter ſchwierigen Conjuncturen keiner meiner feſten Abnehmer je 
hat Klage vernehmen laſſen, und vielfache, anderweitige Anfragen über größere Lieferungen 
nicht effectuirt werden konnten. 
25 Die jetzige Ausdehnung des Geſchäfts, zu deſſen Herſtellung der Herr Beſitzer, Rudolf 
Frhr. von Lüttwitz, namhafte Opfer gebracht hat, macht es möglich, auch in weiteren Krei⸗ 
ſen, jede verlangte Quantität, eines ſeiner Qualität nach guten und preisgemäßen Bieres zu 
liefern. Allen marktſchreieriſchen Anpreiſungen abhold, verfehle ich nicht, auf meine Adreſſe 
mit dem Bemerken hinzuweiſen, daß ME” für Breslau Herr Wilhelm Schliwa, 
Sterngaſſe Nr. 13 die Niederlage übernommen hat und bereit ift, alle Aufträge 
prompt auszuführen. Simmenau bei Conſtadt, im Januar 1862. 

August Haselbach, Brauerei-⸗Pächter. 

Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, empfehle ich mich zu gefälligen Aufträgen. 
Breslau, im Januar 1862, 800] 
+ 


W. Schliwa, Sterngaſſe Nr. 13 


— Von europäischer Berühmtheit, — über den halben Continent verbreitet! — [172] 
PATE PECTOR A Bruſt⸗Bonbon n. Art d. Reglife, v. 
8 Am AR LE MEnun Süßholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich b. 
Fa ala Reslisse aner] Heilung v. Schnupfen, Huſten, Hei⸗ 
. ö ess. A ſerkeit, Katarrhic. „Schachtel 8 Sg. 
pharmatien d Epinal (Vosges). Breslau, Herrenstr. 20. JF. Ziegler. 


In größter Auswahl empfing a 


Band: und Arm ⸗Leuchte 


Kron⸗, 


in heller und dunkler Bronze, ſowie die 


neueſten deutſchen U, franzöſiſch. Tapeten 
und empfiehlt ſein vollſtändiges Lager von 
Möbel“, Spiegel, und 


11264 


Polſterwaaren, 


ſowie Parquets eigener Fabrik: 


ilhe 


Bauer junior. 
Gedämpftes Knochen: Mehl, 


künſtl. Guano, S phosphorſauren Kalk, Knochen⸗ 

mehl mit 25 pEt. Schwefelſäure präparirt, Superphos⸗ 
phat, die letzteren beiden der leichten Löslichkelt halber beſonders zur Früh⸗ 
jahr⸗Düngung geeignet und namentlich als Rübendünger zu empfehlen, 
offeriren wir unter Garantie des Gehalts laut Preis⸗Courant. 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 1° 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12, Fabrik: an der Strehlener Chauſſee. 


Beachtenswerthe Anzeige 
für die Herren Apotheker und Kaufleute. 


Ich bin auch ferner bereit, an Orten, wo noch keine Niederlagen meiner Präparate: des 
Hoff ſchen Malz⸗Extractes (Geſundheitsbiers), 
Hoff ſchen Kraft⸗Bruſt⸗Malzes und 
Hoff ſchen aromatiſehen Bädermalzes, 

ſich befinden, ſolche ſoliden Häuſern zu übertragen. 

Hinſichtlich der Verſendung meines Malz⸗Extractes, Geſundheitsbiers, habe ich 
Vorkehrungen getroffen, zufolge deren dieſelbe bei der ſtrengſten Kälte und 
in die entfernteften Gegenden geſchehen kann. 

[1181] Joh. Hoff, Berlin, Neue⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1. 


vorzüglich zu Wattirungen 
N Schafwollenwatte, BE 


empfiehlt billigſt: 
S. Graetzer, vormals C. G. Fabian, Ring 4. 


Meinen hochgeehrten Kunden die ergebene 
Anzeige, daß ich von jetzt ab mein Geſchäft 
wieder ſelbſt übernommen habe. 

Beſonders empfehle ich meinen hieſigen und 
auswärtigen Kunden in jetziger Saiſon Ball⸗ 
und Cotillon⸗Bouquets, blühende und Blatt: 
gewächſe, jo wie Kränze ꝛc. 


Richard Rother, 


[1292] i Handelsgärtner, 
Breslau, Schuhbrücke 75 und Sterngaſſe 2. 


H. Herrmann, 
Brüdenmaagens 
Fabrikant, 
Meue⸗Weltgaſſe 
Nr. 36, 36, 36, 


empfiehlt ſich mit vorräthigen Brüdenwaagen 

jeder gangbaren Größe unter Garantie. Um 
rrthum zu vermeiden, erſuche ich auf meine 

Firma zu achten. 17 


Eau de Cologne, 
Biſchof⸗, Cardinal⸗ und 
Maitrank⸗Eſſenz, 
Grog⸗ u. Punſch⸗Eſſenz, 
Arac und Rum, 
Räucher⸗Eſſenz, 
Zahn⸗Tinltur, 
feine Liqueure, 


empfiehlt [1114] 
die Fabrik ſpirituoſer Produkte 


von 
if 1 
Wecker & Strempel, 
Comptoir: Ning 56 (Naſchmarktſeite). 
2 Von ſchönſten Lieferungen empfehle 


hamb. Speckbücklinge 


mar. Muſcheln, Scetrabben, Gänſe⸗ 
brüſte, Spick⸗Aal, mar. Aale, An⸗ 
chovis, Sardinen, Kräuter⸗Hering, 
Aal⸗Bricken, friſche Silberlachſe 
wie ſonſtige Seefiſche u. außerdem 
neuen Schott⸗Hering, 
Iblen⸗, Küſten⸗ und Fett⸗Heringe offerire zu 
jetzigen Preiſen tonnenweiſe, billigſt wie auch 
zum Mariniren ſchön ſchockweiſe im fig 
71: 


Sardellen 
G. Donner, Sas es, 


Hering⸗ u. Seefiſchwaaren⸗Handlung. 


Verkauf einer Schafheerde. 


Wirthſchaftlicher Veränderung wegen ſteht 
die gut gehaltene Schafheerde des Gutes 
Ober⸗Ottitz bei Ratibor: 

3 edle Böcke, 

300 Muttern, wovon 130 tragend, und 
280 Schöpſe, 

im Alter von 1—6 Jahren zum Verkauf. 
Schurgewicht 2 Ctr. per Hundert. Woll⸗ 
preis 90—110 Thlr. 

Von dem vortrefflichen Geſundheitszuſtande 
der Heerde kann ſich der etwaige Käufer vor⸗ 
her durch jede erdenkliche Controle Ueberzeu⸗ 
gung verſchaffen, auch iſt der hieſige Schäfer 
bereit, ſich darauf vereiden zu laſſen. Die 
Uebernahme kann ſofort, oder in der Zeit 
bis Ende März 9 Reymann, 

[1265] eſitzer von Ober⸗Ottitz. 


Die in Deutſchland rühmlich bekannten 


Hühnerangen⸗Pflaſter 
der Gebrüder Lentner in Tyrol, pro Dutzend⸗ 
Schachtel 15 Sgr., pro Stück 1% Sgr. find 
in Breslau zu haben bei 11294] 
Carl Straka, Albrechtsſtraße. 
C. F. Scupin, Ohlauerſtraße. 
ermann Straka, Junkernſtraße. 
Farl Steulmann, Schmiedebrücke. 
Guſtav Scholz, Schweidnitzerſtraße. 
Nichard Beer, Ohlauerſtraße. 
C. L. Sonnenberg, Reuſcheſtraße. 
C. G. Oſſig, Nikolaiſtraße. 
Auswärtige Niederlagen werden verſorgt. 


Friſche Natives⸗Auſtern 
bei Guſtav Friederici, aue 


Schweidnitzer⸗Str . 28, vis-à-vis dem Theater. 


Engl. Maſchinen⸗Petſchafte 


und gebohrte Schrift⸗Siegel jeder Art fertigt: 
C. Waldhauſen, Graveur, Blücherplat 2. 


Lebende Oſtſee⸗Hechte 


Wiederverkäufern Rabatt. 
“slyaadyıaguß 


in größter Auswahl, friſche Seezander, erbält 
1703) 


täglich Sendungen und * REN 
F. Lindemann, n Wien. 
200 Ctr. Weizen⸗Jutter 


iſt wieder abzulaſſen bei [1692 
A. S. nee Karlsſtraße Nr. l. 


chafe, 


70 bis 80 Stück, verkauft das Dominium 


Groß⸗Schottgau bei Schmolz. 1663] 


Schwarze Mailänder Taffete 


beſte Qualität, 15 Sgr. à berl. Elle, offerirt 


W. Samter, 


[1690] 10 Riemerzeile 10. 


370 


Für nur 15 Sgr. 100 Stück lithographirte Viſiten⸗Karten 


auf f. franz. Double⸗Glacs empfiehlt die lithographiſche Anſtalt und Papierbandlung von II. C. C. Maul, 40. Schweidnitzerſtr. 40. 


gewöhnlich Format, nur 2 


Ein Ballen Strohpapier, 
Für nur 14 Sgr. pro 100 Stück 


2 Hoff'ſchen Malz ⸗Extraet = 


direkt bezogen, nimmt zu Fabrikpreiſen ſtets gef. Aufträge entgegen: [1189] 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 
t Warmbrunner Gebäck 


habe ſoeben eine friſche Sendung empfangen. [1707] 


. Krauſe, Schweidnitzerſtraße Nr. 32. 
Brauerei zur Münze, alte Sandſtraße Nr. 1, 


Sonntag den 12. Februar: 


Großes Militär⸗Konzert in der Getreidehalle, 


von der Kapelle des Füſ.⸗Bataillons 2. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 11, unter Leitung 
des Stabshorniſten Herrn Galler, wozu ergebenſt einladet Guſtav Reichel. 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. [1694] 


2. Börner’s cone. Muſikſchule, 


Kupferſchmiedeſtr. 16, 3te Etage. Mit dem 3. März d. J. beginnt ein neuer Curſus für 
Anfängrr im Violinſpiel, wozu Anmeldungen täglich entgegengenommen werden. [1664] 


Paraffin Kerzen (Segen des Bergbaues), a Pack 8% Sgr., 10 Pack 


a 8% Sar., 50 — 100 Pack Rabatt. Photogen, 

wajjerbell und geruchlos per Ctr. 15 Thlr., Solaröl, dopp. raff., per Ctr. 9% Thlr., 

verkauft die billigſte Fabrikniederlage von J. Marcus u. Co., Reuſcheſtr. Nr. 34. 
Auswärtige Aufträge werden gegen frankirte E niendung des Betrages prompt effectuirt. 


BVarterzeugungs⸗Pommade, 


1 die Doſe 1 Thaler, 
iſt von dem königl. preuß. Miniſterium für Medicinal⸗Angelegenheiten 
N 0 geprüft und conceſſtonirt. 

Wir ſind durch vieljährige Erfahrung von der guten Wirkung un⸗ 
ſerer Bartwuchs⸗Pommade überzeugt, da ſie jedesmal ein erfreuliches 
NReſultat geliefert hat. Selbſt bei dem jugendlichen Alter von 16 Jah⸗ 
{ BER ven, wo noch keine Spur von Bart vorhanden war, hat ſich die kräf⸗ 

tigſte Wirkung herausgeſtellt. Nach richtiger Anwendung der Pom⸗ 

made ſtellt ſich nach 6 Monaten ein ſchöner dichter Bart ein, fo daß man jede dem 

Geſicht kleidende Fagon damit erzielen kann. Wir garantiren für den Erfolg und er: 

ſtatten im entgegengeſetzten Fall den dafür gezahlten Betrag zurück. Es iſt wichtig, 

beim Kauf das Fabrikat von Nothe u. Comp, zu Hat ie da die Concurrenz unſe⸗ 

ren Annoncen⸗Styl theilweiſe benutzt, wodurch das Publikum leicht irre geführt wird. 
Erfinder Rothe u. Comp. in Berlin. 

Die Niederlagen befinden ſich in Breslau bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtr. 
Nr. 50 und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, in Schweidnitz bei Adolph 
Greiffenberg. [565] 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 

W Oberhemden Façons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 

tens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäfcefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 935 


Quedlinburger Zucker⸗ und Futterrüben⸗Samen, 


letzter Ernte, ſo wie auch ſchleſiſchen Zuckerruben⸗Samen empfehlen: . 
739 Gebrüder Staats, Karlsſtraße Nr. 28. 


Arbeitsunfähige Pferde, 


Knochen, Horn, Hornſpähne, altes Leder kauft: 


die Chemiſche Dünger⸗Fabrik in Breslau, 


[941] Comptoir: Schweidnitzer-Stadtgraben Nr. 12. 


Hes Fedor v. Tſchirſchky, geb. aus der 
Herrſchaft Schlanz bei Breslau, wird auf⸗ 
gefordert, mir ſeinen Aufenthaltsort anzuzeigen. 
J. Wanſchock, Breslau, Ohl.⸗Stadtgr. 18. 


Das Geſinde⸗Vermiethungs⸗Büreau 
befindet ſich nach wie vor Ring 30. [1094] 


1 engliſche Drehrolle iſt zu verkaufen 
Stockgaſſe Nr. 11. 1713] 


11285] Neue große Sendung 


Schönſter ſüßer Apfelſinen 
u. feinſchäl. große Citronen, 


von erſteren 20 Stück für ! Thlr. und letztere 
das Dutzend für 9 Sgr., Original⸗Kiſten bil⸗ 


ligſt, empfiehlt: 1285] 
Eliaſon, 


in „Rittergut“ in Schleſien, mittlerer 

Größe, wird mit einer baaren Anzahlung 
von 30,000 Thlr. zu kaufen geſucht. Beſitzer, 
welche geneigt ſind, zu ſolidem Preiſe zu ver⸗ 
kaufen, werden um gütige Einſendung eines 
ſpec ellen Anſchlages und der Bedingniſſe mit 
vollſtändiger Adreſſe gebeten, wogegen 


Chiffre BI. v. B. poste restante Char⸗ 
lottenburg bei Berlin. [1236] 


Omnibuſſe! Omnibuſſe! 


Warum werden hier nicht wie in andern 
größern Städten Omnibuslinien errichtet? 

Die Unternehmer würden bei dem ſo bedeu⸗ 
tenden Verkehr nach außen hin gewiß ein ſehr 
lucratives Geſchäft machen. — [1699] 


AA Eine vollitändig eingerichtete Stell: 
macherei mit guter Kundſchaft und allen 


Gotthold 
Vorräthen iſt höchſt preismäßig mit 600 Thlr. 


Reuſcheſtraße 63. 
zu übernehmen. Näheres alte Taſchenſtraße 
[1262] 


Echtes engliſches Ryhegras, Nr. 23 par terre links. 


directe Beziehung, empfing u. offerirt billigſt Reue Brodt⸗Miederlage. 


Theodor Görlitz, Sehr gutes, großes und ſchmach⸗ 


. haftes Landbrodt iſt ſtets vorräthig zu 
TVT haben Reuſcheſtraße Nr. 18, im Gewölbe. 
Mein Gaſthaus nebſt gut eingerihtetem | — ( ⸗(ð⸗ ! 


Kaufladen, fünfzehn Stuben, einem Gallus ⸗Dinte 
Zanzjaal, Hofraum, Stallang bay Scheuer, offerirt billigſt: Eduard Leſchner, chemiſche 
gelegen in der Stadt ſelbſt an der Hauptſtraße Zündwaarenfabril, Mehlgaſſe 17 [1666] 
von Frankenſtein nach Glaz, bin ich willens, . K le 
mit oder ohne Acker ſofort zu verkaufen. Flügel, Pianino's und Tafelpiano's 

ſind unter Garantie in allen Holzarten 


Wartha, den 7. Februar 1862. 
[1161] Joh. Rother. par terre, ck 
RE 2 [1697] 
Die höchſten Preiſe 
für Juwelen, Gold, Silber, 
Münzen und Antiken zahlt 
H. Brieger, Riemerzeile Nr 19 


zur Frübſahrsdüngung 
offeriren wir feingemablenes, reines 
Rapskuchenmehl von bekannter Güte in 
allen Qualitäten und werden Aufträge 
ſowohl auf baldige als auf ſpätere Lie⸗ 
ferung von uns übernommen und aus: 
geführt. 1015] 

Moritz Werther & Sohn, 
Herrenſtraße 27. 


Salvatorplatz Nr. 8, 
kaufen, auch zu leihen. 


(go: junge Pudel find zu verkaufen Fried⸗ 
rich⸗Wilhelmſtraße 73 bei A. Kaiſer. 


Ein frequenter Gaſthof, in beſter Lage, 
hier am Ort, iſt ſofort oder Termin 
Oſtern d. J. zu verpachten. Franco Offer⸗ 
ten werden beantwortet durch A. Metzner, 
Schmiedebrücke 55. [1688] 


Wer Geld auf Hypotheken anzulegen wünſcht, 
fünf⸗ oder ſechstauſend Thlr., der melde 
ſich am Neumarkt Nr. 12 im Spezerei⸗Ge⸗ 
wölbe. 11672 


T..... ˙ 
Au ein Landgut, 13,000 Thlr. gerichtliche 
Taxe, werden zu Johanni 1862 8000 
Thaler zur erſten Hypothek zu einem billi⸗ 
geren Zinsfuß als 5% geudt, Offerten wer: 
den franko unter R. W. Nr. 12 poste rest, 
Frankenstein erbeten, [1545] 


uf der Herrſchaft Gora bei 79 855 (Be⸗ 
ſitzer, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Mollard) 
ſtehen 200 Fetthammel (Kernwaare) zum 
ſofortigen Verkauf. 1245 


Mein gut und comfortable eingerichtes 


Ilotel zur Post in Beuthen 


erlaube ich mir einem 8 reiſenden 


N. 


Publikum beſtens zu empfehlen. [967] 


E. Ibbach. 


die ſtrengſte Discretion zugeſichert wird. — 


l , Thlr. 5 Sgr., größeres Format 2 Thlr. 10 Sgr. 
empfieblt die Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtr. 5, vom Ringe rechts, 


lithographirte Viſitenkarten auf f. franz. Doublesglace empfiehlt die belannte billige 
Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr 5. . 1271] 


50 Scheffel echte Chevalier = Gerite, 
a 50 Sgr., vorzüglich, zur Saat hat 
noch abzulaſſen das Dominium Zweibrodt 
bei Breslau. [1541] 


Reinen Kornbranntwein, 


das Quart 6 Sgr., alten abgelagerten (Nord⸗ 
häuſer) das Quart 8 u. 9 Sgr., Eimer billiger, 
empfiehlt die früher An wand ſche Brennerei, 
Mühlgaſſe 9 (Sandvorftadt), 1390] 


Spiritusiäier aus trockenem ungariſchen 
Holz, ſtark, a Faß 2 Ctr. ſchwer, für deren 
Haltbarkeit garantixt, offerirt für einen billigen 
Preis Georg Schubert, Tauenzienſtr. 41. 


Die Tochter eines königl. Beamten ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen ein Engage⸗ 
ment zur Unterſtützung der Hausfrau und Er⸗ 
ziehung kleiner Kinder; ſie würde ſich auch 
gern der Pflege und Geſellſchaft einer älteren 
Dame widmen. — Gefällige Adreſſen sub 
A. J. 46 werden an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung erbeten. 1665] 


Geometer 


finden die nötbigen Inſtrumente zu bekannten 
billigen Preiſen und unter Garantie der 
Nichtigkeit vorräthig bei be 
Schlefinger, Karlsſtraße Nr. 16. 
Raten⸗Zahlungen werden acceptirt. 


Zwei Orgelbauer Gehilfen, 
die tüchtig in ihrem Fache ſind und gute 
Zeugniſſe aufweiſen, finden dauernde Beſchäf⸗ 
tigung. Frank. Anfragen ſind an Herrn Ad. 
Bänder's Buchhandlung in Brieg zu richten. 


Ein ordentlicher Fertigmacher findet dauernde 
Beſchäftigung in Beyers Pianoforte⸗ 
Fabrik, Kupferſchmiedeſtraße 16. [1668] 


Avis. Geſucht wird ein pro cal- 
ceulo geprüfter Actuarius, welchem die cal: 
culatoriſche Prüfung land: und forſtwirthſchaft⸗ 
licher Rechnungen übertragen werden ſoll. — 
Näheres bei dem Commiſſionär Herrn 

J. Delavigne, Breslau, Schuhbrücke 59. 


Sun fuchen: Gärtner, Köche, Bediente, 
+ Kellner, Kutſcher, Haushäͤlter, Wirthſchaf⸗ 
terinnen, Kochköͤchinnen, Kammerjungforn, Ver: 
käuferinnen, Schleußerinnen, Kinderfrauen ꝛc., 
bei D. Selter, Hintermarkt Nr. 1, im 
Comptoir. [1674] 


enſions⸗Offerte. 


uswärtigen Eltern, deren Söhne die hie⸗ 
ſigen Lehranſtalten beſuchen ſollen, wird ein 
in jeder Hinſicht zu empfehlendes Be 
Penſionat auf portofreie Anfragen ſofort nach⸗ 
er von dem Kaufmann R. Jahn zu 
reslau, Tauenzienplatz⸗Ecke. 1402] 


Ein Oekonomie⸗Eleve, [1491] 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
wird für eine Herrſchaft Schleſiens geſucht. 
Das Nähere Weidenſtraße 30 bei Müller. 


Ein Geſchäftsführer 


kann wegen Todesfall des Beſitzers in ein 
ausgebreitetes Delikateſſen⸗Geſchäft ſofort pla⸗ 
cirt werden. Nur die mit guten Certifikaten 
verſehen, mögen ſich unter K. U, 3 franco 
poste restante Magdeburg melden. [1214] 


Ein Fabrik⸗Inſpektor (Aufſeher) kann 
bei einem industriellen Unternehmen eine 
dauernde Stelle mit 3—400 Thlr. Einkommen 
erhalten. Fachkenntniß iſt nicht erforderlich. 
Auftrag F. W. Junge, Kaufm. in Berlin. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, wo möglich 
von auswärts, welcher das Sattler⸗ und 
Tapezir⸗Geſchäft erlernen will, kann ſich mel⸗ 
den Ohlauerſtraße 42, im Laden. [1677] 


Kupferſchmiedeſtraße 16 
iſt eine Mose im 2. Stock, beſtehend aus 


3 Stuben, Kabinet, Küche und Beigelaß zu 


vermiethen. Näheres daſelbſt im 3. Stock. 


Oſteru zu beziehen N 
Tauenzienſtraße Nr. 8b, dicht am Platze, die 
Hochparterre-Wohnung. 

Näheres im zweiten Stock. 


Neuſcheſtraße 38 in den 3 Thürmen iſt 
eine ee beſtehend in 4 Zimmern, 
Kabinet, Küche und Beigelaß in der 1. Etage 
vornheraus, wegen Veränderung des Domi⸗ 
eils von Oſtern ab billigſt zu vermiethen. 
Näheres bei Herrn Simon Fränkel 
daſelbſt. 11676] 


— —— — — — 
Grauvenſraße 1 iſt im erſten Stock eine 
Wohnung, aus 3 Zimmern, 2 Kabinets, 
Entree, Küche, Keller und Boden beſtehend, 
von Oſtern ab zu vermiethen. Das Nähere 
zu erfahren bei Hamburger, 
11681] Karlsſtraße Nr. 20. 


— — — 
Bahnzofſraße 17 iſt eine Hinterwohnung zu 
vermiethen. [1708] 


eee e 
Preiteitraße 46 iſt ein Gewölbe nebſt Woh⸗ 
nung zu vermiethen. [1709] 


Zu vermiethen [746] 
He e Nr. 27 die von uns bis 
ſtern d. J. innehabenden 2 Comptoire 
nebſt anſtoßenden Remiſen. Dieſelben können 
auch getheilt werden und zwar das Eine nebſt 
Remise Eingang Nr. 27 und das Andere 
Eingang 26. 2 . 
Beſonders eignen ih die Locale zu einem 
Weingeſchäft, zu welchem noch 3 Piecen 
in der Raden olge nebſt nöthigen Kellerräu⸗ 
men beigegeben werden können. 
Moritz Werther & Sohn. 


u RE RÄT RER LA 
Tamenzienſtraße 57 iſt im erſten Stock eine 

tapezierte Wohnung von 3 Zimmern nebſt 
Kabinet, Küche, Entree und Zubehör, bald 
oder zu Oſtern zu vermiethen. Näheres Br 
terre beim Hauseigenthümer Fiedler. [1297] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In meinem Verlage ſind erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Elementargrammatik der franzöſiſchen Sprache. 
Von 


Dr. dein, 


Rektor der höheren Töchterſchule zu St. Maria⸗Magdalena zu Breslau. 
Gr. 8. 22½ Bogen. Preis 20 Sgr. 

Dieſes Buch hat, nach dem einſtimmigen Urtheile der Kritik, den großen Vorzug, eine 
wirkliche ſyſtematiſche Grammatik und zugleich der faßlichſte praktiſche Lehrgang zu ſein; 
es iſt mithin die Löſung einer Aufgabe, welche ſchon vor dreißig Jahren von competenter 
pädagogiſcher Seite geſtellt wurde und an welche ſich bisher die beſten Kräfte nicht wagen 
wollten, weil die zu überwindenden Schwierigkeiten zu groß zu ſein ſchienen. Die Kritik 
erklärt aber auch, daß dieſe Elementargrammatik mit dem wichtigen tbeoretiihen Forte 
ſchritt der Methode zugleich eine vollſtändig gelungene Durchführung deſſelben und eine 
meiſterhafte praktiſche Behandlung des Elementarunterrichts verbinde. Sie it zugleich Leſe⸗ 
buch und Vocabulaire, führt auf dem kürzeſten Wege in die Lectüre ein und, indem ſie 
den Zweck des grammatiſchen Unterrichts nie aus den Augen läßt, dient ſie faſt von den 
erſten Seiten an als die beſte Grundlage und Anleitung zu einem ug beſchränkten 
Sprechunterricht. Sie empfiehlt ſich daher für jedes Lebensalter und iſt eben ſo brauch⸗ 
bar für den häuslichen wie für den Unterricht an Schulen, beſonders an Real⸗ und Mäd⸗ 
ge 4 viele der letzteren finden in dieſem Buche ihr ganzes grammatiſches Be⸗ 
dürfniß gedeckt. N 


Schulgrammatik der franzöſiſchen Sprache 


als Fortſetzung der Elementargrammatik 
von 


U [1 
Dr. Gleim, 
Rector der höheren Töchterſchule zu St. Maria⸗Magdalena in Breslau. 
Gr. 8. 19% Bogen. Preis 24 Sgr. 

Herr Dr. Büchmann ſagt in „Langbein's Archiv, Heft 9, Jahrgang 1861“, 
daß die in dieſem Buche behandelten grammatiſchen Abſchnitte, die in den werthvollſten Bit: 
chern viel zu knapp behandelt würden, hier in der gründlichſten und umfangreichſten Weife 
dargeſtellt und mit einem reichen Material von Beiſpielen ausgeſtattet ſeien. Er lobt die 
Methodik, und fährt dann fort: „Abgeſehen von der pädagogiſchen Art der Behandlung iſt 
bervorzuheben, daß die Lehre vom Subjunctiv hier mit einer Klarheit und Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit vorgetragen iſt, von der die beiten franzbſiſchen Grammatiker, keinen ausgenommen, 
ſelbſt die nicht, die bei Abfaſſung ihrer Schriften ganz von der Schule abſahen, zu lernen 
vermögen. Das Werk iſt eine bedeutende und hervorragende Erſcheinung, 
wie wir ſie auf dem Gebiete franzöſiſcher Schulbücher ſeit lange nicht zu 
regiſtriren gehabt haben und wir zählen von nun an den Verfaſſer zu den 
Autoritäten auf demſelben.“ [849] 


„„ RR REIHE T... .. 8 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist erschienen und 

bei Trewendt & Granier, Albrechtsstrasse Nr. 39, so wie in allen Buch- 

handlungen zu haben: [1158] 


Lehrbuch der Perspective. 


Für den Selbstunterricht bearbeitet 


von 
Wilhelm Streckfuss. 
Hoch-Quart. 5 Bogen Text und 34 sauber lithographirte Tafeln. 
elegant cartonnirt. Preis 2 Thlr. 

Der Zweck dieses Werkes ist, die Haupt-Lehrsätze der Perspective in leicht- 
fasslicher Weise so klar darzustellen, dass es dem Leser ein sicherer Führer werde, 
um mit demselben bei jeder Aufgabe selbstständig seinen eigenen Weg zu verfolgen. 
— Die Beweise dieser Lehrsätze verlangen nur die Kenntniss der ersten Anfangs- 
Gründe der Geometrie und sind bei möglichster Kürze und Einfachheit leicht ver- 
ständlich. — Auch lehrt dieses Werk jede perspectivische Aufgabe lösen, ohne die 
Grenzen der Bildfläche zu überschreiten, ein Verfahren, welches meist sicherer, 
oft sogar schneller zum Ziele führt, als dies bei Anwendung weit entfernter Hilfs- 
punkte möglich ist. : 8 

2 — — FF Jr a] Te 


pobraueritrahe in „Herrmannsruh“ find 
Wohnungen von 56 bis 0 ei 55 
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In Umschlag 
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Verlag v. J. F. Ziegler, in Breslau, Herrenstr. 
20, und durch alle Buchhandl. zu beziehen: 
Be e, ee x. a 2% Sgr. 
ierzu: Kapitals-Nachweiſe ꝛc. a 1 Sgr. 
Kirchenrechnungen ꝛc. à 4 Sgr. 
Spezielle Nachweiſuͤngen über die pupillariſch 
18 Ausleihung der Kapitalien ꝛc. à 


miethen. 


2 Zu vermiethen 
iſt ein ſchöner großer Keller, welcher zeither 
als Schloſſer⸗Werkſtatt benutzt wurde, ebenſo 
gut aber auch als Lagerkeller zu verwenden. 


gr. 2 3 
Nachweiſung des Inventarii ꝛc. à 1 Sgr. Nee W a e 


trakt a. d. Rechnung über Einnahme u. Dr Enno 
König’s Hötel, 


usgabe ꝛc. à 1 Sgr. 
Prüfungs⸗Protokolle für kathol. Schulen 
Albrechtsſtraße Nr. 33 
33 empfiehlt ſich 5 Beachtung. 33 


a 144 Sgr. 
N für evang. Schulen 
gr. 
Taufe Ten- und Begräbnißbücher à 
2 Sgr. 


Buch N 
Confirmationsſcheine (evang.) v. Geifer 
ä Puch 20 S « a 155% 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau den 15. Februar 1862 
feine, mittle, ord. Waare. 


Desgleichen, 4 a Bgn., a Buch 14 Sgr. Weizen, weißer 85 — 89 88 760 Sgr. 
Plaskuda, Confirmationsſcheine, à B. 20 Sg.] dito gelber 85 — 89 88 76 80 > 
Diefelb. in poln. Ueberſetzung à Buch 20 Sgr. Roggen 80 61 59 56—57 „ 
— —— —— Geiſſte . 39 40 88 36-86 „ 
Werderstraße Nr. 32, im Bürgerwerder, iſt Hafer. 26 — 28 24 22—23 „ 
die zweite Etage, aus 5 ſchönen großen | Erbſen .. 58 — 60 52 45-48 = 
Stuben beftehend, zu vermiethen. Das Nä⸗ Raps, pr. 150 Pfd. 7. 12. 6. 28. 6. — 
here bei mir als Wirth. [1678] Dietze. Sommer ⸗Rübſen 6. 2. 5. 22. 5. 8. 


Rozmerkt Nr. 13 iſt für Term. Oſtern eine Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel- 
größere Wohnung zu vermiethen. Aus: Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
kunft par terre. [1701] | 15% Thlr. G. 


Sofort oder zu Oſtern zu vermiethen | 14. u. 15. Febr. Abs. 10 U. Mg. 6U. Nchm. 2U. 


find Schwertſtraße 2b, vis-a-vis des o 277 6 27 07 277i 
Märk. Bahnhofes, elegante herrſchaft⸗ su 1 —.— LO 45 Si MR iM 2 
a ee 3 . wu. Thaupunkt — 21 — 93 — 86 
Etage un ecen oder au ; „ 
im Ganzen. Näheres beim Wirth ee wu 78g * 
daſelbſt. Wetter bed Schnee heiter wollig 


Lotterielooſe b. Hille, Schleuſe 11, Berlin‘ u. Regen 


Breslauer Börse vom 15. Februar 1862. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr. B34 — Ndrschl.-Märk. .|4 Er 
dk Schl. Rentenbr 4100 E. do Prior!“ — 
ee re 109% C. Posener dito 1 | 98% B. | dito Serie IV. 5 — 
Poln. Bank. Bill. 84 ½ G. Schl. Fr.-Oblig. 44102 , B. Oberschl. Lit. A. 3 135 J d. 
Gen Wahre" 73% B. Ausländische Fonds. dito Lit. B. 3 % 121 ½ B. 

de rom. Pfandbr. 4 f 85 J B. dito Lit. C. (135 , G. 

Inländische Fonds. dito neue Fm. 4 7 — dito Pr.-Obl.4 | 95% B. 
Freiw. St.-Anl. 4/101 , G. || „ditoSchatz-Ob.|4 — dito dito Lit. F.(4 0101 7 B. 
Preus. Anl. 18504 1 Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito dito Lit. E. 3 ½ 85% B. 

dito 185204 1 101% G. Oest. Nat.-Anl. [5 | 61% B. Rheinische 4 u 
dito 1854 18564 Ausländische Eisenbahn-Actien. | Kosel-Oderbrg.\4 | 41% B. 
dito 185915 [108% B. Warsch.- W. pr. dito Pr.-Obl.|4 — 

Präm.-Anl. 1854 3% 122% B. Stück v. 60 Rub. Rb. — dito dito 41 — 

St.- Schuld-Sch. 34% 51 B. Fr.-W.-Nordb. 4 59%, bz.| dito Stamm. | „ 

Bresl. St.--Oblig. 4 — Mecklenburger 4 — B. Oppeln-Tarnw. 4 | 37% B. 
dito dito 4 — Mainz-Ludwgh. Rx — 

Posen. Pfandbr. 4 — Inländische Risenbahn-Actien. | Minerva 5 — 
dito Kred. ditoſ4 97 B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 119 % B. Schles. Bank. 4 91% bz. 
dito Pfandbr. 30] — dito Pr.-Obl. 4 95 % B. Disc. Com.-Ant. — 

Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 4 — Darmstädter — 

à 1000 Thlr. 13%] 93% B. dito litt. E. 44 — Oesterr. Credit 721472 
dito Lit. A. . 4 101% B. || Köln-Mindener 4 — dito Loose 1860 bz. B. 

Schl. Rust.-Pdb. 4 = to Prior. 4 | 93% B. || Posen.Prov.-B. — 
dito Pfdb. Lit. G. 4 — [Glogau.-Sagan = 
dito dito B.4 — NLeisse-Brieger 54% B. 

1 


Die Börsen- Commission. 
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Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


